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Sie letzte Fahrt -es Gauletters von Kärnten
Der Führer geleitete den alten Kämpfer zu Grabe

Klagenfurt, 18. Februar.
W Teilnahme an den Trauerfeierlichkeiten

K Sen verewigten Gauleiter von Kärnten,
Mbert Klausner , traf der Führeram Sonn-
Mdmittag um 13.30 Uhr mit dem Aonderzug
in Klagenfurt, der südöstlichen Ganhanptstadt
des GrotzdeutschenReiches , ein . Der Führer er-
dms durch seine Anwesenheitbei dem Staatsakt
wiem alten Vorkämpfer in der Ostmark , dem
erstm Gauleiter von Kärnten, die letzte und
Me Ehrung.

Die ganze Ostmark hatte zu Ehren des Toten
Tiouerbeslaggung angelegt. In allen
Oncndie der Führer ans seiner Fahrt be¬
lichte, in Salzburg, in Bischofshosen , in Spit¬
talund Villach, wehten die Fahnen auf Halb¬
st und die grünen Girlanden waren mit
jchtmrzcm Trauerflor umwunden.

, wie sonst, mit lauter , überschäumender
Herzensfreude sondern in ebrerbieiigem Ge¬
denkenan den traurigen Anlaß seines Besuches
md in Erinnerung an ven verewigten Gau¬
leiter grüßtendie Ostmärker den Führer aus
seiner Fahrt vurch ihr verschneites Land,

is dem Bahnhof in Klagenfurt hatten sich
Begrüßungdes Führers eingefunden der

tzMemner des Führers Reichsminister
Mols „Heß, Gauleiter Reichskommissar
Viiickei, Rcichsstatthalter vr . Septz-
Znquart , der Stellvertretende Gauleiter
KiNjchora, General der Infanterie Bayer,
Generalleuwo nt Löhr und Generalmajor
Bod e ns chg tz.
R> dem Führer trafen in Klagenfurt ein

Mj-minister Ör. Goebbels, Reichspresse-
ichesl>r D i e t r i ch, die - Reichsleiter Bbuh¬
le r, Bormann. ff -Gruppensührer Or. Kal-
lenörnnner, die Staatssekretäre Kepp-
ler md Ewer, sowie die Adjutanten
des Führers, SA-Obergruppenführer B r ü ck-
»er, jj -Gruppenführer Schaub und Haupt-AMEngel.
^

Bor dem Bahnhof schritt der Führer die
hmn der Ehrenformationen des Heeres, der
- Masse und der ff -Verfngungstruppe ab,
chnoch trgz der Führer mit seiner BegleitungA Fahrt zum Landhaus, dem Aufbahrungs-m des Toten , an, wo , im Wappensaal die
kaueiseier begann,

Vie Lra«srfeiee
.... Wappensaal des Landhauses, in dem vor

halben Jahr Hubert Klausner den Eid
Haube des Stellvertreters des Führers

hatte, war seit einigen Tagen der

Auipahrnnll des Ganteuers Ktjiusner
Die Kärntner Bevölkerung zog am Sarge des. toten. Gauleiters vorüber, um Abschied von ihm

' zu nehmen (SchsrI -Bilderdienft °A)

Leichnam des letzten illegalen Landesleiters
und später des ersten Gauleiters Kärntens im
Großdeutschen Reich aufgebachrt . Beim Ein¬
treffen des Führers sind im Wappensaal mit
den Angehörigen und den engsten Mitarbeitern
des Verstorbenenzahlreiche Reichsleiter, Reichs -,minister, Reichsstatthalter, Gauleiter und'
Staatssekretäre sowie Generale versammelt.

Das Gau-Shmphonieorchesterunter der Stab¬
führung von Generalmusikdirektor Reichwein
leitet die Trauerfeier mit dem zweiten Satz
ans Beethovens „Eroica" ein . Daraus nimmt
der Stellvertreter des Führers , Reichsminister
Rudolf Heß, von dem alten Kämpfer in be¬
wegten Worten Abschied . -

Sie MMie-srede Rudolf Sek'
ReichsministerRudolf Hetz führte aus:
Nrntinr Erde nimmt heute den sterblichenE'ues ihrer besten Söhne wieder in sich

- Mannesleben hat sich aus seinemW-punkt vollendet , das beispielhaftiur einen deutschen Soldaten der Ostmark
»7, Me » grotzdeutschen Kampfer,
ckii ^ e es liebt, gestattet das Schicksal,

wirklich zu vollenden und es zu
z,

"" Zeitpunkt des schönsten Erlebens —
. bes Strebens aus dieser Erde. Dieses

unseren Parteigenossen Klausner
» » freie Heimat im Grotzdeut-
« stn

^ dieses Ziel hat er mit erreichen

«? üttjunger Osfizier im Weltkriege stellt
,», . . ^ usner tapfer seinen Mann . Trotz

wr,iF '7 " "dung , die einen gelähmten
h>»iuis Ewß , ging er wieder an vie Front" '

?>>
' lebte er in der Ueberzeugung,

iiy österreichischen Fronten

schaft verbanden, kurz , die ihrem Wesen nach
Nationalsozialisten waren. Bei den Kärntner
Jägern war es nur denkbar , als daß Hubert
Klausner sie führte.

Und keinen seiner Kameraden wunderte es.
daß dieser gleiche Klausner frühzeitig schon in
der Bewegung seinen Platz fand, dort also , wo
er seinem Wesen nach hingehörte und Wo er
wiederum kämpfen konnte , nicht nur , daß der

Heimatboden deutsch bleibe , sondern auch , daß
er eingehe in das große deutsche Reich , an das
er felsenfest glaubte, von dem er wußte, daß es
kommen muffe , und daß es Wirklichkeit werde
durch den deutsch-österreichischen Landsmann
jenseits der Grenze,

Die Bewegung zog damals im ganzen groß-
deutschen Raum alles an sich , was gleichen
Geistes war, ohne daß die einzelnen einander
kannten, getrieben durch ein Unbestimmtes
und Unerklärliches, hinter dem die schicksals-
gestaltende Kraft des werdenden neuen
Deutschland stand.

Slanöners Weg
Der Stellvertreter des Führers schilderte dann

den politischen Kamps Klausners , der 1922 der
NSDAP beigetretenwar . TLr Major Klausner
wurde aus dem österreichischen Bundesheer
ausgeschieden , und mit der Familie der Not
ausgesetzt , nur weil er Nationalsozialist war
und blieb . Der Schwerkriegsverletzteerlitt alle
Verfolgungen, die damals Nationalsozialisten
erlitten. Er wurde gejagt und gehetzt. Er mußte
in die Gefängnisse der Systemregierung. Je
schlimmer die Verfolgung wurde, desto , verbis¬
sener wurde sein Einsatz.

(Fortsetzung nächste Seite)

Vliil in die 3ett
vr . R. Oldenburg, 18. Februar.

„Hannemann, geh ' Du voran !" lautet das
Motto der sogenannten demokratischen Staaten
in der nun schon wieder eine Woche ergebnis¬
los schwebenden Frage der Anerkennung der
Regierung des nationalen Spanien . London
blickt ermunternd nach Paris und Paris ängst¬
lich über den Kanal nach dem großen Bruder.
Tatsächlich aber geschieht nichts . Kostbare Zeit
verstreicht nutzlos, kostbares Blut soll unnütz
weiter vergossen werden aus der Iberischen
Halbinsel, der man nach zweieinhalbjährtgem
Krieg den Frieden von Herzen gönnen möchte,
Irland , die Schweiz , Uruguay, Estland haben
sich der stattlichen Reihe von Staaten an-
geschloffen , die teils früher, teils später die An¬
erkennung der Regierung des Generals Franco
vollzogen haben. Zu dem Beschluß des Berner
Bundesrats haben die Schweizer Sozialisten
bemerkt , durch ihn sei „die älteste Demokratie
der Welt erniedrigt worden. Diese blödsinnige
Bemerkung ist kennzeichnend für die Begriffs¬
verwirrung, die sich in allen parlamentarisch
regierten Staaten uni den Begriff „Demo¬
kratie " zu spinnen begonnen hat. Eine
„Demokratie" , , die in Wahrheit rein bolsche¬
wistischer Terror ist, wie das Reststück des roten
Spanien , ist den Aposteln der marxistischen
Ideologie von der Weltverbrüderung zehnmal
lieber And verehrungswürdiger als eine so¬
genannte Diktatur, deren Führer unmittelbar
aus dem Volk emporgestiegen sind , das Elend
der Arbeitslosigkeit beseitigt , die Nation zur
wirtschaftlichen und kulturellen Blüte geführt
und — das ist allerdings für jene Marxisten
so unverständlich und verletzend — den Ein¬
fluß des internationalen Judentums auf ein
Mindestmaß beschränkt oder gar ganz ausge-
schaltet haben. In Frankreich , England,
Amerika und bei den Marxisten aller Länder
ist Demokratie nicht , wie das Wort besagt,
Volksherrschaft , sondern Herrschaft einer Min-- -
derheit. Anders wäre es auch nicht möglich , daß
dem kläglichen Gebilde ohne rechtmäßige Re¬
gierung, Rotspanien genannt, unverändert
Hilfestellung seitens der parlamentarisch
regierten, sogenannten Demokratien geleistet
würde, die sich damit zum Steigbügelhalter des
sowjetrussischen Bolschewismus ertüedrigen,
der keinen Frieden in der Welt ertragen kann,
weil seine Existenz von der Unruhe und dem
Umsturzwillender anderen Völker abhjMgt.

Für das völlige Unvermögen, die nationale
Erhebung in Spanien zu verstehen , zeugt das
Ansinnen, das englische und französische maß¬
gebende politische Kreise an General Franco
gestellt haben, den freundschaftlichen Verkehr
mit den autoritären Staaten und den Kampf
gegen den Kommunismus-.aufzugeben, um da¬
für die finanzielle und vielleicht auch politische
Hilfe der Demokratien einzutauschen . Wenn die
Franzosen — sie sind die treibenden Kräfte in
diesem Spiel — wirklich glauben sollten , ein
bei der nationalen Regierung von Bnrgos
akkreditierter Botschafter Frankreichs sei Ge¬
neral Franco die Freundschaft der ihm gesin-

-er Vayo macht einen Frie-enSvorWag
Unterschritt des ..VrW-ente« ' Azana gefälscht

Ichm mr seine engere Heimat deuck-ooven verteidigt.
8 Alt7». Ä ^ rständlich , daß er dann , als

Kärntner Fretheitskampf deutschen
i» si»d>>n unter den Freiheitskämpfern
8 klar 8ür jeden , der ihn kannte, war

nicht nur zu den Freiheits-^ niaen sondern daß er einer ihrer
fluche * wurde. Die Kämpfer waren

durch lange Kriegsjahre der
! °Ue abhold, aber ganze
Soldaten . M jeder Gefahr. Wer diese
-i KrieaN ' als Auslese besonderer Art

>hr°r Weii/ «^ sich zusammenfanden,
w noch enimnt . . . um m
? retten einmal den Versuch zü machen)

Führ» 7 »
"

«
Em ist, der weiß, daß diese

^ dina,,, . - anerkannten , die sich Vertrauen,
k?rben bei der Mgnnschaft er-
? l»»,ten ^ " ur einen Führer an-
» riie stj» . „ dem die Mannschaft wußte, daß
-̂ Mheit7n7 ^ "" Stsck> läßt , in der-Ver¬
ehrer, die wie in der Zukunft —

mit ihrem Führertum Kamerad¬

Paris , 18. Februar.
Wie die Pariser Morgenpresse übereinstim¬

mend meldet, sei der spanische „Außenminister"
del Vayo nun endgültig von der Illusion
über die Müglichkeil eines weiteren , militäri¬
schen Widerstandes gegen das nationale Spa¬
nien geheilt, Bayo soll daher gebeten haben,
daß der französische AbgesandteBerard General
Franco noch einmal einen Friedensvor-
schlag übermittele.. Es sei dabei nur noch
eine einzige Bedingung gestellt worden, daß
nämlich General Franco öffentlich und feierlich
die Amnestie für alle roten Soldaten ver¬
füge , und daß er allen roten Spaniern die
Möglichkeit zur Auswanderung gebe . Derselbe
Vorschlag soll auch durch den englischen Ver¬
treter in Bnrgos übermittelt werden.

Im übrigen hat sich bei der Unterredung del
Vayos mit Bonnet herausgestellt, daß die spa¬
nischen Bolschewisten eine offiziell « Ur¬
kundenfälschung begangen haben. Die
Verordnung über die Verlegung des roten Re -̂
gterungssttzesvon Barcelona nach Madrid und
die Verordnung über die Ernennung General
Miajas zum roten Oberkommandierendensind
dem Präsidenten der RepublikAzana überhaupt

nicht vorgelegt worden, obwohl sie seine Unter¬
schrift trugen. Der BolschewistenhäuptlingNe-
grin hat- die Unterschrift Azanas einfach aus
eigener Machtvollkommenheit hinzugesetzt . Diese
Tatsache hat den Widerstand Azanas dagegen,
sich noch einmal mit Negrin zu solidteren, we¬
sentlich verschärft . Man mutz deshalb mttSicher-
heit erwarten, erklärt dre „ Matin "

, daß Azana
schon in den nächsten Tagen, spätestensEnde der
nächsten Woche, sein angekündigtes Manifest
an das spanische Volk erlassen wird, um es zum
Frieden und zur Unterwerfung unter die Auto¬
rität General Francos aufzufordern. ,

Natior»alwar »ttcher Minitteeeat
Bnrgos , 18. Februar.

In Bu 'rgos trat am Sonnabend der Mini-
sterrat unter dem Vorsitz des Statspräsidenten
General Franco zusammen. Seine Beratun¬
gen waren in erster Linie den Fragen der
Außenpolitik im Zusammenhang mit der An¬
erkennung Nationalspaniens gewidmet. Der
AußenministerGras Iordana berichtete über
die in den letzten Tagen erfolgten Anerkennun¬
gen der nationalspanischenRegierung.

Anschließend nahm der Ministerrat eine Reihe
von Dekreten im Zusammenhangmit der Ein¬
gliederung Kataloniens in die natio¬
nalspanische Verwaltung an.

Senator Berard hat die französisch - spa¬
nische Grenze bei Hendahe am Sonnabend¬
vormittag überschritten, um sich im Kraftwagen
nach Bnrgos zu begeben , wo noch in -den
späten Nachmitkagsstunden eine erste Bespre¬
chung mit General Jordana stattfmden soll.

Volttik ..als ob"
London̂ 18. Februar.

Der sowjetspanische Vertreter in London,
Azcarate, suchte ' am Sonnabendvormittag
das britische Außenamt aus , nachdem er gerade
aus Paris znrückgekehrt war , wo er Bespre¬
chungen mit „Präsident" Azana und „Außen¬
minister" d eckVayo über die Lage in Spanien
gehabt hatte. Azcarate hatte im Foreign Office
eine Unterredung mit dem Chef der Abteilung,
die spanische Fragen behandelt. Obwohl offi¬
ziell nichts über die Unterredung bekanmge-
worden ist, nimmt man an, daß ein Aus¬
tausch von Informationen stattgesun¬
den habe.



nrmgsmäßig eng verwandten Achsenmächte
Deutschland und Italien wert, dürften sie sich
genau so verrechnen , wie sie sich im Laufe der
letzten Jahre zu ihrem Schaden wiederholt er¬
heblich verrechnet haben, wobei nur an Abes¬
sinien , die Tschechoslovakei und Schuschnigg-
Oesterreich erinnert sei . Nein — die hundert¬
tausende von Blutopfern der Falange, die
zweieinhalbJahre lebendigsten , grausigsten An¬
schauungsunterrichts eines jüdischen Bolsche¬
wismus im eigenen Lande haben zweifellos
auch denjenigen Spaniern , die 1936 vielleicht
Francos Mission noch nicht begriffen hatten,
die Augen geöffnet . Selbst die roten Milizen,
die sich an der nationalen Grenze drängen,
um Tag für Tag zu Zehntausenden wieder in
die von dem nationalen Regime beherrschte
Heimat zurückzukehren, - haben eingesehen , wie
bitter sie getäuscht worden sind . Welche Gründe
veranlassen aber die „Demokratien" zu ihrer
verstockten einseitigen Haltung gegenüber
Franco ? In erster Linie materielle: Sie
wollen' unter allen Umständenverhindern, daß
ein national geeintes, starkes Spanien entsteht,
weil es ihrer eigenen gewinnsüchtigen Politik
dann hinderlich sein würde. Dann aber vor
allem auch der vollkommene Mangel an Idea¬
lismus . Daß fremde Völker um eines Ideals
willen, das in diesem Falle mit der Erhaltung
der europäischen Kultur gleichzusetzen ist, ihr
Blut einsetzen auf den Schlachtfeldern eines
fremden Landes, ohne daß sie territoriale
oder finanzielle Geschäfte damit verknüpfen,
geht diesen Demokratentrübster Färbung nicht
in Len Schädel.

Als Beispiel für die eigennützigen Motive,
aus denen heraus sich die Kämpfer gegen eine
wirkliche Volksherrschaft zusammenfinden, kann
gegenwärtig Ungarn angeführt werden. Dort
besteht gegen die einst von Gömbös ein¬
geschlagene und dann von Jmredy fortgesetzte
achsenfreundliche Politik auf der Linie des
Antikominternvertrags eine starke Opposition,
die sich aus Marxisten, Klerikalen und liberal¬
reaktionären Elementen zusammensetzt . Ihr ist
es gelungen, den Ministerpräsidenten Jmredy
wegen seiner persönlichen , mit der Einbrin¬
gung der neuen Judengesetze unvereinbaren,
nicht vollarischen Abstammung zu Fall zu
bringen. Die Geradlinigkeit des Reichsverwesers
von Horthy bürgt aber ebenso für eine Fort¬
setzung der bisherigen, antikommunistischen
Politik Ungarns wie die Persönlichkeit d ^s zum
neuen Außenminister in Budapest berufenen, .
an der Unterzeichnung des Wiener Schieds¬
spruchs beteiligten Grafen Teleki . Daß daneben
die innerpolitische Reform, vor allem aus
sozialem Gebiet,' weiter — auch gegen die Oppo¬
sition — Vorangetriebenwerden mutz , ist eine
Schicksalsfrage für Ungarn. Jmredys Versuche,
die seit Jahrhunderten stabil gebliebeneninne-
rM- Formen" Ungarns mit den politischen
EErundtendenzen des 2». Jahrhunderts in Ein¬
klang zu bringen, dürsten der wahre Grund
für den Widerstand gewesen sein , der ihm, ab¬
gesehen von der außenpolitischen Linie, im
Innern ' erwuchs . Das Volk will ein neues
Ungarn, will vor allem die Bodenreform,
will einen völkisch - sozialen Staat . Gegen
diesen Volkswillenarbeitet die parlamentarische
Opposition, die heute in der Minderheit und
morgen in der Mehrheit sein kann , wie es nun

Sie Trauerfeier in Klagenfurt
(Fortsetzung von der vorigen Sette)

Rudof Hetz schloß: Sie haben, mein Führer,
einst , als einer Ihrer alten Gauleiter hinschied,
das Wort gesprochen : „Ich will, datz die Namen
der ersten Apostel der Bewegung eingehen in
die Ewigkeit der deutschen Geschichte. Das ist
der Dank für ihre Treue, das haben sie ver¬
dient!" Unter diesen Namen, die in die
Ewigkeit der deutschen Geschichte
eingehen, wird der Name Hubert Klaus¬
ner mit obenan stehen . Wir, Ihre Gefolgs¬
leute, mein Führer , wissen , wie sehr der Tod
eines Ihrer Getreuen Sie schmerzt . Wir fühlen
mit Ihnen und wir trauern mit Ihnen . Wir
trauern mit Ihnen um den ersten Gauleiter
Ihrer ostmärkischen Heimat, der von uns gehen
mutz . Die Trauer aber wird verschönt durch den
Trost, daß es ihm vergönnt war, noch die Er¬
füllung seines Höffens, Wünschens und Kämp-
fens zu erleben, und er starb , nachdem Grotz-
deutschland geboren wurde.

ParteigenosseHubert Klausner ! Du wirst nun
bestattet in der freien Erde Deiner schönen
Heimat die Dn mit befreit hast . Dein Geist
aber wird um uns und unter uns sein , wieder

Geist vieler alter treuer Kämpfer, die eingingen
in Walhall, der Geist von Männern für alle
Zeiten, damit die Freiheit niy wieder verlyren-
gehe . Für Deines Volkes Grütze hast Du ge¬
lebt, für Deines Volkes Glück hast Du in üim-
mermüder stiller Arbeit und in steten : Einsatz
Deiner ganzen Persönlichkeitgekämpft . In den
Herzen der Männer und Frauen und der
Jugend Deiner Heimat steht Dein Denkmal.
Den Dank Deines Führers hast Du errungen.
Die ehrende Erinnerung künftiger Generatio¬
nen, die die Geburt des Grotzdeutschen Reiches
als entscheidenden Marksteindeutscher Geschichte
feiern wird, ist der Erfolg Deines
Lebens. Die Fahnen und Standarten des
siegreichen Nationalsozialismus gleiten Dich auf
Deinem Gang in die Ewigkeit deutscher Ge¬
schichte. Deine Kampfgenossen , an der Spitze
Dein Führer , grüßen Dich, Hubert
Klausner !"

Des Führers letzter Gruft
Die Trauerversammluntz erhebt sich bei den

letzten Worten. Dann singt aus dem Hinter¬
gründe der Chor der Hitler-Jugend : „ Fallen

Moskau sieht Francos Sieg
Von unserem Moskauer Mitarbeiter

Moskau, im Februar.
Erst der Spanische Bürgerkrieg hat dazu

geführt, datz der Sowjetbürger nach langen
Jahren , wieder einmal Apfelsinen zu sehen be¬
kam . Die sowjetrussischen Lieferungen nach
Spanien hezahlte Valencia mit
seinen Apfelsinen. Zeitweilig war ganz
Rußland mit Apfelsinen überschwemmt , die
aber ihres hohen Preises wegen von der Be¬
völkerung nicht genügend gekauft werden konn¬
ten. Sie lagen also in den Schaufenstern und
in den Restaurants herum, bis sie endlich ver¬
darben. Ein größerer Erfolg war den seidenen
Strümpfen und Wäschestücken beschieden , die
gleichfalls als Gegenleistungenfür die sowjet¬
russischen Krtegslieferungen ins Rätereich
kamen . Nach diesen raren Artikeln stand die
Bevölkerung halbe Tage lang Schlange. Die
staatlichen Läden sahen sich gezwungen, die
Abgabe von seidenen Strümpfen auf
ein Paar pro Kops zu beschränken , so groß war
der Ansturm.

Seit einiger Zeit sind sowohl die Apfelsinen
.wie auch die seidenen Strümpfe vom sowjet¬
russischen Markt jedoch wieder verschwun-

einmal zum Wesen des Parlamentarismus
gehört. Zudem können sich die herrschenden
Schichten , welche die Reformprogramme der
letzten beiden Regierungen zu Fall brachten,
auf mächtige Partner berufen; der Latisundien-
besitz ist eine enge Verbindung mit dem Groß¬
kapital meist . jüdischer Herkunft eingegangen,
und das Judentum steht hinter ihm und da¬
mit jene westlichen Demokratien, die mit ihm
verbündet sind . Daß die Engländer ihre Hand
im Spiel haben, um damit auch Deutschland
zu treffen, beweist die raffinierte Art der
Reaktion, die es versteht , sich hinter nationalisti¬
schen Forderungen zu verstecken und dadurch
viele über ihre wahren Absichten und Hinter¬
männer zu täuschen.

den. Die roten Brüder aus Spanien schicken
nichts mehr. Sie können nicht mehr bezahlen.
Der rötspanische Botschafter in Moskauwurde
nach Paris versetzt und hat bisher keinen Nach¬
folger mehr erhalten. Als Geschäftsträger
fnugiert zur Zeit ein ' Professor, der den Titel
Gesandter erhielt. Seine Lage ist jedoch nicht
beneidenswert. U . a . ist ihm die Fürsorge für die
spanischen Kinder anvertraut , die zu mehreren
Tausenden nach der Sowjetunion verschleppt
worden sind . Sie sollen hier bolschewistisch er¬
zogen werden. Von Zeit zu Zeit veröffentlicht
die Sowjetpresseeine Photographie mit dunkel¬
äugigen, südländischen Knaben und Mädchen,
die in irgendwelchenKinderheimen bei Lenin¬
grad oder auch am Schwarzen Meer unter¬
gebracht worden sind.

Es ist klar , datz die Niederlage der Roten in
Spanien in der Sowjetunion allgemein als
Niederlage der eigenen Sache emp¬
funden wurde. Vor dem Zeitungsgebäude der
„Jswestija " sammelten sich in den kritischen
Tagen regelmäßig zahlreiche Neugierige, die
auf der dort ausgestellten Karte des Kriegs¬
schauplatzes von Spanien den. Gang der Er¬
eignisse voller Spannung verfolgten. Sie be¬
hielten ihre Meinung für sich . Nur die
Sowjetpresse und der Moskauer Rundfunk
konnten zu einem solchen historischen Vor¬
gang, wie es der Verlust Kataloniens für
die Roten nun einmal ist , nicht vollkommen
schweigen . Die Moskauer Artikelschreiber und
Mikrophonsprecherbähen daher versucht , es wk- ,
nigstens so darzystellen, als .häkle die rolsvani-
fche Armee. Katalonien in geordnetem Rückzug,
nur einer Mb ermacht Weichend,

'
Verlassest . Mast'

redet dem Sowjetpublikum vor, es gäbe für
Rotfpanien noch immer eineChance. Der Kampf
werde auf der bolschewistischen Seite mit Ent¬
schlossenheit weitergeführt. Die Engländer
und Franzosen erscheinen in diesen Schil¬
derungen als feige Verräter und Kapitu¬
lanten. Sie müssen ausgerechnetvon Mos¬
kau aus daran erinnert werden, datz ihre eigenen
nationalen Interessen durch einenSieg Francos
gefährdet wären.

müssen viele und in der Nacht vergeh' ,, «kam letzten Ziele groß die Banner weh'n«
Beethovens „Coriolan" -Ouvertüre svrickt ^
Führer den Angehörigen, der Frau undBruder des Verstorbenen, sein Beileid austritt dann vor den Sarg und nimmt mit
lchem Grutz Abschied von Hubert Kl -ms «»Dann verläßt er mit seiner Begleitung «
Waffensaal. . .

"

Militärische Teauerpaeade
Unter den Klängen des Kärntner Seim »,liebes wird der Särg von ss-Männern MPolitischen Leitern in den Hof des Landhaus

getragen und auf die Lafette eines L- k
geschützes, das von sechs Pferden
wird , gehoben . Die Trauerparade stellt ss»-
I. Bataillon des Gebirgs-Jnsanterie -ReainW,Nr. 139, das die Tradition des KhevenhU»
Regiments aufrechterhält, bei dem Klaus,«
Offizier war . .Durch die Straßen der Stad
bewegt sich dann der riesige Trauerzua, an d«
ein 108 Mann starker Fahnenblock , sechs Ehr »-
kompanien des Heeres, der Luftwaffe und -»

'
sj -Verfügungstruppen, sowie Ehrenstürme d«SA , des NSKK, der Politischen Leiter d
NSFK , des Reichsarbeitsdienstes, der HI ms
der ff teilnehmen. An der Stadtgrenze Wder Trauerzug an. Hier wird der Sarg a,ieine motorisierte Lafette gehoben , um nat
Villach gebracht zu werden, wohin dieKameraden Klausners dem toten Gaule «»
das Geleit geben .

'
Nach Beendigung der Trauerfeier in Kla« -

furt verließ der Führer die Stadt soMwieder.

Kein Attentat au ? Mussolini
Rom, 17. Februar

Die Gerüchte über ein angebliches AüeOP
das in den letzten Tagen auf Mussolini b«,
sucht worden sein soll , werden von zuständtzi,
italienischer Seite als völlig falsch zmL-
gewiesen . Die Gerüchte gehen , wie hinzugestz
wird, auf einen Zwischenfalls zurück, bei da
ein von der Polizei sofort in Gewahrsam p
nommener Geisteskranker in der Via Nor

nuröen Lösten-
sicft selbst bessere

Ligarstten onbieten!

Io

tana , an der auch der italienische Regimnp
ches wohnt, einige Schüsse abgegeben M>
Mussolini befand sich zur Zeit dieses ZNnschs"
Halles nicht in der Vio Nomentana. Dn >
jährige Täter , nach einer amtlichen Mtiteim
ein gewissere Bruno Scironi , von Beruf MB ' ,
niker , wurde sofort verhaftet. Er tun »
reiks zweimal im Irrenhaus untergebrB

Spiegel -er Kultur
Theater

Der Reichsministerfür Volksaufklärung und
Propaganda hat bestimmt , daß die unter seiner
Schirmherrschaft stehende Friedrich- Hebbel-
Woche in Bochum vom 23. bis 30 . April 1939
stattfindek . Das Programm umfaßt nebensieben
Aufführungen Hebbelscher Dramen Vorträge
bekannter Hebbel -Forscher , eine Kulturtagung,
die Eröffnung einer Hebbel -Ausstellung sowie
die Eröffnung derWestfälischen Schauspielschule.

*
, In der Mailänder Scala wurde eine neue
Oper von Wolf -Ferrari mit großem Erfolge
urausgeführt. Der Komponist hat diesmal ein
altes spanisches Lustspiel zur Vertonung ge¬
wählt, „ La Nina Boba" (Das törichte Mäd¬
chen) von Lope de Vega . Die Musik ist, wie die
Kritik allgemein hervorhebt, sehr lebendig und
farbig, dabei zart und ungezwungen, sie ruft
bisweilen die Erinnerungen an alte Lieder und
Melodien wach . Die barocke Atmosphäre, die
spaßhaften Situationen und die Heiterkeit des
Originals sind dabei gut gewahrt. Die Aus¬
nahme der Oper war sehr gut, die Sänger und
der Komponist wurden oftmals gerufen.

* - ,
, Am 22. Februar geht als Uraufführung das
' Schauspiel „Die guten Feinde" von Gün¬

ther Weisenborn unter der Regie Franz Rei-
cherts im Schauspielhaus Bremen in Szene.
Das Werk behandelt die Auseinandersetzung
der berühmten deutschen Aerzte Pros . Kochund
Prof . Pettenkofer über die Bakierienfrage. Das
Ergebnis dieses Kampfes bedeutete derzeiteine
völlige Neuorientierung der medizinischen
Wissenschaft . '

*
Im Münchener Theatermuseum wird im

kommenden Sommer eine Adele -Sandrock-Aus-
stellung veranstaltet. In dieser Ausstellungwer¬
den u. a. die Erinnerungsstückegezeigt werden,
die Adele Sandrock dem Theatermuseum ver¬
macht hat. *

Am 15. Februar wurde der badische Dichter
und Dramatiker Hermann Burte 60 Jahre alt.
Das Karlsruher Staatstheater ehrte an diesem
Tage Burte durch eine Festaufführung seines
Dramas „ Katte" . Für die kommende Spielzeit
kündigtdas Karlsruher Theater die Ausführung
mehrerer anderer Bühnenwerke von Burte an,

u. a. die Erstausführung seines „Prometheus "-
Dramas.

Moliöres Meisterkomödie „ Die Gelehrten
Frauen " ist soeüG in einer sprachlichen wie
dramaturgischenNeufassung von Ernst Leopold
Stahl ( München ) abgeschlossen worden, die , wie
Stahls bereits an zahlreichen Bühnen bewährte
Uebersetzung des „Tartüff "

, das Versmaß des
Originals bewahrt hat.

Musi»
Der Führer hat dem Präsidenten der staat¬

lichen Akademie der Tonkunstin München, Prof.
Richard Trunk, anläßlich der Vollendung seines
60. Lebensjahres in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um das deutsche Musikleben die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

*
Eine neue kritische Gesamtausgabe des Schaf¬

fens Tschaikowskys wird zum 100. Geburtstag
des Komponisten (7 . Mai 1940) in Moskau er¬
scheinen . Herausgeber ist Boris Asafiew.

Schrifttum
-Der Präsident der Reichsschrifttumskammer,

Staatsrat Hanns Johst, sandte dem Dichter
Hermann Stehr zum 75. Geburtstag folgendes
Glückwunschschreiben : „Es ist mir persönliches
Bedürfnis , Ihnen anläßlichIhres 75. Geburts¬
tages herzlichen Glückwunsch zugleich aber auch
Bewunderung und Ehrfurcht für Ihr dichte¬
risches Schassen auszudrücken . Ihr Werk ist ein
Denkmal deutscher Seele in ihrer ganzen Größe
und Innigkeit geworden. Mit- mir hoffen alle
deutschen Dichter und darüber hinaus alle am
deutschen Buch Werktätigen, daß Ihnen noch
viele Jahre fruchtbarenSchaffens für Ihr Volk
beschieden sein mögen ."

s /

Die tiefe Verehrung und Dankbarkeit, welche
die engere alemannische Heimat ihrem Dichter
Hermann -Burte zu seinem 60. Geburtstag
entgegenbrachte , fand ihren Ausdruck in einer
Feierstunde in der Stadt Lörrach . Im Mittel¬
punkt der zahlreichen Ehrungen stand die Ver¬
leihung des Ehrenbürgerbriefes.

'
*

Hundert Jahre nach dem Tode Adalbert von
CharNtssos ist jetzt der Nachlaß des Dichters aus

dem Besitz der Familie an die Preußische
Staatsbibliothek gekommen.

Das sudetendeutsche Dorf, in dem Rothacker
seinen Roman „ Das Dorf an der Grenze" schrieb,
hieß Tabor . Es ist jetzt umgetauft worden. Es
hat den Namen bekommen , den der Dichter ihm
in seinem Roman gab : Schatzdors.

*
Die italienischen Verleger haben dem Aus¬

schuß zur Säuberung des italienischen Bücher¬
marktes ' mitgeteilt, daß sie von sich aus ins¬
gesamt 900 Werke als im Zeitalter des Faschis¬
mus nicht mehr zeitgemäß zum Einstampfen zu¬
rückgezogen haben. Gleichzeitig hat der unter
dem Vorsitz des Ministers für Volksbildung,
Alsieri, tagende Ausschuß die Zurückziehung
einer großen Gruppe von Werken beschlossen,
die , gemessen an den geschichtlichen, geistigen
und moralischen Werten des Faschismus, als
schädlich anzusehen sind.

Mldende Kunst
Das Kupferstichkabinett ' im Wallraf-

Richartz - Museum in Köln zeigt zur
Zeit aus der weltberühmten Handzeichnungs¬
sammlung von Franz Koeuigs in Haarlem, der
übrigens ein Sohn der Stadt Köln ist, eine
Folge von kostbaren französischen Meisterzeich¬
nungen des 17. und 18. Jahrhunderts . Wir be¬
gegnen den Namen von Frankreichs großen
Malern , Claude Lorrain , Poussin, Fragonard,
Boucher und Antonie Wateau. Köln fördert
durch den Austausch solch unschätzbarer Kultur¬
dokumente erneut das gegenseitige Verständnis
zwischen den beiden Nachbarvölkern.

-i:
Das Reichsmuseum in Amsterdam erwarb

unter finanziellem Beistand der Vereinigung
Rembraudt aus dem Besitz des Sammlers
H. Rasch , Stockholm , das Gemälde: „Jeremias
trauert über die Verwüstung Jerusalems "

, ein
bedeutendes Jugendwerk Rembxandts aus dem
Jahre 1630.

» , ,
Die Philosophisch-Historische Abteilung der

BayerischenAkademie der Wissenschaften beab¬
sichtigt die Herausgabe einer historisch -kritischen
Gesamtausgabe der Schriften Älbrecht Dürers.
An der Spitze des Vorbereitenden Ausschusses
steht Professor vr . Hans Jantzen, der Ordi¬
narius für Kunstgeschichte an der Münchener
Universität

Gedächtnis . Ehrung . Preise
Der . Regensburger Verlagsbuchhändler

stav Bosse, Herausgeber der von ' Ro
Schumann gegründeten „ Zeitschrift für M ,
ist in Anerkennung seiner Verdiensteum i»
deutsche Musikleben zum Ehrensenätorder I ""

versität Köln ernannt worden.
«

Die Vereinigung Niederdeutsches
hat im Aufträge der HansestadtHamburg "
von der ehemaligen Stadt Wandsbek M >n
Richard-Ohnesorg-Preis übernommen ^
als Hermann - Boßdorf - Prei s « „
Reihe ihrer niederdeutschen SchrrsttuMp
eingegliedert. Die Betreuer dieses Pwsts w
sich dessen bewußt, daß ein solcher Preis
niederdeutsche Bühnendichtungen nichtre
wäre ohne die Verdienste vr . Richard sA,,,
sorgs, des Begründers der Niederd«
Bühne Hamburg, nach dem dieser PrB,
sprünglich benannt wurde. Der Prm»
trage Von 500 RM wird alljährlichder °
plattdeutschen Bühnendichtung zuerraMN'
in der jeweils vergangenen Spreizen
geführt wurde.

f B
In diesem Jahre feiert Frankreich den

Geburtstag . des großen Tragödien^
Racine. Die Comedie Francaise wrrv
matiker durch eine Festwoche ehren, Mk
Rahmen die Tragödien „ Andromaque - "
nice"

, „Phedre " und „Athalie" m ns zB
szenierungen zur Ausführung kommen ,
das Pariser Odeon-Theater bereuet e
cine - Gedenkwoche vor.

Deutsche Kunst im Ausland ^
Die Berliner Sing -Wadem-e tritt E

ihre Konzertreise nach Italien an - ^ «
auf Einladung der Königlichen AMs . «
Santa Cecilia in Rom am 5. uno
Bachs H-Moll-Messe und Haydns ^ M
in Verbindung mit dem Augusteum ^ r,
aussühren. Am 9 . März folgt,

m
Matthäus -Passion, am 11 . Marz m ^ A
ebenfalls die Matthäus -Passion, V«» KL
14 . März finden Ausführungen von N-
Moll-Messe in Florenz und Bologna - ^
Aufführungen werden von Pros.
Schumann geleitet.



VemoSralie
gleich gudenherrschatt

' Newyork, 18. Februar.
Die sreimaurerisch- jüdischen Kreise , die trotz

ihrer geringen Zahl als treibende Kraft hinter
Roosevelts friedenszerstörenden Außenpolitik
stehen , führen gegenwärtig zur „Rehabilitie¬
rung" des Judentums einen planmäßigen
Agitationsseldzug durch . In dessen Verlauf
wird, Associated Preß zufolge , Mitte März
unter dem Titel „ We unite against antisemi-
ttsm " („Front gegen den Antisemitismus " ) ein
Buch erscheinen , das von mehreren Regierungs¬
mitgliedern und vielen anderen Personen des
öffentlichen Lebens gemeinsam verfaßt ist. Das
Buch will Nachweisen , daß Judentum und
Demokratie identisch sind und zieht
daraus die Folgerung, daß Verteidigung der
Demokratien Lösung des Judenproblems
bedeute.

Kehrt man die Gleichung um, so ergibt sich:
„Demokratie gleich Herrschaft des Judentums !"
Das ist aber genau das , was der National¬
sozialismus schon immer gesagt hat. Die Juden

mnd Judengenossenum Roosevelt kommen also
von ihrem entgegengesetzten Standpunkt zu der
gleichen Erkenntnis.
(Vgl. auch den heutigenLeitartikel! D . Schriftl.)

Sie Peitsche M Araber
Jerusalem , 18. Februar.

DasAmtsblatt veröffentlichteineBestimmung,
wonach die Militärgerichte berechtigt sind , über
jugendliche unter 18 Jahren die Prügel¬
strafe oder Auspeitfchung zu verhängen.
Die Zahl der Schläge darf 24 nicht überschreiten.

Da die Prügelstrafe in England aus mittel¬
alterlicher Zeit noch zulässig ist , mag diese An¬
ordnung für britische Gemüter nichts Beson¬
deres aus sich haben. Anders bei den Ara¬
bern, deren Jugend jetzt von britischen und
jüdischen Schergen ausgepeitscht Werden soll,
wenn sie bei den häufigen, meist grundlosen und
provozierenden Durchsuchungsaltionenoder den
zahllosen Ausgehverboten nicht „pariert " . Dre
Araber, die um die Freiheit ihrer Heimat kämp¬
fen , werden eine solche Art Strafe ohne Zweifel
als entehrend empfinden und auch den ge¬
wählten Zeitpunkt der Anordnung als höchst
seltsam vermerken , denn mit der angeblichen
Befriedungstendenz der Londoner Konferenz
läßt sie sich keineswegs in Einklang bringen.

VoMiS in kurzen Worten
Die Reichsregierung hat jetzt das von Mini¬

ster Frist bereits angekündigte Gesetz zur För¬
derung der HJ - H eimb eschasfung ver¬
kündet. Danach liegt die Errichtung und Unter¬
haltung der Heime der Hitler-Jugend den Ge¬
meinden ob . Partei und Staat beteiligen sich
an den Baukosten nach Maßgabe der ihnen zur
Verfügung stehenden - Mitteln.

Einer Einladung der polnischen Regierung
Folge leistend , traf Sonnabendmorgen der Lhef
der Deutschen Polizei , Reichssührer ii .H i m m ¬
ler, zu einem Jagdbesuch in Polen in
Warschauern . '

Zwei Männer, die Freitag in den späten
Abendstunden in der Nähe des Schlesischen
Bahnhofes in Berlin sinnlos betrunken
und in menschenunwürdigemZustande auf dem
Fahrdamm lagen, wurden aus Veranlassungdes
Reichssührers st und Chef derDeutschen Polizei
festgenommen und auf vierWoche n einem
Konzentrationslager zur Erziehung
überwiesen.

Englands Handelsminister Oliver Stanley
und der parlamentarischeSekretär des Uebersee-
handelsamtes , R . S . Hudson- werden sich im
März nach Berlin begeben . Dieser Besuch
steht im Zusammenhang mit den Besprechungen,
die Vertreter des britischen Jndustrieverbandes
mit Vertretern der ReichsgruppeIndustrie über
die englisch-deutschen Handelsbeziehungenhabenwerden.

Der italienische Außenminister, Her am
W. Februar in Warf ch a u eintrifft , wird sich,
ivie das Regierungsblatt „Expreß Porannv"
meldet, in Polen insgesamt vier Tage anf-
halten. Zwei Tage wird er in Warschau
bleiben. In Krakau wird er einen Kranz an
der Grabstätte Marschall Pilsudskis auf den:« awel niederlegen. Am vierten Tag wird er
an der Staatsjagd in Bialowicz teilnehmen.

Der griechische Ministerpräsident und Außen¬ministerMetaxas traf in Belgrad ein,
von wo er sich zusammen mit dem jugoslawi-Mn Außenminister am Sonntagmorgen nachwärest zur Tagung des Balkan Sun¬des begibt.

Belgien als Vun-esttaal?
Sie Kette um den Fall Marlens

Von unserem Brüsseler Mitarbeiter Albert Lang

Brüssel, 18. Februar.
Die nationalslämischenFraktionen der Kam¬

mer und des Senats haben eine Tagesordnung
über die flämischen Kulturforderungen an¬
genommen. Die Tagesordnung besagt, die Er¬
eignisse der letzten Wochen hätten die "unver¬
meidliche Notwendigkeitbewiesen , den belgischen
Einheitsstaat in einen Bundes¬
staat umzuwandetn, um die Autonomie
sowohl für Flamen wie Wallonen sicher-
zustellen . In Erwartung der Verfassungs¬
revision sei der Augenblick für alle Flamen ge¬
kommen , eine Einheitsfront zur Verwirklichungder Verwaltungstrennung zu bilden. Schließlichwird erklärt, daß die Gefangenhaltung des Vor
kämpsers der Einsprachigkeit, Grammens, eine
„Verneinung der Justiz " sei.Es ist im Augenblick schon nicht mehr die
Person des flämischen Arztes Or. Ma 'rtens,
die im Mittelpunkt steht , es ist nicht mehr Or.
Mart 'ens, der vielleicht daran dachte , um des
lieben Friedens aus der Akademie auszutreten,es ist nur noch der Name Martens , der dazudient, aufs neue die Geister in Bewegung zu
setzen, für oder gegen ein neues Belgien.
Das Antwerpener Manifest der van Cauwelaert
und Kamill Huhsymns , das den Beifall fast
der gesamten flämischen Presse fand, nimmt
den Fall zum Anlaß, klar und deutlich die
volle kulturelle Autonomie Flan¬
derns zu fordern, und verfehlt nicht aus¬
zuzeigen , daß der Aktivismus die Folge des
Unterdrüstungssystems war, das im alten Bel¬
gien gegen die Flamen unleugbar im Schwünge
gewesen sei.

Seit fünfzehn Jahren geht ein Umwand¬
lungsprozeß vor sich , von dem die Flamen er¬
warten , daß er ein Belgien entstehen lasse, in

dem sie sich zu Hause fühlen. Der Prozeß ist
schon weit vorgeschritten , die das Zusammen¬
wohnen der beiden Volksgruppen und die
Sonderstellung der Hauptstadt grundsätzlichregelte (nur bei der Durchführung traten im¬
mer wieder schwere Hemmungserscheinungen
auf) und im Aeußeren ist die Loslösung voll
jeder Bindung an Auslandsmächte erreicht.Der Fall Martens aber zeigt , daß immer
wieder alte Mächte aufsteigen wollen, die nichts
gelernt und nichts vergessen haben, die über¬
altert sind und nichts wissen von den neuen
lebendigen Volkskräften, die zu neuer Staats-
gestaltung drängen.

Am MMwoch starb ein Mann , Henri Jaspar,
einst mehrmaliger Ministerpräsident, Grotzwür-
denträger seit zwanzig und mehr Jahren , ein
Mann , der noch drei Tage vorher glaubte, aufs
neue nach der Macht greifen zu können — und
ins Leere griff. Niemand wird Jaspars poli¬
tische Begabung bestreiten , die er mit brennen¬
dem Eifer und Ehrgeiz paarte. Aber ebenso
fest steht , daß er in dre unglückselige Idee Ver¬
sailles verstrickt , daß er in der Vasallenverbun¬
denheit Belgiens mit Frankreichdas Gesetz der
auswärtgen Politk sah , und in der inneren
nach seinem berüchtigten Spruch verfuhr: Die
Brücke von Chaudefontaine sei ihm, dem wal¬
lonischen Abgeordneten von Lüttich , mehr wert
als alle berühmten Brücken Flanderns zusam¬
men. Er war unfähig, die neue Wirtschafts¬
politik van Zeelands zu begreifen, und ein
Zeugnis für die neue Außenpolitik des Königswird bei ihm vergeblich zu suchen sein . Wie
wenig er sich gewandelthatte, bewiesdie Aeutze-
rung, sechs Tage vor seinem Tode getan, er,
Henri Jaspar , möchte im Kongo leben , dort sei
man noch nicht so weit, Hochverräter wie dem
Or. Martens Ehren zu erweisen.

Volen enteignet deuWen Grundbesitz
Agrarreform auf Kotten der deutschen

(Von unserer Berliner Schriftlertung)

Berlin , 17. Februar.
Die Namensliste für die Zwangspar¬

zellierungen, die jetzt im Gesetzblatt der
polnischen Republik veröffentlicht worden ist,
erweist von neuem,-daß die Agrarreform nach
wie vor als Mittel zur Verdrängung und zur
wirtschaftlichen und politischen Entmachtung
des Deutschtums benutzt wird . Ja , man hat,
leider, den Eindruck , daß diese Minderheiten-
feindltchkeit die letzte und entscheidendepoli¬
tische Absicht der Agrareform ist.
Einmal entfällt auf die westlichen Wojwod-
schqsten , also aus die ehemals deutschen Ge¬
biete , der Löwenanteil des ganzen zur Par¬
zellierung aufgeteilien Privatbesitzes, nämlich
37 000 von insgesamt 57 000 Hektar . Zum
anderen werden in den einzelnen Kreisen
wiederum zum überwiegenden Teil deutsche
Namen auf die Listen gesetzt. So wird zum' Beispiel im Kreise Mrschau der Besitz von
16 Deutschen , aber nur von vier Polen auf¬
geteilt. Das polnische Oberschlesien , das bis
zum Erlöschen der Genfer Konvention mit
ihren Minderheitsschutzbestimmungenvon die¬
sen Maßnahmen verschont bleiben mußte, wird
in diesem Jahr zum erstenmal mit rund 7500
Hektar zur Parzellierung herangezogen. Ebenso
wie in Posen und Pommerellen wird auch hier
in der Hauptsache deutscher Grundbesitz von
der Aufteilung betroffen.

In der Tatsache allein, daß überwiegend
deutscher Grundbesitz parzelliert
werden soll , wird indes noch nicht einmal das
ganze Ausmaß des Verlustes sichtbar , der dem
Deutschtum zugefügt wird. Es ist zu bedenken,
daß darüber hinaus die Söhne der deutschen
Bauern trotz aller Versicherungen gleichberech¬
tigter Behandlung kein Siedlungsland bekom¬
men. Der parzellierte Besitz wird mit verschwin¬
denden Ausnahmen restlos polnischen Siedlern
gegeben . Zudem finden die deutschen Land¬
arbeiter, die der deutsche Grundbesitzer , der sein
Land zum größten Teil verliert, entlassen mutz,
auf anderen Stellen kaum noch Arbeit. So ver¬
ursacht die Agrarreform ein besonders starkes
Ansteigen der Arbeitslosigkeit bei
den Deutschen . Schließlich wird durch die Par¬
zellierung das deutsche Genossenschaftswesen in
Polen , das ein sehr wertvoller wirtschaftlicher

Rückhalt für das Deutschtum gewesen ist, aufs
schwerste in Mitleidenschaftgezogen.

Kurzum: die Fortführung der Zwangspar¬
zellierung ist ein neuer schwerer Schlag für die
in Polen siedelnde deutsche Minderheit. Daß
derartige Vorgänge die deutsch-polnischen Be¬
ziehungen in bedauerlicher Weise belasten und
beeinträchtigen, liegt auf der Hand und soll in
diesem Zusammenhang auch nicht verschwiegenwerden. Die Agrarreform mit ihrer ausgespro¬
chen deutschfeindlichen Tendenz wider¬
spricht dem Geiste des deutsch-polnischen Ver¬
ständigungspaktes ganz allgemein und ins¬
besondere dem Abkommen , das über die Min¬
derheiten zwischen der Reichsregierungund der
WarschauerRegierung abgeschlossen worden ist.

98 v. H . deutscher Grundbesitz enteignet
Kattowitz , 18. Februar.

Zu der bereits gemeldeten Veröffentlichungder Namensliste für die im Jahre 1939 beab¬
sichtigte Parzellierung des Grundbesitzes in Ost¬
oberschlesien wird von sachverständiger deutscherSeite ergänzend erklärt, daß von den 7438
Hektar Boden in Ostoberschlesien , die für die
Zwangsenteignung vorgesehen sind , nur 600
Hektar sich in nichtdeutschen Händen befinden.Das bedeutet, daß rund 98 v . H ., also fastnur deutscher Grundbesitz der Ent¬
eignung anheimfallen. Diese Feststellung sprichtfür sich und bedarf daher keiner näheren Er¬
läuterung und keines Kommentars.

Hotelgast
schiebt einen anderen nieder

Danzig, 18. Februar.- Heute um 10.30 Uhr gerieten in der Gaststättedes „Eden - Hotels" an einem Tisch , an dem
mehrere Personen saßen , zwei Gäste in Streit.
Der eine Gast zog eine Pistole und schoß sei¬nen Gegner nieder. Als das Ueberfall-
kommando eintrckf, griff der Täter gerade den
Direktor des Hotels an und hätte ihn wahr¬
scheinlich auch erschossen, wenn nicht das Ueber-
fallkommando eingegriffenhätte. Der Täter ent¬
floh daraufhin in die Kellerräume, wo er sichverbarrikadierte. Er wurde durch Vergasun-
unschädlich gemacht.

Im SaSzkammergut
wandert ein Seeg

Linz , 18. Februar.Am Mondsee im Salzkammergutbefindet sichder Schoberberg, der die Ruine Warten¬
fels trägt , seit einigenTagen in BewegungDie Erd,Massen , die ein Flächenausmaß vor
3 bis 4 Hektar besitzen, dringen je Stnndc
einen Meter vor und haben bereits sehr großer
Waldschaden angerichtet . Zahlreiche Bauern¬
wirtschaften, die am Berg liegen, sind von der
Vernichtung bedroht. Die gesamte Be¬
wohnerschaft der Umgebung leistet freiwilligeHilssarbeit, doch konnte der Gewalt der Natur-
kräfte bisher nicht Einhalt geboten werden.

Unglück
bei einer Filmveranstaltung

Warschau , 18. Februar.Bei einer slugsportlichen Veranstaltung in
Lublin mußten 26 Maschinen , die sich aus
einen Streckenflug begeben hatten, kurz nachdem Start infolge dichten Nebels entwederwieder zurückfliegen oder unterwegs notlanden.
Drei Flugzeuge werden vermißt, und alle
alle Bemühungen, sie aufzusinden, blieben bis¬
her erfolglos. Ein Flugzeug des Bereitschafts-
dienstes , das sich an der Suchaktion beteiligte,
flog gegen einen Baum und ginginT 'rüm -
mer. Die drei Insassen wurden lebensgefähr¬
lich verletzt.

Der Schweizer Bundesrat hat das Genfer
rotfpanische Konsulat polizeilich schlie¬ßen lassen . Die Mten wurden versiegelt.Der französische General Dufieux würdigt im
„ Figaro " die Schlagkraftdes nationalspanischenHeeres. Er stellt dabei fest, daß die Armee Ge¬neral Francos ein Organismus sei, der ausge¬
zeichnet arbeite, da Armee , Regierung und Volkvon einem Ideal besessen seien.

MinisterpräsidentMardam Bey hat am Sonn-
abendmittag den Rücktritt des gesamtensyrischen Kabinetts erklärt.

Zwei 15jährige übertrumpfen Gangster
Die neue Münze der Vereinigten Staaten in

der Market Street zu San Francisco ist
ein fünfstöckiges Gebäude, das einer gepanzerten
Festung ans Stahl und Eisenbetongleicht . Dort ^
lagern 595 Millionen Dollar in Goldbarren
und ungeheure Silbermengen, die aus denMinen von Alaska stammen. Voller Stolz
pflegte man zu sagen , diese Münze sei durchaus
einbruchssicher . Kein Gangsterwürde sich daran¬
wagen. Ueberdies ist sie mit jeglicher Abwehr¬
vorrichtung versehen : Alarmglocken , geheimnis¬
volle Strahlen , Tränengas , bewaffnete Polizei.
Doch was man den Gangstern nicht zutraute,
haben zwei halbwüchsige Jungen vollbracht,
zwei 15jährige, die von den verblüfften Wäch¬tern ertappt wurden, wie sie in einem Raume
des zweiten Stockwerkes einige Kupferbarren,
die der Ausmüuzung in Pennies harrten, in
einen Sack verstauten. Die jungen, unterneh¬
mungslustigen Taugenichtse waren ganz einfachan einer Regenrinne mit affenartiger Geschick¬
lichkeit htnaufgeklettertund durch ein halbgeöff¬netes Fenster eingestiegm.

Letzte Seimattwcheichteir
Ketteveitturtg in Oldenburg
Nach der ersten diesjährigen Abiturienten- -

Prüfung an der Cäci lienschule, Städ¬
tische Oberschule für Mädchen , worüber wir im
lokalen Teil berichten , ist nun auch bei der
Wissenschaftlichen Abteilung dieser Anstalt die
Prüfung durchgeführtworden. Bestandenhaben

Ingrid Berck , Rhea Kulka, Hanna Linne-
mann, Leni Rah der, Ursel Ramien,
Dorothea Wollring, drei von ihnen mit
„Gut" und drei mit „Befriedigend" . Den Vor¬
sitz bei beiden Prüfungen hatte der zum Re
gierungsvertreter bestellte Leiter der Schule
OberstudiendirektorOr. Poppendiek.
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Unternehmen des Drnckwaren- und Kleiderstoff-vkyandels West - Deutschlands sucht tüchtige , gut eingefuhrte

Mngeve Rettende
sirk ?

"s§ ^ Mchen Erfolgen in der gleichen Branche, für die Be-
Bediii'A ^En und Oldenburg, Hannover. Hessen . Führerscheinewener Wagen erwünscht . Angebote mit genauen

Ae bisherige Tätigkeit, Gevaltsansprüche. Zeug-Bild und Referenzen unter R H 173 an die Ge-^ nsstelle dreses Blattes-

100 - 120 AM
Monatsverdienst, davon 60 RM fest, erzielen bei mir
«edvspwaasie Dame«

äutem Auftreten durch Besuch von Privatknirdschaft
de» »n ^ rrmttagsstimdeii. Vorstellung erbeten Montag,20. 2. 1939. ^ 10 Uhr bis 12 Uhr. Oberinspektor

Zunders . Hotel Graf Anton Günther. Lange Straße 76.
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Staatsbauschule
Fachschule für
Hoch - und Tiefbau
Semesterbeginn LS. S. ISSN

Oldenburg ^

Kl. Landwirtschaft
ca. 10 bis 15 Morgen , von Fach,
mann sofort zu pachten gesucht
Angebote unter R L 175 Ge¬
schäftsstelle Oldenb . Nachrichten

vsin bester srsvncl-
sin gutes

». sikbuck
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Staatsweater
Fernruf 4095

Sonntag, 19. 2., 15—18 : Ge¬
schlossene (10.) Vorstellg . der

HI (Theaterring I) .
Die Fledermaus

20—22 : Liederabend Dom-
gras -Faßbaender.

Montag, 20. 2., 20—M : 6.
Ausw.-Vorst . Tiefland.
Dienstag, 21. 2 ., 20—2211:
4 20 . Erstausführung. Him¬
mel auf Erden.
Mittwoch , 22 . 2., 20—22)4 :
KdF IIL Thomas Paine. »
Donnerstag, 23 . 2., 20—23:
Außer Anrecht . Geschl. Vor¬
stellung f. d Flak -Abt . Der
THron zwischen Erdteilen.
Freitag, 24. 2 ., 20—2314: 6
20, KdF 2 v 2 Fürst Igor »
Sonnabend, 25. 2 ., 20—2314:
KdF116 Romeo und Julia «
Sonntag, 26. 2., 20—2211:
Äußer Anrecht '- Der Wetter
aus Dingsda , »

» Veranstaltungsrtngder
HI 50 Prozent Ermäßigung

Kein « OiatLS mskr
lvsnn Sie 0as
neue ktaarpüsgsmittsl vsivsndsii.
Ls vsrbiodsit vaaranskai l und
Sebllppenbildnng

— - - Orogsris SM
V . IlirAU » kile d so splata
SoUw « rm °LÄ - >.
macht alte Möbel neu

. Radikalmitt . geg . Holzwurm
Alletnverk .: Kreuz-Drogerie
Kolweh, Jnh .Apoth . Büsing
Lange Straße 43, beim Markt

Ist gesund, vis rsobts kreuds
daran schallen aber nur gute,
ruvsrlsssigs koüsobubs . Zls
s!nd ssbr prsisv/srt bei

esrl Vsilii . s-lEyer
ösareoatraLs 13- 15 uod 56

kibals Liemsi StrsLs 22

" Oldenburg , den 18. Februar 1939.
Heute morgen entschlief sanft und ruhig nach

langem , mit großer Geduld ertragenem Leiden , mein
lieber Sohn, unser herzensguter Bruder , Schwager
und Onkel

Odistav ZtÖvsk
im Alter von 34 Jahren.

In tiefer Trauer
^ V/S. lisstls Llövsi-

nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am Dienstag, dem
21. Februar . 9 Uhr, vom Pius -Hospital aus . Seelen¬
amt um 7 Uhr.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abznsehen.

Am 15 . Februar verstarb unser Kollege und Mit¬
arbeiter , der Dachdecker

Oustciv V ^ sisIiOsl

Wir werden ihm ein dauerndes Andenken bewahren.

bsiTiskssübi 'si ' uncj Sssolgscsiass
«Isi - pirmo Ib . / issnciokl

St Simu»
oail

ür j»ü»a »ni»a»>ktiso Vsmenliunxsuvsot.
St»mp»INIs»» n St« mp «Nc>i'b»nSt» mo»I»tSn«I«c—Vo »kt,«n»t»nn»»>
44» n 6 Ltampallvddli.
YKIsnblULl.0, KdUE. «MasW»

Oldenburg i. O. , Februar 1939.
Hochhauserstr. 39.

Für die uns beim Heimgange unseres lieben Ent¬
schlafenen erwiesene wohltuende Teilnahme - sowie für
die vielen Kranzspenden sage ich zugleich im Namen
aller Angehörigen

ks ^ Iickstsn Donk
Antonie Jaspers geb . Reinstrom.

^ -
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Winterliches Fischen ans dem Meer
Auf der weiten Eisfläche des Awifchenahner Sees sah man täglich die Fischer mit ihren Schlitten
und Winden . Seit lange », schon hatten sie Hunderte und abermals wieder hundert Löcher in das Eis ge¬
ichlagen, um ihr langes Fünshundertmetergarn unter der großen Scholle zum Fang auszubrctten . Müh¬
sam begann der schwere Ing . An den Winden krächzten die strammen Seile , gleichmäßig drehten sich ihre
Rollen, und ganz langsam faßte das Netz zwischen Eis und Meeresgrund alle Fische zusammen.

Durch jahrelange Beobachtungen wissen wir,
daß dieHechte und Zander und sicher auch
die vielen Friedfischarten alle ihre „Spezial¬
methoden

" haben , um dem Fang zu entgehen.
Sobald sich die lange Netzwand ausbreitet,
haben einige Fische die verräterischen Maschen
entdeckt, und durch ihre Flucht geht bald eine
allgemeine Unruhe um , die mehr und mehr zur
rasenden Not wird . Schon sausen schwere
Hechte hin und her . In Schwärmen fliehen
die Barsche; sie stoßen hüben und drüben
gegen die Maschen, und als ob ein Blitz ihre
Schwarmgemeinschast zerstörte , so pfeilschnell
schießen sie in höchster Verzweiflung aus¬
einander, um sich dann wieder zu sammeln.
Aber immer weiter schließen sich die Mordarme
des langen Netzes . Die Fischer sind schon aus
der Eisdecke am User zusammengerückt , um den
Men Halbkreis ihres Gerätes zu schließen.
Unermüdlich drehen sie gleichmäßig ihre Win¬
den am Eisloch , und Meter um Meter rücken
die Netzwände zusammen.

Im eingeschlossenen Kreise aber haben immer
mehr Fische die gefürchtete Teerwitterung der
Taue vernommen . Auf ihren verzweifelten
Fluchten prallen sie nun häufiger gegen die
zähen Maschen. Ihre Angst steigert sich , der
Kreis wird kleiner , und schon versuchen ver¬
zweifelte Hechte, anscheinend kopflos , die Netze
im Ansturm zu zerbrechen. Aber nur die un¬
gestümen Hechte benehmen sich so töricht.
Dieklugen alten Karpfen z . B . suchen
vorsichtig ein Loch in der Netzwand , sie verlieren
leinenAugenblick ihre Ueberlegung und scheinen
U kaum zu bewegen . Diese zwanzigpsündtgen
Karpfenburschen waren schon so unendlich oft
mgeschlossen ; oh , sie kennen alle Netze und alle
Wiche , um den Geräten der Menschen zu ent-
Immen. Schließlich , wenn ihnen keine List ge¬

lingt, wenn kein Loch im Netz ihnen die Freiheit
gibtund kein Umschwimmen der Flügel mehr
möglich ist , dann setzen sie überall zum End-
I!»nt an. Mit einem kräftigen Schlag ihres
muskulösen Körpers stoßen sie sich tief in den
Schlick(in den Meeresgrund ) und warten , bis
ich alle Gefahren verzogen haben und das Netz
Mr ihnen dahingeschleppt wurde.

Inzwischen aber haben oben auf dem Eise
die Fischer mit aller Kraft die Netzarme zu-
lammengebracht . Schnell werden die Winden
auf Schlitten näher an das User geschoben, da¬
mit die Männer jetzt Raum genug haben , um
am Eisloche immer mehr Netzwand einzuziehen.
Wu einfach und leicht steht diese Arbeit aus;
aber der , der sie kennt, weiß , was es heißt , die
Ichnellvereisten nassen Taue immer " mit bloßen
Hunden anzufassen . Da dringen Schlick und
Mser durch die Kleidung , es erstarren fast

Finger, und immer schneller muß gearbeitet
werden, damit ein guter Fang geborgen wird.
Unten aber, im Dämmerdunkel der Tiefe , gelingtas auch immer mehr Fischen zu entkommen . Die
« k

" Brachsen legen sich flach an den
twden oder schwimmen unter den Fischern
Mch an das nahe Ufer . Ihrem Beispiel folgen
^ dummen Barsche. Auch viele von ihnenEn Glück und ruhen nicht eher , bis sie den
^Mgürtel erreicht haben und sich verstecken

obgleich immer mehr Fische entkommen,
nun doch schon viele hen Kampf um
und Freiheit aufgegeben . Die leicht er--Mteten ZanderzB. lassen sich schon willen-

Sack mitschleppen . Auch die Weiß-
o? ' die sonst die Nähe aller Räuber fürch-
vereint die Not mit Hecht und Barsch

d-w r E , denn auch sie sind schon müde von
rastlosen Hin und Her ihrer Fluch-

,^.r "der dennoch ist Wohl ein Wunder ge--
Obgleich bei Beginn des großen Fisch¬es Zentnerlasten vieler zehntausend Rot¬

augen eingefaßt waren , obgleich Schleie
und unbeschreiblich vieleAale aufgestört wur¬
den , befindet sich kein Rotauge , kein
Schlei , kein Aal und keine Ka¬
rausche mehr im Netz. Aber auch viele
Karpfen fanden ihre Rettung , und nur einer,
wohl ein alter lebensmüder Bursche , wurde nur
zufällig tief im Schlick von dem Unterfeil des
Netzes erfaßt und in den Sack getrieben.

Jetzt wird der Fang geborgen . Alle Fischer
an das Eisloch ! Schnell eine Stange von Kante
zu Kante — nun Packt doch zu , schnell, schnell,
jede Minute mutz ausgenutzt werden . Die
Ränder des Netzsackes sind an die Oberfläche
gezogen , es gibt jetzt kein Entkommen mehr.
Befehle aus Befehle erklingen , jeder Handgriff
sitzt und kein unnützes Wort fällt , denn auch
die Fischer sind auf den Erfolg ihrer schweren
Arbeit gespannt . Das Eisloch ist mit schlagen¬
den, wild hin und her panschenden Fischen
angefüllt . „ Zander — ein Karpfen . " „Ein alter
schlauer Karpfen , Junge , Junge !" so hört man
jetzt die Männer reden , die schon mit Hand¬
netzen kommen , um den Fang zu sortieren . Da
klatscht und panscht es in die Tonnen , da blitzen
die befreiten kleinen Fische zurück in die Tiefe,
und einige besonders kapitale Burschen liegen
noch auf dem Eise , bevor ein Kescher sie in das
Faß befördert.

Inzwischen war es Abend geworden . Bis zur
Dämmerung wurde noch am Eisloch gearbeitet,

denn nach diesem Fang mutzte das Netz auf
Schlitten wieder verladen und nach Hause ge¬
schafft werden . Der Transport war nicht einfach.
Zu schnell hatten die einmündenden Flüsse bet
dem starken Tauwetter schon große Waaken in

die Eisfläche gewaschen, so daß die Fischer weite
Umwege machen mutzten, bis sie endlich den
Fischereihafen erreichten. Und dann — ja, dann
mußte noch bei Lampenschein das SM Meter
lange Netz zum Trocknen aufgehängt werden,
und ein Fischer barg unterdessen alle Geräte.
Und dann ? Dann war endlich Feier¬
abend!

(Text und Ausnahmen : B . C . Klingenberg)

Einige besonders kapitale Hechte und Zander liegen auf dem Eis

Neues über die Hausmarke
„Eine glänzendere Urkunde des nransäng-

lichen Zusammenhanges von Familie und
Haus gibt es nicht, als diese Hausmarken !"
Als Wilhelm Heinrich Riehl diesen Satz
niederschrieb , fing man eben erst an , sich mit
diesen Zeichen zu befassen ; denn erst seit kaum
hundert Jahren rückten die Hausmarken in den
Kreis der Betrachtung und Erforschung . Vor
allem War es Carl Gustav Homeyer
(1795 bis 1874), Professor der germanischen
Rechtsgeschtchte an - er Universität Berlin , der
sich um die Bestantisaufnahnte und Erforschung
der Bedeutung unserer Hausmarken die aller¬
größten Verdienste erwarb . Angeregt durch sein
Werk „ Die Haus - und Hofmarken "

, das 1870
erschien, begannen an vielen Orten Männer
und vereinzelt auch Frauen die Hausmarken
zu sammeln.

Die Hausmarken , darüber ist die Forschung
sich einig , stammen aus der germanischen Vor¬
zeit und können in ihrem letzten Sinne nur
aus dem Gei st e germanischen Rechtes
erschlossen werden . Sie konnten mehrfach, was
bisher nicht hinreichend beachtet wurde , in den
Grotzsteingräbern nachgewiesen werden . Unter

Hausmarken oder Hosmarken versteht man be¬
kanntlich die ganz einfachen Zeichen an einer
Sache , die aus geraden Strichen gebildet wur¬
den und die Zugehörigkeit dieser Sache zu
einem Eigentümer ausdrücken sollen.

Sinn und Gebrauch dieser Zeichen sind so
einfach, daß sie schon mit den Anfängen mensch¬
licher Kultur gegeben sind. Sie entstanden , in
schriftloser oder schriftarmer Zeit , sind also älter
als die Runen , und es ist eine Irreführung,
wenn heute noch versucht wird , die Hausmarken
von den Runen abzuleiten Wenn Aehnlichkeiten
zwischen Hausmarken und Runen bestehen, so
beruht das lediglich auf dem gleichen Werkstoff
und den gleichen Werkzeugen . Die Hausmarken
erhielten sich vermöge ihrer vielseitigen Ver¬
wendbarkeit bis in die Gegenwart und können
als kürzeste Inschriften gelten.

Wie etwa der Name das hörbare Unter¬
scheidungszeichen des einzelnen Menschen ist, so
ist die Marke das Sichtbare. Jy den Haus¬
und Hosmarken treten uns die ältesten Formen
von Besitz reichen entgegen , sie sichern die
erste Unterscheidung von Eigentum . Aus den
Bedürfnissen des bäuerlichen Lebens heraus
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sind sie entstanden : doch bot auch das bürger¬
liche der Stadt oft genug Gelegenheit , Haus¬
marken zu verwenden , und in den Handwerks¬
zeichen, den Waren - und Handelsmarken schuf
man bis in die jüngste Vergangenheit hinein
Ableger.

Daß in den Haus - und Hosmarken aber noch
mehr steckt, als es in diesen Sätzen angedeutet
wurde , ahnte schon Homeyer , wenn er es auch,
nicht hinreichend beweisen konnte. Wenn wir/
heute wissen , daß die Hausmarke tatsächlich das
Wahrzeichen der germanischen Sippe war , so
verdanken wir das den Forschungen von Karl
Konrad A . Ruppel, der darüber in einer
Schrift „Die Hausmarke " in überzeugender
Weise berichtet.

Das Eigentümliche der Hausmarke war näm¬
lich nicht, wie man es bisher annahm , ein
Besitz- oder Urheberzeichen , noch ein Daseins¬
oder Anwesenheitsmerk , sondern der Aus¬
druck einer Person. Es läßt sich bis in
die Vorgeschichte hinein verfolgen , daß der Ver¬
storbene einen Teil seiner beweglichen Habe als
„Totenteil " mit ins Grab bekam. Dazu gehörte
neben dem Kesselhaken das Petschaft und der
„Pitschierring ". Dieses „Heergewäte "

, wie es,
auch genannt wurde , fiel stets an den nächsten
Schwertmagen , d . h . den ältesten Sohn oder,
sofern Söhne nicht vorhanden waren , an den
im Mannesstamme nächsten Mann der Sippe
(Geistliche wurden den Frauen gleich gerechnet) .
Wenn der Kesselhaken zum „Totenteil " gerechnet
wurde , so unterstreicht das nur , daß der ver¬
storbene Hausherr Gebieter der Feuerstelle und
Vertreter des Urahns der Sippe war . Petschaft
und Siegelring trugen Wappen oder Haus¬
marke des Verstorbenen . Da auch sie zum Toten¬
teil gerechnet wurden , so läßt das daraus
schließen, daß ihre Bedeutung über das Einzel¬
wesen hinausreichte ; sie kennzeichneten die Be¬
lange der Sippe als Ganzheit . Sie waren dazu
bestimmt , Wappen und Hausmarke bei einem
wesentlichen Rechtsgeschäft zur Darstellung zu
bringen . Die Hausmarke und ihr Gebrauch gin¬
gen eben die Sippe als Sippe an . War der
innere Aufbau der Sippe aber gegründet auf
die Vorstellung des Urahns als des Hauptes
der Sippe , dann mutz auch die Hausmarke von
diesem Grundgedanken ihren letzten Sinn er¬
halten.

Aus solcher Grundhaltung heraus kann dje
Hausmarke unverändert stets nur auf den älte-
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sten Sohn als Haupt der Sitte übergehen.
Brüder und Schwestern können die Grundform
der Hausmarke beibehalten , fügen aber zur
Unterscheidung noch einen Strich hinzu oder
lassen einen unwesentlichen Zug fehlen . Daß sich
dieser Brauch noch bis in das 16. Jahrhundert
erhalten hatte und streng durchgeführt wurde,
dafür zeugt eine handschriftliche Beschreibung
des Harlingerlandes , die sich in der Olden¬
burger Staatsbibliothek befindet , in der es
heißt : „Bei der Namengebung ihrer ersten Kin¬
der bemerken sie mit Fleiß , ob der Platz , den
sie bewohnen , von des Mannes oder der Frauen
Seite herkommt. Kommt der Platz von des
Mannes Seite her, so werden die Kinder nach
des Mannes Erben benannt ; kommt er aber
von der Frauen Seite her, so haben der Frauen
Eltern den Vorzug . Derjenige Sohn , der den
väterlichen Platz erbt, behält allein das gewöhn¬
liche Mark, seine Brüder und Schwestern aber
müssen ihre besonderen Abzeichen, entweder
einen Strich mehr oder weniger im Mark, füh¬
ren ." Dieses Zeugnis kann noch erweitert wer-

Marrhöitfee
Die ältesten Wohnungen der Geistlichkeit an

Sankt Lamberti und des C h o r h e r reu¬
st ist es gruppierten sich im Mittelalter südlich
von der Lambertilirche bis zum späteren Ever¬
stentor hin . Sie umschlossen den Friedhof bei
der Kirche, der durch eine Mauer vom Markt¬
platze getrennt war . In diesen Kapitelhäusern
wohnten die Pfarrer , Kanoniker und Vikare.
Am Garten der „Detente "

, der Dechanei entlang
führte ein Ausläufer der Langen Straße ; hier
befand sich in der Mauer eine kleine Pforte,
durch die man aus der Stadt hinaus auf den
Damm gelangen konnte. Die Wohnungen — es
war eine ganze Reihe von kleineren Häusern —
kamen nach der Reformation in die Hände der
Grafen , die hierin dem Kanzler ihrer Regierung
eine Wohnung boten , ferner die Lateinschule
einrichteten und die übrigen Gebäude den
evangelischen Geistlichen beließen.

Durch die Reformation gelangte noch mehr
ehemals kirchlicher Besitz in das Eigentum der
Landesherren . Außer Armen - und Siechenhaus
auch das ehemalige Pfarrhaus z . hl.
Gei st , das jetzige Haus Lange Straße Nr . 6,
das Graf Johann Vll . seinem Rat Henricus
Tiling schenkte . In der Baumgartenstraße ge¬
hörten mehrere Häuser Geistlichen ; ein Haus
an dieser Straße war im Besitz des Priesters
an der St .-Johanniskapelle bei der Grafenburg.
Auch diese Wohnungen kamen sämtlich bei der
Einziehung der kirchlichen und Klostergüter an
die Oldenburger Grafen . Doch verschenkten diese
auch einige Gebäude innerhalb der Stadt an
evangelische Geistliche, so das Haus Markt Nr.
22, das die Kirche aber bereits 1676 wieder
veräußerte . Hierin hatte der jeweilige Super¬
intendent gewohnt , mit Ausnahme des ersten,
des bekannten Generalsuperintendenten und
Chronisten Herm . Hamelmann, dem Gras
Johann ein Haus an der Kleinen Kirchenstratze
zum Geschenk gemacht hatte (1911 abgebrochen) .

Da die meisten ehemals kirchlichen Gebäude
. -seit der Einführung der lutherischen Lehre in
, -gräflichen und einige daher in städtischen Besitz

gekommen waren , herrschte für die Pastoren in
der Stadt bald Mangel an Wohnraum . Um
diesem Uebelstand abzuhelfen , erwarb die Stadt
im Jahre 1571 das Haus Achternftratze Nr . 18
(heute Weinhaus Herterich) , um es zur Woh¬
nung für den zweiten Pastor an St . Lamberti
einzurichten . Das Haus wurde damals völlig
umgebaut und war nachher eines der schönsten
Gebäude in der Stadt ; Bleisenster mit bunten
Wappenbildern zierten seine Front . Von der
Achternstraße sowohl als auch von der Stau¬
straße führten schmale Gänge auf das Pfarr¬
haus zu . Dieses wies aber wenig Räumlich¬
keiten auf , worüber die jeweiligen Bewohner
sehr klagten . Schließlich wurde kurz nach 1600
auch noch das an der Achternstraße stehende
Nachbarhaus der (heutigen ) Hirschapotheke an
dieser Straße in die Quere gebaut , wodurch
dem Pfarrhause noch mehr Licht verlorenging.

den durch Mitteilung der Stammtafel Gau , die
schon Homeyer bekannt war und von ihm auch
mitgeteilt wurde.

War es so streng befolgtes Gesetz, daß der
älteste Sohn als Sippenftthrer zugleich in die
Rechtsnachfolge des Vaters hinsichtlich der
Hausmarke eintrat , so war es ebenso selbstver¬
ständlich, daß es innerhalb eines Haushaltes
nur eine Hausmarke geben konnte. Sie stand
dem Hausherrn aber nicht für seine Person zu,
sondern in seiner Eigenschaft als Träger des.
Amtes eines „Haus "vorstehers . Diese Bedeu¬
tung hebt die Hausmarke vom Persönlichen
zum Ueberpersöulichen , zu dem Amt und damit
zu dem „Hause " Wenn der Hausherr mittels
der Hausmarke urkundete , so band das nicht
nur ihn selbst, sondern jedes Sippenmitglied.
Durch die Untersuchungen Ruppels wird dar¬
getan , daß der Bauer und der Bürger ebenso
siegelfühig waren wie der Adel , daß die Haus¬
marke der Ausdruck eines starken Sippen¬
gedankens war , den wir bis zu den Stein-
gräbern zurückverfolgen können . D . St.

Familienwavven
aus MeWeehand

in Oldenburg
1632 wurde letzteres gründlich instandgesetzt . Die
städtische Behörde übergab jedem Pfarrer , der
das Haus bezog , in feierlicher Sitzung die
Schlüssel und wünschte ihm zu der Wohnung
„Glück und Heil !" Bei dem Brande vom Jahre
1676, der fast die ganze Stadt vernichtete , fiel
auch dieses Pfarrhaus dem Feuer zum Opfer.
Zwar wurde alsbald durch die Stadt ein neues
Gebäude aufgebaut , aber an Zierde kam es dem
alten Pfarrhause nicht gleich. Man verwandte
beim Neubau Steine von der gleichfalls ab¬
gebrannten Heiligengeistkirche (Lappan ) , und
zahlreiche Hilfskräfte wurden von der Bürger¬
schaft selbst in freiwilligem Arbeitsdienst gestellt.
1781 war wieder eine Ueberholung des Hauses
notwendig . 1819 verkaufte die Stadt das Haus
an Private . Seit 1856 war es Gesellenherberge.
1926 wurde es niedergertssen.

Seit die Kirche das Wohnhaus des Super¬
intendenten am Markt veräußert hatte , mutzte
sich der Geistliche mit einer Privatwohnung be¬
gnügen . Lange suchte man nach einer würdigen
Heimstätte für den höchsten Geistlichen des
Landes . Schließlich erwarb die Kirche das Haus
vorn an der Ritterstrabe (damals vordere Müh¬
lenstraße genannt ) , das sie zur Superintenden-
tur einrichtete . Es war ein schon damals bau¬
fälliges Haus . 1752 brach nkan es ab und er¬
baute die neue Pastorei . 1877 kam das Haus
an die Firma Hitzegrad.

Im 17. Jahrhundert wohnte der Pfarrer an
St . Nikolaiin zwei ihm vom Grafen Anton
Günther verehrten Häusern bei der kleinen
Kirche, heute Nr . 4 und 4 a . In der Folgezeit
wurde das nämliche Haus von den Pastoren' bewohnt ; es war kein eigentliches Pfarrhaus.
Ein solches wurde 1749 erKmt und 1829 er¬
weitert und Verbeffert. Nachdem 1827/28 die
Kirche selbst abgebrochen worden war , blieb das
genannte Haus noch bis zum Jahre 1868 als
Wohnung eines Geistlichen in kirchlichem Besitz,
dgnu wurde , es verkauft ( heute Markthalle ) .

1819 hatte die Stadt das alte Pfarrhaus an
der Achternstraße als solches aufgehoben . Sie
mußte nunmehr andere Räume beschaffen. Dazu
bot sich alsbald eine günstige Gelegenheit . Das
stattliche Gebäude Haarenstratze Nr . 28, das dem
Major Benoit gehörte , stand zum Verkauf.
Die Stadt erwarb den umfangreichen Besitz und
richtete einen Teil als Pastorei , das übrige als
Schule ein . Die Pastorei blieb hierin bis zum
Jahre 1879. Später fand hier ein Kindergarten
— Wohl die erste Einrichtung dieser Art in
unserer Stadt — Unterkunft , und danach wur¬
den hier die Sammlungen des . Kunstgewerbe¬
vereins für einige Zeit untergebracht . 1892 er¬
folgte der Abbruch des Gebäudes.

Mindestens seit dem Ende des 14 . Jahr¬
hunderts hat es an der Lambertikirche

' eine
Küsterei gegeben . 1410 erhielt der damalige
Küster durch Kauf eine Hausstätte , aus der er
baute . Dieses Haus wird auf dem Friedhose
bei der Lambertilirche gestanden haben . Ende

MnQnVew
Langjährige freundschaftliche Verbindung mit

Georg von L i n d e r n-Delmenhorst , dessen
Bücher „Sippenforschung " und „Familienwap¬
pen" weite Verbreitung gefunden haben , gaben
dem Altmeister der deutschen Wappenkunst,
Professor Otto Hupp aus Schleißheim bei
München , die Anregung , das Wappen der alten
oldenburgischen Familie von Lindern wieder
zu jener hohen künstlerischen Wirkung zurück¬
zuführen , die die Wappen des Mittelalters,
der Blütezeit der Heraldik , auszeichnet.

Wie man sieht, hat der jetzt im 80. Lebens¬
jahre stehende Künstler diese Aufgabe wirklich
meisterhaft gelöst . Großzügig im ganzen Auf¬
bau , unübertrefflich in der Flächenaufteilung
und natürlich schwungvoll in der Ornamentik,
das sind die besonderen Merkmale , die seinem
Kunstschaffen jene Reife geben , die wir so oft
an den Prachtstücken der früheren Heraldik be¬
wundern.

Seit dem Jahre 1562; wo ein Hans Van
Linderen der Rentmeister des Grafen von Ol¬
denburg war , stehen zwei aüfgerichtete Hirsch¬
stangen im Wappen der Familie von Lindern.
So findet man es noch auf den anhängenden
Siegeln vieler Urkunden der stadioldenburgi-
schen Ratsherren von Lindern und aus den
Kirchenrechnungen mehrerer Pastoren von Lin¬
dern , die im Oldenburger Lande wirkten . So
sehen wir es auch kunstvoll in Stein gehauen
vor dem Altar der Kirche zu Schönemoor -auf
dem Grabe des Pastoren Diedrich von Linder » ,
der 1691 starb. Dazu verbürgt hier ein Schnitz-

des 16 . Jahrhunderts wurde eine neue Küster¬
wohnung erbaut , wahrscheinlich an derselben
Stelle . Seit etwa 1650 befand sich -die Küsterei
in dem der Kirche gehörenden Hause Achtern¬
stratze Nr . 29, das 1676 abbrannte und seitdem
an Private kam. Lange Zeit wohnte der je¬
weilige Küster in Privathäusern zur Heuer und
endlich in einer der kleinen Wohnungen hinter
dem Heiligengeistturm ( Lappan ) .

Auch die Dienstwohnung des Organisten an
St . Lamberti befand sich auf dem Friedhofe bei
der Kirche: später wohnte der Organist in dem
Nebengebäude der Superintendantur an der
Ritterstraße.

Ein Spaziergang vor 3VV Fahren
Alle Freunde der Heimalgeschichte, insbeson¬

dere der geschichtlichen Vergangenheit unserer
Stadt , sind zu dem diesem Spaziergang,
der uns in die Zeit des beginnenden
17 . Jahrhunderts zurüpversetzt, etngela-
den.

Durch das mächtig gewölbte Heilig en¬
get sttor, das stärkste Tor der alten Stadt
Oldenburg , verlassen wir unsere Vaterstadt und
behalten , nachdem wir auf der Brücke den
breiten Stadtgraben überquert haben,
die gerade Richtung nach Norden , bei . Vot dem
äußeren hölzernen Tor steht der Bürgersoldat,
das Rohr , also die Flinte , bei Fuß , Er hat hier
keinen andrängenden Feind zu befürchten und
achtet daher wenig auf die Ein - und Ausgehen¬
den . Nur , wenn sich ein hochbeladener Wagen

Sie GewiKtüloMrotte
Seit dem 29. Januar 1839 gilt im ganzen

Oldenburger Lande gleiches Gewicht . Beim
Magistrat der Stadt Oldenburg waren Probe¬
gewichte niedergelegt , die vom Stadtkämper her-
gestellt waren , und die nun jedes Amt , sowie
die Magistrate zu Jever und Delmenhorst von
hier beschaffen mutzten. Die so angeschafften
Normalgewichte mutzten von den Behörden
streng verwahrt werden und galten als Probe¬
stücke bei der Kontrolle aller im Handel befind¬
lichen Gewichte . Magistrats und Aemter mutzten
Kämper bestellen , die die Kontrolle aller Ge-
wichie Vornahmen und bescheinigten . Sie mußten
ihrem Gewerbe nach Metallarbeiter sein , und sie
wurden auf die genaue Befolgung der Vor¬
schriften wegen der richtigen Gewichte eidlich
verpflichtet . Die Gewichte mutzten aus Eisen,
Messing «oder ähnlichen harten Metallen sein
und erhielten in den Städten das betreffende
Stadtwappen , in den Aemtern die Anfangsbuch¬
staben ihres Namens ausgeprägt.

der Stadt nähert , ruft der Bürgermann den
Bürgerkorporal heraus , der dann dem Fuhr¬
mann bedeutet , abzusteigen und den Inhalt fei¬
ner Ladung anzugeben , denn davon wird , wenn
sie wieder aus der Stadt herausgeführt wird,
die Steuer „von durchgehenden Waren " erho¬
ben . Uns aber lassen Korporal und Bürgex-
soldat unbehelligt.

Rechterhand lugt hinter dem mächtig sich run¬
denden Heiligengeistrondell der „Schütte¬
reo v e n " hervor , ein Stall , worin fremdes Vieh,
das unberechtigt auf städtischen Gründen wei¬
dete , geschüttet wird , bis es der Eigentümer
einlöst . Zurückblickend, sehen wir den Lappan
und einige stattliche Bürgerhausgiebel
über die hohen Wälle herüberschauen . Von die¬
ser Seite aus bietet nämlich unsere Stadt ein
ganz reizvolles Bild . Wir aber wandern nun
weiser , an den kleinen Lusthäusern vorbei , die
sich

"reiche Bürger hier draußen in ihren Gärten
errichtet haben , und in denen sich schon oft
genug ausgebrochene Gefangene der Stadt tage¬
lang verborgen gehalten haben . Links nimmt
der sog . „Totenweg" seinen Anfang , der zum
Gertrudenfriedhof hinführt . Sonst be¬
wegt sich auf diesem Wege ab und an ein Lei¬
chenzug, voran die Lateinschüler , einen schönen
Choral singend , während vom Lappan die kleine
Glocke schwingt . Nahe am Totenweg steht auch
das „ Neue Haus "

, das zu Beginn des 17.
Jahrhunderts als eine Müllerswohnung vom
Grafen Anton Günther erbaut worden ist. Die
dazugehörende Windmühle steht etwas
nördlicher auf dem „Windmühlenberg " ( heutige
westliche Pferdemarktshälfte ) . Rechts zweigt der
Weg zum Beverbäkenberge ab , an tẑ m
die weiten morastigen Moorstücke liegen (wo
heute Eisenbahndirektionsgebäude und Bahn-
Hofsanlagen stehen) . Schon holen Fuhrleute für
Stadt und Bürgerschaft erhebliche Mengen
Sand hon dem sanft ansteigenden Berge , aber
immer noch ragt er hoch über seine moorige
Umgebung empor.

Nun nähern wir uns den „Reepelbo¬
den "

, das sind die Seilerbahnen der Reep¬
schläger, die hier draußen ihrem Gewerbe „nach¬
gehen ". Sie haben vom Rat der Stadt Erlaub¬
nis , auf schmalen Grundstreisen ihre Seile zu
wirken , die sie dann auf den Märkten im gan¬
zen Lande verkaufen . An einer der Bahnen steht
das winzige Häuschen des Reepschlägers
Plump, das jahrhundertelang im Besitz die¬
ser Seilerfamilie blieb , obwohl die Stadtbe¬
hörde schon dutzendemal seinen Abbruch gefor¬
dert hatte , denn Häuser sollten der Stadt und
Festung Oldenburg nicht zu nahe gebaut wer¬
den , damit sich kein Feind in ihnen festsetzen
konnte, so hatte bereits das Stadtrecht vom
Jahre 1345 bestimmt.

Linkerhand sehen wir das Armenhaus
zu Sankt Gertrud (etwa am Eingang der
heutigen Nelkenstratze) , das im Jahre 1580 er¬
baut worden ist, und wo vorher das Siechen¬
haus gestanden Hai. Mehrere Stallungen und
Scheunen gehören zum Armenhause , das stets

" eine ziemlich starke Belegschaft hat . Daneben
steht ein altes Wirtshaus , das einzige hier
draußen am Heerwege nach Blexhaus (Alex¬
anderstraße ) . Die Stadt steht es gar nicht gern,
daß sich ein Mann hier draußen vor den Toren
angesiedelt hat , denn er hat den in der Enge
der alten Stadt wohnenden Bürgern manchen
Vorteil voraus , aber der Graf hat dem Krüger
gestattet , an dieser Stelle für Reisende eine
Herberge zu halten . (Es ist die heutige „A sto -
r i a".)

Wir gehen nicht auf dem Heerwege ins Am¬
merland hinein weiter , sondern rechts von der
Sankt Gertrudenkapelle nach Rastede zu . Hinter
dem Armenhause beginnt der Oestrings-
Esch, und dabei liegt der gräfliche Rü¬
benkamp (Röwekamp ) , beides alte Ackerflu-
ren , wo die Bürger ihr Getreide usw . anbauen.
Die schöne Gertrudenkapelle, um 1380
etwa errichtet, liegt hier draußen so anmutig
versteckt hinter Gebüsch und der stattlichen

werk aus derselben Zeit die Wappenfarhen m»,
und Silber . In der Stadt Oldenburg Iom2
die Linderns schon um 1460 vor . Die Venn,
tung , diese Oldenburger Linderns seien in k
Stadt übergesiedelte Abkömmlinge vom
„Klosterhof Lindern " bei Bockhorn, der bis
zum Jahre 1738 im Lindernschen Besitz
wird bestärkt durch das „Bockhorn" im Wad-
pen , das als Hinweis auf den Heimator,
Bockhorn gedeutet werden könnte.

Der Name Otto Hupp bzw . die Signet»,
„O . H. " ist jedem , der sich mit Wappen be¬
schäftigt hat , ein fester Begriff , in dem sich
endetes Kunstschaffen mit bester Fachkenntnis
paaren . Seine im „ Münchener Kalender" imn
bis 1936) veröffentlichten Staatswappen deut¬
scher Länder und die 587 Stammwappen dein
scher Fürsten - und Grasengeschlechter sind v» .
len Kunstfreunden ebenso Muster und geschW.
Sammelstücke geworden wie die in den Jahre,,
1895 bis 1912 in vier Bänden erschienene,,
„Wappen und Siegel der deutschen SNil
Flecken und Dörfer "

, die späterhin
„Deutsche Ortswappen " (2811 Wappen !; durch
die Werbeabteilung von Kaffee Hag eine schöne
Volksausgabe bekommen haben . Wandgemälde
stellte Professor Hupp u . a. her für den Reichs¬
tag und das Bayerische Nationalmuseum i»
München . 1927 erschien von Otto Hupp das
Buch „Wappenkunst und Wappenkunde"

, und
seit 1937 bearbeitet er die Drucklegung dg
„Wappenbücher des deutschen Mittelalters'
die vom Volksbund der deutschen stppenkund!
lichen Vereine (VSV ) E . V ., Berlin , heranz-
gegeben werden.

von .Lnidcriische Wappenstegcl ans dem
IS . und 17. Jahrhundert

Linde , die bereits von 18 Etchenpfeilern gesteh
ist und uns ihr Alter verrät . Vor dem MW-
zum Friedhof steht im Schatte » der Lindem»
eine Bank , auf der entweder die Armen
Gebrechlichen aus dem Armenhause strM«
oder „Tabak trinkend " sitzen oder von
Ackerstücken hetmkehrende müde Bürgers»"
noch einmal kurz ausruhen . Der Frtehos,
noch nicht wegen der vielen Pesttoten

'
ganz E

gebaut ist, wurde schon um 1580 angelegt. M
kerhand vom Friedhof blicken die Reste °
steinernen Altars zum hg . Kreuz herüber,
einst, in katholischen Zeiten , unter freiem W
mel Gottesdienst gehalten worden ist, stand«
der Altar unter der Obhut eines Priesters . M
führen die drei schmalen Gänge , „drei KM-
straßen genannt "

, weiter hinein in die grün
Fluren . Wir bleiben auf dem geradeaus süM'
den Wege nach Rastede , an dessen westm
Seite die ausgedehnten Ländereien des m
maligen adeligen Gutes Ehnern liegen, l»
aber haben hier Bürger ihre Hopfen - und im.
gärten . Etwas weiter hinaus aber ragt "

schaurige Galgen hoch aus . Mit Schaudern
innern wir uns , daß einstmals eine avergu-
bische Bürgersfrau heimlich drei Spane "

,
Holz des Galgens schnitt und sie ihrem KN/v
ins Bier tat , aus daß ihn das kalte
verlasse . Hinter dem Ehnern weiter nach Mi-
hinüber wissen wir die alten Fluren
Rad " und „tho Rome ". Kohl und Hop ,
gedeihen dort . Rechts vom Rasteder Wege
„Grambergs Kamp "

, ein Stück Land»
das die städtische Behörde - lange Jayrzev--

Prozesse führte . Weiter hinaus vertäust um

Wege in zahlreichen Krümmungen dum
dige, Heide ; es ist der Rand der „v
Heide" (Hochheiderweg ) , wo später GM
ton Günther Neubauern ansetzte, von deim
erste aus der Stadt Oldenburg kam , ml
Draußen , hart am Wege , ein kleines KNW
erbaute , worin die Bauern ihren MV - ,
stillten . Daher erhielt dann der neue Orr m
Namen Nadorst (keine Sage , sondern » ^
mäßig sestgestellte Tatsache ) . Am Ende der/ -

,
liegen linkerhand die „Sieben Be r S " 7,
Fliehsand , ein Name , der uns von der ,
Finden Beschaffenheit der Landschaft an
Stelle erzählt . ^

Wir kehren nun zurück und erreichen si¬
eben , bevor der Bürgersoldat das ft
schließt, die Stadt . Der Bürgerkorporal ve°°

„,
den Männern , daß sie aufmerksam iMvPmr
bereich abzuschreiten und alles
raschestens zu melden haben ; er prägt M
Losungswort ein und dann „Gute NaM -
Bürgerschaft , du kannst ruhig schien-
Stabilem ist gut bewacht, und schon
Hellebarde und Horn bewaffnet , die M "-»
ter durch die stillen Gassen , blasen beim L ,
ting , beim Haarentor usw -, was die
schlagen hat.
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Siegfried Brase:

Fröhliche deutsche Fastnacht
Seitin Deutschland alte Volksbräuche wieder

bewußtgepflegt werden , tritt der natürliche
Hintergrund des vielverzweigten Fastnachts-
tieibenshervor . Das Empfinden des Vor¬
frühlings erfüllt mit seinen Gleichnissen seit
Mrs den Volksglauben ; nach dunklen Frost-
MMtengrüßt der Mensch das zunehmende
Sonnenlicht. Man ist sich wieder der ursprüng¬
lichen Bedeutung des „Karnevals" als des
Wirue usvaUs "

, des Schiffswagens , bewußt;
erbeflügelte mit freurigen Rädern den Pflug
derErdgöttin und wurde als Narrenschiff ein
Hauptträger des Humors im Rosenmontags-
zug. Fastnacht — das ist ein Zauberwort, ein
Weckruf aller Sinnbilder von Fruchtbarkeit und
Fröhlichkeit . Ein geheimnisvoller Leitstrom
verbindetden volkstümlichen Mummenschanz in
kleinerenSchwarzwald - und Alpenorten mit
demüberschäumenden Gewimmel der rhei¬
nischen Großstädte und strahlt weit in alle an¬
derenGaue aus. Die Unterschiede des Tem¬
peraments gehen über in ein allgemeines
Familiengesühl , das auch Fremde unwillkürlich
erfaßt. So werden durch närrische Verwand¬
lungalle Sorgen samt dem Mißvergnügendes
Winters fortgezaubLrt!

Zwischen dem Oberrhein und der jungen
Donau erblicken die altschwäbischen Städte das
austüttelnde Schauspiel, wie laue Talwinde als
erste Frühlingsboten gegen die Schneehängedes
Schwarzwaldes vorfühlen, auf denen sich noch
Wntersportler tummeln. Nun gilt es, die wohl¬
gehüteten Faschingstrachten aus den Truhen
hervorzuholen. Eine Reihe kleiner Stadt¬
gemeindenpflegt besondere Spielarten im lau-
lenOrchester der Fröhlichkeit . 'Denn Lärm muß
geschlagen werden, um die schlummernden
Kräfte der Mutter Erde und ihrer Menschen¬
linderzu wecken, die unholden Geister der kal¬
ten, fruchtlosen Düsternis zu verscheuchen. Die
Mrreupeitsche knallt , und unzählige Glöckchen
klingenwie Frühlingsläuten.

Ein närrisches Kleeblatt bilden drei ur¬
wüchsige Gestalten: der Villinger Narro , der
Elzacher Schuddig und der Hänsele im Boden¬
seestädtchen Ueberlingen in seinem mit tausend
Flicken besetzten Gewand. Der Narro trägt,
denn er Sünder straft, eine lächelnde Holz-
mske , Säbel und Ehrenschnupftuch, außerdem
men Fuchsschwanz auf dem Kopf . Aehnlich
wie die Schellennarren und die Hahnreiter im
Federkletd der schwäbischen Reichsstadt Rott¬
weil, läßt er im Sprung viele bronzene
Schellen an den gekreuzten Brustriemen klirren.
DieBondorf er, am östlichen Rand des
Schwarzwaldes , stülpen ihre spaßige „Pflau¬
menschlucker " - Maske und spannen das
blaue Schirmchen auf, unter dem sie dann,

angriffslustig und voller Schabernack , durchs
Städtchen marschieren. Die Elzacher Schuddige
haben ein feuerrotes Zottelkleid übergeworfen,
ihr Dreispitz ist überreich mit Muschelketten
verziert. Nach dem Taganrufen , einer Katzen¬
musik am Fastenmontagfrüh, brummt und
knurrt wie in Villingen der ganze Ort , voran
ein Zauberer mit Hut und Brille und der
Nachtwächter mit Spieß , Laterne, Schnaps¬
flasche und seinem hexenhaften Weibe. Meter¬
lange Holzscheren zwicken die Beine der Zu¬
schauer , Peitschen tanzen über die Rücken . Vom
Berg rollt ein großes Feuerrad — je weiter es
rollt, desto fruchtbarer wird das Jahr . Da¬
neben wird häufig ein Esel als Winter, der
auch im bleichen Pierrot , dem Hanswurst, sich
verkörpert, mit Besen und Schneebällen aus¬
getrieben, oder man vergräbt oder verbrennt
zuletzt sein auf Stroh gebundenes Abbild.

In den Städten am Bodensee hebt der
Fasching schon am „schmutzigen " Donnerstag
an, wobei „Schmutz " Fettküchlein oder Kuß
bedeutet; die Backpfanne darf dann nicht leer
werden, sonst bleibt sie es das ganze Jahr.
Ünzüge der Kinder mit Kasperle, Vogelkopf,
Storchschnabel gehen aus alten Fruchtbarkeits¬
zauber zurück . Auf die MarktplätzePflanzt man
eine glattgeschälteTanne , und die Jugend zeigt
ihre Kletterkünste, um die oben lockenden Ga¬
ben zu erlangen. In Konstanz zieht sie in
langen Weißen Büßerkleidern vor das Lehrer¬
haus und ruft in der Mundart : „Narr , Narr,
Geigenbogen, was du sagst , ist doch erlogen!"
Die Narros der Uhrenstadt Schramberg in
Württemberg lassen gleichfalls Spottverse er¬
klingen, wofür der lauteste Schreier die größte
Brezel bekommt . So spielt das junge Volk
feine lustige Frühlingsrolle ; auch von den
Großen hält sich niemand außerhalb der tollen¬
den Gemeinschaft. Im Felsenstädtchen Sig¬
maringen werden junge Ehemänner aus Stan¬
gen lärmend um den Marktbrunnen getragen;
dieses „Bräuteln " geht als öffentlicher Preis
auf den ersten mutigen Ehebund nach dem
Dreißigjährigen Krieg zurück . An vielen ober¬
rheinischen Plätzen ziehen die Frauen in Grotz-
müttertracht durch die Gaststätten, um un¬
erkannt den Männern ihre Untugenden vorzu¬
halten. Umgekehrt jagen am Main übermütige
Burschen unter einer tausendjährigen Linde die
Mädel mit langen Peitschen, um sie zu
„schwärzen " . In Westfalen wird mit dem
gleichen Segenswunsch vor kinderlosenHäusern
ein erneuter Polterabend veranstaltet.

Riesenkinder im Umzug weisen ebenfalls auf
diesen Volksglauben, so in Freiburg , an der
Donau , unter den Alpenwänden von Bad
Reichenhall. In der Steiermark und Tirol
wird als maskierter Vorläufer der Fastnacht

der Perchtenlauf begangen; er rührt vom Teu¬
felsschreck religiöser Volksspiele her. Die auch
sonst gebräuchliche Streckschere , die aus neun
Paaren sich kreuzender Bügel besteht und den
Blitz verkörpert, wird bis zum Oberstock , der
Häuser ausgespannt ; sie zwickt den Zuschauern
die Hüte vom Kopf , um sie nach einer Muste¬
rung unversehens wiederaufzustülpen. Bei dem
Tiroler Schemenlauf geißelt ein Narrengericht
Personen und Ereignisse des verflossenen
Jahres Schellen mit großen, die Mädchen
schreckenden Kuhglocken und ein Kopfputz , an
dem Spiegel , auf hoffnungsvolle Paarungen
deuten, Roller mit Glöckchen am Gurt , Besen¬
hexen und Spritzer des lebensspendendenWas¬
sers sind die Hauptgestalten des Zuges . In
Kärnten läßt man viele Lichter auf Schisslein
flußabwärts treiben; das Sonnenfahrzeug, das
auch Freudenseuer auf den Bergen hervorruft,
wird damit versinnbildlicht. Solche sternüber-
säten, glückhaften Schisse kennen auch der
Spreewald nahe bei Berlin und der Chiemgau
in Bayern . Lebepserneuerung kündet ferner
die Mühle der alten Weiber, die sich aus der
Verkleidung als hübsche junge Mädchen ent¬
puppen. In Oberbayern springen Schwärme
von Burschen stundenlang durch die Fluren,
um das keimende Korn zu Wecken; so hoch, wie
man springt/ wird es wachsen . Am Vieh und
den Obstbäumen wird mit Rutenschlägen ähn¬
licher Zauber geübt. Die Masken, deren Her¬
stellung dort zu einer Volkskunst wurde, ver¬
körpern, alle Seelenstimungen; in solcher Ver¬
wandlung tollt man selbst auf Skiern über
Hänge und Sprungschanzen.

Bis in das Erzgebirge, die Lausitz und das
böhmische Niederland drangen die Bräuche und
Umzüge vor. Selbst in Großstädten erhielten
sich Nachklänge der altdeutschen Schwertertänze,
in München auch der aus Nürnberg her-
rührende Metzgersprung; freigesprochene Lehr¬
linge müssen dabei im Federkleid in den Brun¬
nen springen. Während sich in Wien die Fast¬
nacht bisher auf die herkömmlichen Bälle und
den Glanz der Trachtenfeste beschränkte , strahlt
an der Isar die volkstümliche Laune der
Keller - und Künstlerseste , bis zum Katerfrüh¬
stück mit Weißwürsten, auf das ganze Stadt¬
antlitz des Münchner Kindl's über. Es wett¬
eifert mit Köln , auch durch Besuch und Gegen¬
besuch zur „ fünften Jahreszeit "

, in großgestal¬
teten Umzügen, die unter bestimmten Leitge¬
danken die Zeitschwächen verlachen. Sie bergen
einen sittlichen Kern und bestätigen , daß echter
Humor auch sich selbst zum Besten hat. Be¬
rührungspunkte mit dem ursprünglichen Volks¬
glauben tauchen sogar in den Konsettischlachten
auf, Nachkommen des Erbsensegens, die man
noch in Hessen findet. Gegen die Fenster ge¬

worfen, bringt das Konfetti ein fruchtbringen¬
des Jahr.

Wenn auch die älteste deutsche Narrenzunft
im badischen Stockach von einem fürstlichen
Hofnarren gegründet worden sein soll , so
leiten sich die Anfänge des rheinischen Karne¬
vals bis auf germanische und römische Zeiten
zurück . Wie einst die Kölner Puppenspiele die
Welt auf den Kopf gestellt hatten, so machen
es jetzt zu Beginn des Karnevals die Kölner
in ihrer Weibersastnacht . Mainz führt mit der
Festvorstellungeiner Lokalposse den Brauch der
mittelalterlichen Fastnachtspiele fort, wie sie
einst von Hans Sachs gedichtet wurden und
eine Wurzel des Theaters überhaupt bildeten.
Meistersingerbrauchlebt in der „Hohen Schule
des Lachens " weiter, die der Kölner Elferrat
der größten Narren in Frack und Schlafhaube
leitet. Den funkelnden Kappen mit ihren
Glöckchen und den Fasanenfedern müssen sich
ebenso wie den bunten Schnitzeln der Mainzer
Kleppergarde alle gewöhnlichen Amtsmienen
beugen. Stadtoberhaupt und Ratsherren liefern
die Schlüsselgewalt dem mit einem Gefolge
historischer Uniformen und liebreizenderFrauen
einziehenden Prinzen Karneval aus . Wie ein
Eulenspiegel im Gewände der Schönheit ent¬
steigt das gekrönte Paar den Urgründen des
Volkshumors, dem ewigen Jungbrunnen des
Volksglaubens. Aus gleichen Wurzeln heimat¬
lich abgewandelt, entrollt sich erfinderischer
Frohsinn der Büttenreden und närrischen Ver¬
körperungen auch in der Kunststadt Düsseldorf,
in Bonn , Koblenz , Aachen . Spielend und
spottend Wie in den Dramen Shakespeares
tanzt Narrenweisheit über Abgründe und
zaubert aus allen natürlichen Quellen sprühende
Lebensfreude, die lange über Aschermittwoch
nachschwingt.

AO. du lieber Augustin . . .
Den großen Wiener Faschingszug am

19. Februar wird der liebe Augustin eröffnen,
dessen Name durch das bekannte Lied Unsterb¬
lichkeit gewann. Augustin war ein Wiener
Bänkelsänger, der in den Pestjahren Ende des
17. Jahrhunderts einmal die verheerende
Seuche so ^gründlich mit Alkohol bekämpfte , daß
man ihn als Pestleiche vom Platz trug. Am
nächsten Mortzen erwachte er , ziemlich rasch er¬
nüchtert, in schauerlicher Gesellschaft : inmitten
eines schon halbgefüllten Massengrabes. Erst im
Laufe des Tages erlösten ihn die „Siechknechte " ,
als sie mit einer neuen Totensuhre kamen . Aber
der liebe Augustin muß ein sonniges

' Gemüt
gehabt haben. Bald sang und spielte er wieder.
Ja , die verängstigten Wiener sahen in ihm
sogar den lebendigen Beweis dafür, daß es mit
der Pest doch nicht so ganz hoffnungslos sein
könne , und sang mit. So wurde der liebe
Augustin zu einem Sinnbild fröhlicher Lebens¬
bejahung, bekam ein Denkmal und neuerdings
den ehrenvollenAuftrag, den Wiener Faschings¬
zug zu eröffnen.

Große rulMrve Opec
Alexander Voeodin : ..Fürst gaor"

Erstausführung im Staatstheater
We sich das geistige Rußland der zweiten

Halste des 19. Jahrhunderts westlich orientierte,
st hatte sich auch die Musik — Vor allem durch
Tschaikowsky - den Einflüssen des Westens

verschlossen. Die natürliche Reaktion blieb
"M aus . Ihre Träger waren die Anhänger
«er „jungrussischen Schule"

, die mit leidenschaft¬
lichem Eifer für eine nationalrussische Musik
emtraten. Die „Novatoken" nannten sie sich,
aber ihre Gegner hießen sie mit einigem Spott
?as „mächtige Häuslein"

, die Balakirew, Pus-
largsky , Cut , Rimskh -Korssakow und Borodin . —

' Borodin — Militärarzt , dann Professor
der Chemie — Komponistim Nebenberuf. Rim-
Ich-Korssakoff sagt von ihm, daß es ihm an
uiem mangele : an Konzentrationsfähigkeit. Da

1 bei Borodin der gewaltige Hochriß des
^ malischen, aber es fehlt die Geduld zur Ar¬
en, die allein zur Form führt . Man hatte das

» aße Kapital der Einfälle ; was bedurfte man
da der Verarbeitung.

Borodin und die Seinen verachteten Verdi;
hätte Borodin dessen Formwillen gehabt,

! ûre der „Fürst Igor " ein Meisterwerkvon
l Mm Maße geworden, das von den Spiel-
li»k

" "nht wegzudenken wäre. Aber er hinter-
° "Ul einen Torso, den Rimskh - Korssakow

vi-l . ^ nsunow vervollständigten, aber trotz
voll-. ''

und Bearbeitung doch nicht so ver-
d umgen konnten , daß nun ein musik-
lvfste

^ geschlossenes Werk daraus entstanden

"^ rst Jgor " ist ein musikalischer Bilder-
aus

^ Aneinanderreihung von Episoden
Lj, «Mm Leben dieses nur halb geschichtlichen
Evir?? Sewersk; und nur ein Teil dieser
Min>p E ^ von dramatischem Leben erfüllt,

mv andere wieder eine fast oratorienhafte
licli ^ Mben . Dem Ganzen fehlt es eigent-

alnem begründeten Zusammenhang der
ist Gewiß, ein äußerer Zusammenhang

wer nach Begründung undl -Notwendigkeit fragen wollte, der fragte

vergeblich . Das Bindende ist einzig
die Musik.

U- d diese Musik — die sich mit einem hilf- '

losen Text begnügen muß — ist ungemein fes¬
selnd , oft von ungestümer Leidenschaftlichkeit
und slawischer Unbegreiflichkeit , von seltsamer
Atmosphäre und fremdartigem Kolorit, dann
Wieder melancholisch weich , lyrisch , träumerisch;
prachtvoll charakterisierend in den Chören und
der orchestralen Untermalung, voll Stimmung
oft in den Arien, voll hemmungsloser Sinn¬
lichkeit in den Tänzen, den „Polowezer Tän¬
zen "

, die bekannter sind als die Oper selbst.

Per „Fürst Igor " gehört zu den Werken der -
Opernliteratur , denen man nicht eben oft be¬
gegnet. Hier und da (und vor allem in neuerer
Zeit) nimmt sich eine große Bühne seiner an,
um an ihm die ganze farbige Pracht eines
großartigen dekorativen Aufwandes zu ent¬
falten.

Für das Staatstheater war Wohl in
erster Linie der Reiz der Musik , die dem
Orchester große Möglichkeiten gibt, maßgebend.
Generalmusikdirektor Leopold Ludwig hatte
sich der Partitur mit seiner besonderen Nei¬
gung zu temperamentvoller Musik angenommen
und

'
führte das Orchester zu einer gesteigerten

Leistung und sicherte dadurch der Aufführung
den heißen Atem dieser rassigen blutvollen
Musik.

Generalintendant Hans Schlestck stellt das
sagenhafte Geschehen bewußt in ein unbe¬
stimmtes Licht ; er faßt das Werk mit Recht
legendär aus und gestaltet aus dieser Auf¬
fassung die Jnszene nicht als volkskundliches
Schaustück , sondern als zeitlose reine Phantasie-
schöpfnng . Er überläßt da, wo das Werk in
das Gebiet einer fast konzertanten Musik hin¬
übergeht, auch alles der Musik . Das Bühnen¬
bild, das Erich Döhler entworfen und
Walther Harth ausgesührt hat, berücksichtigt
die schnelle Wandelbarkeit; es deutet auf der

einen Seite fürstliche Pracht an und gibt aus
der anderen die Steppenkahlheit des östlichen
Rußlands . Die technische Einrichtung und die
Beleuchtung ist das Ergebnis des Schaffens
von Wilhelm Reimers und Joses Eher.

Hervorragend ist der Chor beteiligt, und die
Chöre sind vielleicht das mukalisch Schönste.
Dem von Lothar Remmele ausgezeichnet
geschulten Opernchor gelang die Erfüllung der
großen Aufgaben, und es ist hier die Gelegen¬
heit, dem Chor und seinem Leiter ein beson¬
deres Lob auszusprechen.

Um bei den Gemetnschaftsleistungen zu
bleiben: Karla Balz er holte aus der ver¬
stärkten Tanzgruppe das Mögliche heraus , dem
vierten Bild durch die Polowezer Tänze die
Atmosphäre entfesselter Sinnlichkeit zu geben.
Solistisch traten hervor: neben Karla Balzer
Paula Stenn er und Orest Koslowsky
als Gast , der jedoch nicht ganz in Form zu
sein schien . (In der Generalprobe war er besser.)
Kai Nicolai und Helmuth Ferreau wirk¬
ten als ergänzende Kräfte mit. Aus die Kinder¬
tanzgruppe hätte man verzichten können.

Von den Darstellern ist zuerst Georg
von Tschurtschenthaler zu nennen, der,
gesanglich und darstellerisch imponierend, die
Titelgestalt, den Fürsten Igor , mit großer edler
Linie darstellte. Sein feindlicher Gegenspieler,
gegen den er in den Glaubenskrieg zieht, der
Chan Kontschak , wird von Emil Höfle ein¬
deutig als von mongolischer Rasse dargestellt
(übrigens sehr gut in der Maske) ; aber es ist
ein seltsamer Einfall des — freilich niemals
logischen — Librettos, diesen wilden Mon¬
golenherrscher mit geradezu großzügigen gnd
noblen Eigenschaftew auszustatten. (Der ge¬
fangene Feind wird als Gast betrachtet, und
als Wladimir entflieht und wieder eingefangen
wird , erhält er die Tochter Kontschaks zur
Frau .) Die Fürstin Jaroslawna lebt von LY
Betzous gestalterischer und gesanglicher Kunst.
Sie hat fürstliche Hoheit in der Erscheinung,
und die gesangliche Leistung ist nicht minder
gut. Friede! Hoffmann singt die Kontscha-
kowna mit klangsattem und klar strömendem
Alt, dem die angezeigte Indisposition nur als
geringe Funktionsbehinderung der Bruststimme
anzumerkenwar . Den Jgorewitsch singt Franz
Bohonekmit gepflegtemTon und heldischem

Klang; und Fritz Oswald hat in dem treu¬
losen Wüstling Jaroslawitsch eine nicht eben
dankbare Partie , die auch dazu für einen
lyrischen Bariton wenig glücklich ist. Skula
und Eroschka , die beiden Gauner und Ge¬
sinnungs-Chamäleons, die in den geistigen
Getränken den besseren Teil der Tapferkeit
sehen , erhalten durch Paul Weber und Franz
Rarisch die richtige Verkörperung. Willi
Fröhlich als Owlur und Grete Sauer¬
born als Mädchen der Fürstin sind gute
Vertreter ihrer Episodenpartien.

Seelisch geht von diesem Werk nur wenig aus.
Es wirkt durch seine vollblütige Musik , durch
seine Fremdartigkeit. Man bewundert ohne zu
erleben, läßt sich mehr von der rassigen Verve
treiben, als. man innerlich mitgeht. —

Den Ruhm des Werkschöpfers gibt man
Alexander Borodin ; aber es wäre interessant,
jedoch unmöglich , zu erfahren: was an diesem
Werk des Triumvirates nun eigentlich Borodin
gehört. Die instrumentalen Raffinessen jeden¬
falls sind unverkennbarer Rimskh - Korssakow,
und die kurze Ouvertüre ist bekanntermaßen
Glasunows Werk . —

Die „Fünf " der jungruffischenSchule sahen
in ihren Werken die „authentische " russische
Musik , während sie Tschaikowsky einen westlich
Beeinflußten nannten , der nicht eigentlich
nationalrussischeMusik schrieb . Bei der Hete¬
rogenität des russischen Volkes ist es schwierig,
festzustellen , was nun die „echt " russische Musik
ist . Strawinsky, Russe , und Schüler von Rimskh-
Korssakow , erklärt, die nationalen Elemente hei
Tschaikowsky z. B . seien spontane Wesensäuße¬
rungen, während bei den „Fünf " der jung¬
russischen Schule die nationale Tendenz einem
doktrinären Aesthetizismus entstamme, den sie
bewußt anwandten. /

So bleibt uns die Frage offen , ob nun der
„Fürst Igor " als Aeutzerung eines im russisch
Ethnologischen verankerten Musikschaffens vor
anderen zu bevorzugensei . Am besten entschließt
man sich dazu, die Seite der Jungrussen als auch
die andere durch Tschaikowsky gekennzeichnete
anzuerkennen, ohne die unbeantwortbare Frage
zu tun : wer nun der berechtigte Vertreter der
„eigentlich " russischen Musik sei.

vr . ksul 6 . Llviu.
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Oldcuburgisches Staatsminifterium
Betr . : Büro - und Kassengchilfenprüfungen vor dem

staatlichen Prüfungsamt
Die freiwillige Büro - und Kassengehilfenpriifung

Vor dem staatlichen Prüfungsamt findet am
Dienstag , dem 21 , März 1939,

beginnend morgens 9 Uhr,
im Sitzungszimmer des Finanzministeriums in Olden¬
burg statt.

Voraussetzung für die Zulassung zur Prüfung ist
der Nachweis einer ordnungsgemiihen Lehre bei einer
Staats - oder Kommunalbcyörde oder bei einer
Körperschaft des öffentlichen Rechts.

Dis Anmeldungen sind spätestens bis zum 8. März
d. I . schriftlich bei der Ministcrialregistratur I des
Staatsmintsteriums einzureichen.

Der Anmeldung sind betzufiigen:
a) ein vom Prüfling eigenhändig geschriebener

Lebenslauf,
b) der Lehrvertrag oder eine Bescheinigung der

Lehrstelle über die Dauer der Lehrzeit,

e) ein Zeugnis der Lehrstelle über die Leistungen
und die Führung des Prüflings,

M das Abschlußzeugnis der Berufs - oder Fach¬
schule.

Oldeitburgisches Staatsminifterium
Betrifft : Sprachbticher für die Grundschule

Nach dem Erlaß des Herrn Reichserziehungs-
Mintsters vom 28. August 1937 — E II a 598 —
sind im Schuljahr 1939 neue Uebungsbücher für den
Unterricht in der Deutschen Sprache einzusühren . Um
den Eltern der Kinder , die die Grundschule besuchen,
unnötige Geldausgaben zu ersparen , ist von der Be¬
schaffung neuer Uebungsbücher für die Grundschule
abzusehen und meine Entscheidung über das ab Ostern
d. I . zu benutzende Buch abzuwarten.

Der Minister der Kirchen und Schulen.

Entschuldungsamt Oldenburg . Die Entschuldungs¬
verfahren für 1. die Ehefrau Hermine Bock geb.
Stöltje in Quakenbrück , LWE 852 K. ; 2. den Bauer-
Dtcdrich Schütte in Hude II , LWE 1138 , sind nach
Bestätigung der Entschuldungspläne aufgehoben wor¬

den . Das Entschuldungsverfahren für 8 . den Bauer
Georg Holljc in Ltttel , LWE 97 K., ist nach Be¬
stätigung des Vergletchsvorschlages aufgehoben
worden.

Entschuldungsamt Oldenburg . Für den Bauern
Hermann Auffahrt und die Bäuerin Gestne Auf-
sarth , geb . Tonjcs , in Grüppenbühren I , ist am
14 . Februar 1939 , 18 Uhr , das Entschuldungsverfah¬
ren eröffnet worden . Entschuldungsstelle ist das Ent¬
schuldungsamt Oldenburg . Sämtliche Gläubiger der
Betriebstnhaber werden aufgcsordert , ihre Ansprüche
unter Einreichung der Schuldurkunden bis zum
29 . März 1939 anzumelden . — LWE 1142.

Der Bürgermeister der Gemeinde Westerstede . Die
fällig gewesenen Steuern usw . : Grundsteuer (4. Rate ) ,
Gewerbesteuer (4. Rate ) , Hundesteuer , sind etnschl.
der erwirkten Verzugszuschläge nunmehr zur Ver¬
meidung der zwangsweisen Beitreibung bis zum
21 . Februar 1939 zu entrichten.
'

Der Landrat des Landkreises Ammerland . Anläß¬
lich der neu ausgetretenen Fälle an Maul - und Klauen¬
seuche wird die gesamte Gemeinde Wiefelstede Mit
sofortiger Wirkung bis auf weiteres zum Beobach-
tnngsgebtet erklärt . Für das Bcobachtungsgebiet gel¬
ten die bereits früher bekanntgemachten Bestimmungen.

Der Bürgermeister als Jagdvorsteher der Gemein,
Apen . Die anteilmäßigen Jagdpachtanteile der
1937 und 1938 werden aus Antrag bei der Gemein!)/
lasse ausgezahlt . Der Verteilungsplan ist unter ^
IS . Februar 1939 sestgestellt . Der Anspruch auf Ans
kehrung des Anteils erlischt drei Monate nach xr-,,
stcllung , also am 15 . Mai 1939 .

"

Entfchuldungsamt Varel . Das für den Fischer Ger
hard Höfers in Varelerhasen eröffnest Entschn,
dungsverfahren wird gemäß 8 3 Absatz i !
des Schuldenregelungsgesctzes , Art . 2 '

Abs . 2 der
2 . Durchführungsverordnung aufgehoben . — LWE gU

Ls ist schon stolzer, - aß wir
//DAM Deutsche heule entschlossen unser«D Probleme selbst lösen und uns
auch selbst helfen.
L. 6 Adolf Hitler.
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Generalvertreter
für konkurrenzlosen gesch. Arti¬
kel, behördl . empfohlen , sof. ges.
Einige 1000 Mk . für Lagerüber¬
nahme erwünscht . Eingehd . Be¬
werbungen erbeten . Fachkenntn.
nicht erforderlich . Angebote un¬
ter C E 362 an BAV , Berlin

SW 68.
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Ammerländer Hof
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S Qualität—(jnsIitLt— tzuslltüt Li

Sehr
»tele

Lerne

gehen morgen in die
Stadt,um einzukaufen.
Sorgen Sie durch eine
gute Anzeige dafür,
daß sie auch zu Ihnen
kommen

Vertreter
zum provis .weisen Verkauf von
Kipp - Futterdämpfern , Jauche¬
fässern , Pumpen usw . gegen be¬
queme Ratenzahlungen an die
Bauern gesucht. Nachweis ! , hoh.
Verdienst . Angebote unter A S

523 an „ Westag "
, Bielefeld,

Schließfach 1569..
Zuverl . Mädchen , nicht unter 24
Jahren , f . Küche und Haush . (4
erw . Pers .) zum 1 . 3 . 39, ev . spät,
in Dauerstell , gef . Kochkenntn . u.
gute Zeuan . Bedg . Wäsche wird
ausgeg . Putzhilfe vorh . Ang . m.
Zeugn .abschriften und Bild an

Frau G . Hemkemöller,
Münster i . W . , Bogenstratze 51.

Beamter
sucht zum 1 . April oder später
vier oder fünf Zimmer , Küche,
Bad in Dauermiete ; ruhige Be¬
wohner , pünktliche Mietezahler.
Angebote unter S F 190 Ol¬
denburger Nachrichten.

Kinderliebes
16—IMHriges

Pflichtjahrmädel
zum 1. April nach Emden ge¬

sucht. Zuschriften an

I . Bronsema . Emden
Am Delft 38.

Berufstätige
Dame sucht freundlich möblier¬
tes Zimmer (evtl , zwei ) zum 1.
April . Angebote unter R T 182
Oldenburger Nachrichten.
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ist -er ideale lickt-, last- u. vralck-
eckte Votistoff De scköae . sport-
iicke Aalen und praktiscks Kinder¬
kleidung. Mr Kaden disie Stoffe
in groß . llasVatzlneu mrfgenommen.
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Wir suchen für sofort oder später

mehrere zuverlässige

ll»»8 üleaer
Das in Oldenburg , Sonnen-

stratze 36, belesene

Grundstück
mit Wäscherei- und
Plättereibetrieb»
Heitzmangel

mit allen im Betrieb befind¬
lichen Maschinen zu sofortigem

Antritt zu verkaufen.

ffltl! . Meim, beeid . Msteig.
Oldenburg

Jüngere Verkäuferin
und

tüchtige Näherinnen
in Dauerstellung gesucht.
Pelzhaus Stracke

Bremen » Am Wall 131

Hier
fehlt Ihre Anzeige

Unstr dieser Ruvrik veröffentttcyen
wir Worstmzetgen bis zu 190 Wör¬
tern in der Grundschrsst . Das erste
Worr wird durch Fettdruck hervor¬
gehoben . Jedes Woitt kostet 8 Pf .,

bei Stellengesuchen 4 Pf.

DNSWKEWMÄM
Klekmnnelge « der ^Oldenburger srackvlckte«*

Wörter mir mehr als 15 Buchstabe!»
werden doppelt gerechnet . Word
kiirzungen , die den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen , bleiben aui

Rabatt nach Tarit,

wotmungsmavkt

Zwei
sonnige Souterrainzimmer an
eine Frau , nicht unter 35 Jah¬
ren , sofort zu vermieten . Freie
Wohnung gegen etwas Hilfe.
Angebote unter S G 191 Ol¬
denburger Nachrichten.

Für
meine Schietzstände in Gaststät
ten suche ich auf sofort tüchtige,
solide , freundliche junge Dame,
die an Umgang mit Gästen ge¬
wohnt ist. Dienst ab,20 .30 Uhr
abends . Vorstellung erbeten am
Montag , 1 bis 3 Uhr . R . E'

.
Waschk, Schietzstandvetrtebe,
Hauptstraße 661.

Junge
Hausgehilfin für dreiviertel Tag
(auch Pflichtjahrmädel ) zum 1.
April oder früher für kleinen
Haushalt gesucht . I) r, Havekost,
Hindenburgstratze 16.

Frrseurgehilfen
zum 1 . März 1939 oder später
gesucht . Louis Hake, Kasino-
Platz 4.

Möbliertes
Zimmer von jungem Herrn zum
1 . März gesucht . Evtl , volle
Pension und Klavierbenutzung.
Angebote unter R G 172 Ol¬
denburger Nachrichten.

Kinderliebe
Hausgehilfin , nicht unter 18
Jahren , auf sofort oder später
gesucht . Frau Groeneveldt,
Staugraben 8.

Berufstätige
Dame sucht gut möbliertes
Wohnschlafzimmer zum 1 . März.
Angebote unter S K 194 Ol¬
denburger Nachrichten.

Tüchtige
erfahrene Hausgehilfin bei gu¬
tem Lohn zum 1 . April gesucht.
Angebote unter S E 189 Ol¬
denburger Nachrichten.

Kleine
Wohnung oder zwei leere Zim
mer mit Kochgelegenheit (ca . 25
RM ) zum 1 . April gesucht. An¬
gebote unter S H 192 Olden¬
burger Nachrichten.

Zwei
Studenten suchen zum 12. März
möbliertes Wohn - und Schlaf¬
zimmer . Angebote unter R V
184 Oldenburger Nachrichten.

Frau
sucht zwei Zimmer und

elegenheit . Angebote unter S
) 186 Oldenburger Nachrichten.

Kaufmann
in guter Stellung , sucht Unter,
Wohnung bis zu 50 RM . An¬
gebote unter R W 185 Olden¬
burger Nachrichten.

offene Gtette«

Erfahrene
Hausgehilfin zum 1 . April ge¬
sucht. Gehrels , Gottorpstraße 26

Mädchen
junges , ehrliches , das zu Hause
schlafen kann , auf sofort oder
später gesucht . Vosgerau , Don-
nerschweer Straße 60.

Schlichtes
kinderliebes Mädchen , das in
Hausarbeit erfahren ist, zum 1.
März oder später bei gutem
Lohn gesucht . Stark , Essen , Hol¬
sterhauser Straße 140.

Junges
Mädchen für Haushalt und La¬
den sofort gesucht . Johannes,
Ritterstraße 14.

Beachten
Sie bitte weit . Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

GtLUengesitthL

lljähriger
Kaufmann mit guten Umgo
formen , zuletzt als Reisende_
lig , sucht Stellung , auch als
Lagerist , Expedient oder Ver¬
käufer . Angebote mit Gehalts¬
angabe erbeten unter R U 18Z
Oldenburger Nachrichten.

unievvrmt
Spanisch
Einzelunterricht , Kurse für
fänger Mid Fortgeschrittene je
nach .Teilnehmerzahl monatlich
3 bis 5 RM . Emmalotte Hin-
richs , Nadorster Straße 34.

Sür wockarmg
und Saushalt

Wegen
Ausgabe des Haushalts Stu¬
ben - , Küchenmöbel , Bettstelle mit
Bett , gute Milchziege , Heu,
landwirtschaftliche Geräte usw.
zu verkaufen . Cloppenburger
Straße '164.

Grude
(Tänzer , neuwertig ) billig zu
verkaufen . Angebote unter S I
193 Oldenburger Nachrichten.

wSfrffe
und Meldung

Umarbeitungen
jetzt erbeten . Modesalon Geschw.
Pagel , Steinweg 37.

Hausfrauen!
Die Wäsche zur Heitzmangel
Ecke Nelken - Frredrichstratze , Ruf
5636. Sie werden zufrieden sein.

SSufev
GvuudMü«

Häuser
Kapitalien vermittelt Grund¬
stücksmakler Finke , Bergstraße.

Suche
außerhalb der engeren Stadt
Ein - oder Zweifamilienhaus in
ruhiger Lage mit Garten bei
Barauszahlung zu kaufen . An¬
gebote unter S D 188 Olden¬
burger Nachrichten.

Zweifamilienhaus
Oldenburg , Marschweg , verkauft
Finke , Makler.

Gekdnmstt

4500 RM
von Selbstgeber auf 1 . Stadt-
Hypothek gesucht . Angebote un¬
ter S L 187 Oldenburger Nach¬
richten.

Umzuleihen
gesucht 6000 RM als 1 . Hypo¬
thek auf Dreifamilienhaus . An¬
gebote unter S L 195 Olden¬
burger Nachrichten.

Tlevmavrr

Motorrad
200 ccm Triumph , billig zu ver¬
kaufen . Baujahr 1938. Acker-
stratze 38.

Auto-
Verwertung , An - u . Verlaus gebt
Wagen . Ersatzteile billig bei
Degen , Donnerschwer Str.

Fernruf 4643:

VLvMwsenes

Weihe
Riesen und Blaue Wiener
Rammler zum Decken. Bürger¬
felde , Schulweg 25.

Limdwrvtfrhafi
uns Garten

Garteninstandfehung
Gartenpflege und Neuanlagen
führt aus Helmut Schneidewind,
Wohnung Bürgerstratze 16 , Te¬
lephon 5688.

Gartenland
1000 Quadratmeter , zu verpach¬
ten . Diedrichsweg 36.

Kahvreage

Für
Liebhaber ! Wunderschöne AE
riumanlage , ein Schmuckstücksw,
jeden Wintergarten , mit eion-
schen Fischen , mit Pflanzen, .Be¬
heizung , Belüftung , Filtrierung
umständehalber billig zu verkau¬
fen . Gertrudenstraße 17 . ^

Kanarienzucht-
einrichtung und Heilapparat s"
verkaufen . Cloppenbg . Str . 1°-'

Gebildete
40erin , hier fremd , sucht Freun¬
din . Angebote unter R R
Oldenburger Nachrichten.

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut bei' rng am D- m-u.

Gut
erhaltene Ladenrgole , .Zrog
schrank -und ein Aufschmttschram
zu verkaufen . Ad-, TMe-
Schützenweg 20. _ _ _

Zurechtlegen .
Entschlafener , DarmaussMu,
neu de -
zen, Nachtwachen,
»aarenstraße 15.

Mvauen Sic

«wkmttmt
Lehrer
29, ledig , möchte ein uU,
Mädchen zwecks baldige » ^
gnngsehe kennenlern . GrÄM
und Wüscheaussteuer erwE
Aufrichtige Zuschrift , a» M
Hoffmann , Aussig , Wallstr . ^
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^ uck im Nsckbsrlsnö immer nock „Königin «isr V/skten"

Von OberstleutnantLangon (Auszug)
Der Sieg hat zu allen Zeiten darauf beruht,

dch der Feind aus seinen Stellungen Vertrie¬
be» wurde , Waffen und Taktik mögen sich ver¬
ändern , aber die einzige Waffengattung, die
Gelände nicht nur erobern, sondern auch fest-
halten kann, ist die Infanterie,

Sieg — Infanterie , die vorgeht.
Niederlage -- Infanterie , die zurückgeht.
Die Infanterie wird immer das Haupt¬

element der Schlacht bleiben. Man muß ihr
darum ein Höchstmaß an Gefechtskraft ver¬
leihen , Dies geschieht dadurch , daß man ihr
eine Organisationund eine Taktik gibt, die den
Notwendigkeiten und den Möglichkeiten des
Augenblicks am besten entsprechen.
vis Noral

Die wichtigste Eigenschaft einer guten Jn-
santerie ist hohe Moral . Standhalten im
Trommelfeuer, ruhig Weiterzielen , wenn man
im Gas halb erstickt, und der Feind von allen
Seiten kommt , Vorgehen im Maschinengewehr-
seuer — all dies stellt übermenschliche Anforde¬
rungen,

Der Infanterist wird all dies nur freudig
auf sich nehmen , wenn er von der Wichtigkeit
seiner Rolle in der Schlacht überzeugt ist , wenn
er fühlt, daß er eine feinen Gefahren ent¬
sprechende Achtung genießt. Man muß ihm um
jeden Preis das Gefühl yehmen, als minder
wichtiger Kämpfer betrachtet zu werden.

Die Führer der Infanterie dürfen sich aus
falscher Bescheidenheit nicht scheuen , für ihre
Waffe unter allen, Umständen den Vortritt zu
verlangen . Sie hat ihn ja auch im Gefecht.
Der letzte Schütze mutz stolz darauf sein , In¬
fanterist zu sein.

Manche Leute wollen die Infanterie im Zeit¬
alter der Technik auf die zweite Stufe verwei¬
sen/ Bei der Infanterie gibt es aber ebenso¬
vielTechnik wie anderswo. Sie hat zur Zeit
eineBewaffnung , deren Mannigfaltigkeit nir-
zmdsgrößer ist . Ueberdies hat die Infanterie
ihn eigene besondere Technik , Diese erlernt sich
Ht aus Büchern , kennt keine starren Regeln
md stellt ^ hohe Anforderungen an Herz ^wie
Verstand: -es , ist die Technik der Menschen-
behandlung , die schwerste, das Geheimnis der
wahren Führer.
stur mellt viel Espäek
, Die zweite Vorbedingung ist, daß der Jn-
Mterist in bester körperlicher Verfassung ins
Gefecht tritt. Bei keiner anderen Waffe küm¬
mern sich daher die Vorgesetzte ^ so viel um
dieVerpflegung ünd Unterkunft ihrer Leute.
Aber wie steht es mit dem Gepäck ? Die Vor¬
schriften halten immer noch , den Zustand der
-Großen Armee " aufrecht. Damals waren die
Transportmittel derartige, daß der Infanterist
allesNötige tragen mußte ; anderenfalls bekam
n esnie. Im Zeitalter der Lastkraftwagen ist
es ledoch unbegreiflich , daß mam immer noch

Wwer bepackte Leute in die Feuerlinie schickt,-er Mann sollte ins Gefecht nur seine Waffen,
eme Munition , sein Schanzzeug , feine Feld-

Mche und . seine Verpflegung mitnehmen. Erwirdnicht mitten im Gefecht Stiefel oder
Laiche wechseln wollen. fDieser Erkenntnis hatme deutscheArmee längst Rechnung getragen.Du Schriftltg .)

Man ziehe den Infanteristen ferner bequeman : Kniehose , Gamaschen , Schnürschuhe und
die herkömmliche „Capote" . Sie hat alle Ver¬
änderungen überdauert und ist die Universal¬
bekleidung für das Gefecht . Sie gewährt den
besten Schutz gegen die Witterung, ohne die
Bewegungen zu behindern.
Die XalU

Unsere Infanterie mit gehobener Moralund
leichtem Gepäck mutz ferner sehr zahlreich sein.Die Infanterie kann freilich nur angreifen,wenn sie durch genügende Artillerie und Pan¬
zerkraftwagen unterstützt wird. Man hat dar¬
um behauptet, es wäre nicht folgerichtig , einer
Division ständig weniger Artillerie zuzuteilen,als man zur Ueberwindung eines ernstlichen
Widerstandes braucht. Die Verfechter dieser
Ansicht vergessen aber, daß sich die Infanterie
im Gefecht rasch verbraucht, während Artillerieund Kampfwagen im allgemeinen wenigerVer¬
luste erleiden und leichter wieder zu ergänzen
sind . Mit Eisen, Kohle und Geld kann man
stets das Material binnen einiger Monate er¬
neuern. Dagegen hat man noch kein Mittel
gefunden, um einen Jnfantersten rascher als in

20 Jahren zu schaffen . Man mutz also von
vornherein eine bedeutende zahlenmäßigeStärke
der Infanterie vorsehen , wenn man will, daß
sie trotz der unvermeidlichen Verluste in ge¬
nügender Stärke erhalten bleibt.

Man könnte erwarten, die Einführung der
Maschine bei der Wehrmachtwürde ähnlich wie
bei der Industrie zu einer Verringerung des
Personals führen und Menschen entbehrlich
machen . In gewissem Umsange findet dieses
allgemeine Gesetz bei den mechanischen Kampf¬
werkzeugen seine Bestätigung, Die Mechani¬
sierung wird sicher eine Ersparnis an Menschen¬
leben zur Folge haben. Bezüglich der In¬
fanterie ist jedoch die Frage eine andere. Die
Maschinen , die sie verwendet, besonders die
Maschinengewehre, vervielfachen Wohl die
Feuerwirkung der Leute , die sie bedienen. Nun
hat sich aber auch die Zahl dieser nicht allzu
kostspieligen Maschinen vermehrt, und zwar so
sehr , daß infolgedessen auch ihre Bedienungs¬
mannschaften zugenommen haben. Letzten
Endes hat also die immer weiter getriebene
Verwendung der Selbstladewaffen die Feuer¬
kraft der Infanterie erhöht, ohne eine fühl¬

Lin Kerl
krlebnk rwvisr 16 sr beim Wsckrsgiment veriin

Jedes Jahr im Oktober erfolgen die Ge¬
stellungen zum WachregimentBerlin . ' Ein hal¬
bes Jahr nach Berlin kommandiert zu werden,
Paraden vor dem Führer , vor ausländischen
Gästen . Wache am Ehrenmal, zum Neujährs-
empfang in der Reichskanzlei , dazu in der
Freizeit die Großstadt, nun , nach diesem Kom¬
mando leckt sich jeder die Finger . Und es kom¬
men auch nur Soldaten mit guter Führung
gutem Aussehen und gewandtem Benehmen in
Frage . . . . , - , ,
. ,Jeder .<kann daher verstehen, , haß wir Lust-

sprünge. machten , als uns auf der Schreibstube
vom Oberfeldwebel persönlich erklärt wurde,
wir -seien vom Herrrt Hauptmann dazu aus¬
gesucht worden, zum Wachregimentgeschickt zu
werden. Ehe wir dann zum Chef hineinbefoh¬
len wurden, bürsteten wir unsere alten Sachen
wie noch nie , hörten dann eine wohlgesetzte
Rede über die besondere Auszeichnung, über
„das Regiment anständig vertreten"

, und über
Dummheiten, die wir nicht Machen sollten,
Dann wurden wir auf Kammer ganz neu ein¬
gekleidet.

Zwei Tage später saßen wir stolz wie die
Spanier im Zuge, wir drei, der Hannes, der
Hein und ich . Das würde ein Leben werden!
Wir würden den andern schon zeigen , was
Soldaten vom Regiment 16 sind!

In Berlin ging es gleich in die Kaserne in
der Rathenower Straße , dicht am Lehrter
Bahnhof, Das erste Einleben ging sehr schnell,
die Kameraden von den anderen Regimentern
waren auch olles brauchbare Burschen und
ebenfalls froh, Berlin kennen zu lernen. Am

nächsten Morgen erstes Antreten und Begrü¬
ßung durch den Kompaniechef . Schien ein tadel¬
loser Kerl, zu sein , unser Berliner Hauptmann,
was sich unter anderem in der Kürze seiner
Rede ausdrückte . „ Fallt mir nicht auf, und seid
stramm, dann kann ich Euch auch Freizeit
lasten . Was von Berlin haben wollen wir ja
alle . Bloß eins kann ich nicht vertragen: vor
Paraden setze ich Euch abends Zapfenstreich an,
und wehe , wer da zu spät kommt ! Macht mir
da keinen Kummer. Weggetreten!"

- , .EttN,a drei, Wochen später war eine ^Ehren¬
kompanie zu stellen für den polnischen Außen¬
minister, der am Ehrenmal Unter den Linden
einen Kranz niederlegen wollte . Unsere Kom¬
panie war an der Reihe. Abends vorher:
Zapfenstreich um 22 Uhr. Und das an einem
Sonnabend ! Außerdem hatten der Hannes und
ich uns besonders nett im Cafe Berlin ver¬
abredet. Was tun ? Mit dem Willen, pünktlich
wieder in der Kaserne zu sein , gingen wir in's
Cafö Berlin . Aber die Verabredung ließ auf
sich warten , und als sie schließlich kam , in
reizendem kleinen Abendkleid , war es schon
1610. Also gleich wieder gehen?

Um 1 Uhr nachts schlichen wir mit schlechtem
Gewissen zur Rathenower Straße . Durch die
Wache am Eingang der Kaserne gehen kam
natürlich nicht in Frage . Aber wir buchten
längst die Stelle, wo man am erfolgreichsten
über die Mauer klettern konnte . Ein strammer
Klimmzug, oben waren Wir . Ich sprang auf
der anderen Seite gleich wieder runter und
verschwand im Dunkeln, Marschrichtung Stube
73. Und Hannes? „Halt ! Was ist das denn da?

bare zahlenmäßigeVerringerung der Verbände
mit sich zu bringen.

Das Charakteristische des Jnsanteriegesechts
ist der ständige Wechsel zwischen Angriff und
Verteidigung. Im Laufe eines Angriffs muß
die Infanterie , die aus irgendeinem Grunde
nicht weiter vorgeht, das gewonnene Gelände
behaupten und sich darum zur Verteidigung
einrichten . Umgekehrt müssen die Verbände in
der Verteidigung jederzeit zum Gegenstoß be¬
reit sein . Die Infanterie muß sich sonach zum
Angriff wie zur Verteidigung eignen. Ihre
Organisation muß eine Mittellösung zwischen
diesen beiden Anforderungen finden.
lukuutorio Ernnüstoin laktüsober Drvä ^uuK

Langon faßt seine Gedanken abschließend
folgenderweise zusammen:

Wenn unsere Infanterie ihrer schweren Auf¬
gabe gewachsen sein soll , mutz sie moralisch hoch
fteehen und zweckmäßig ausgerüstet sein . Sie
bedarf einer Organisation , die ein harmonisches
Gleichgewicht zwischen Feuer und Bewegung
hält . Endlich braucht sie eine Taktik , die der
Weiterentwicklung des Waffenwesens, den
Fortschritten der Luftwaffe und der Artillerie
und den eigenen Mitteln der Infanterie ent¬
spricht.

Wenn wir diese Forderungen erfüllen, wird
alles, was wir aufbauen, auf der sicheren
Grundlage einer guten Infanterie beruhen.
Wir müssen zu diesem Ergebnis kommen , denn
es ist die Infanterie , die immer der Grund¬
stein aller taktischen Erwägungen bleiben wird.

Kommen Sie doch mal her", tönte es Plötzlich
schrecklich aus dem Dunkeln , die Stimme des
Offiziers vom Ortsdienst. „Was turnen Sie
denn da herum? " Ach, da hatten sie ihn, den
armen Hannes ! Dem war nun nicht mehr zu
helfen. Traurig , mit zerknirschten Gefühlen zog
ich die Bettdecke über den Kopf . So ein Pech!
Und traue meinen Ohren nicht , als die Tür
hastig und leise aufgerissen wird, der Hannes
hereinjagt, noch halb im Laufen Rock und Hose
auszieht, beides in seinen Spind feuert und
dann mit einem Satz, mit Schuhen und
Strümpfen , im Bett ist.

Kurz daraus Schritte auf dem Flur , schein¬
bar Revision. Von Tür zu Tür gehen sie,
schließlich sind sie auch bei uns . Das Licht geht
an. „Hier schlaft bereits alles, Herr Leutnant !"
sag : der Unteroffizier der Wache und dreht das
Licht wieder aus . ^

Erst, als die Schritt wieder verhallt sind,
rufe ich leise den Hannes an. „Bist du aus-'
gerissen , Hannes ? " Und Hannes erzählt seine
Geschichte. „Ausreißen war nicht , ich mußte
schon mit zur Wache , der Leutnant war immer
an meiner Seite . Aber wie wir auf Wache an¬
kamen reiße ich die Tür auf, brülle „Achtung !"
trete etwas beiseite , um den Leutnant zuerst
reingehen zu lasten . Und tatsächlich geht er
zuerst hinein. Ich die Tür wieder zugehauen,
den schweren Tisch, von außen mit einem Ruck
davor und weg war ich . So . und nun wollen
wir koksen."

Die Parade am nächsten Morgen war in
Ordnung. Anschließend , hielt uns unser Chef
auf dem Kasernenhof eine Rede . Er erzählte
den ganzen Vorfall von gestern nacht und sagte
dann : „Ich weiß , es war einer von Euch.
Solche Soldaten kann ich gebrauchen . Der be¬
treffende soll drei Tage Sonderurlaub haben.
Wer war ' s ? Vortreten!"

Aber keiner rührte sich , auch Hannes blickte
gleichgültig vor sich hin.
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Bilde,, die die Eigen-, « des Einsatzes unserer z-aüschtrmjiiger in besonders interessanter Weise beleuchten . Nachdem ne sich mit den Fallschirmen VomFlugzeug zur Erde gelassen haben, bringen sie sich
kürzester Zeit in Gefechtsbereitschaft. Links sieht man die Fallschtrmschützcn, wie sie nach der Landung die Waffenbehiilter, die ebenfalls mit Fallschirmen avgeworfen werden, entleeren. Rechts: Wenige

Sekunde« später kann das MG mit der Beobachtungsstelle bereits voll aktionssähig im Feuergesecht sei« (Scherl-Bilderdienst-A)

Bilde,, die die Eigenart des Einsatzes unserer Faüschtrmjiiger in besonders interessanter Weise beleuchten . Nachdem sie sich mit den Fallschirmen VomFlugzeug zur Erde gelassen haben, bringen sie sich
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Aus Stadl und Land
Kleine Vorfrühlings -Sonate
Im schönen Everstenholz lustwandeln die

Oldenburger in diesen Tagen, da Winter und
Frühling schon miteinander um die Herrschaft
streiten . Da der Schloßgarten nun schon drei
Wochen geschlossen ist, weil die Wege verbestzrt
werden, wird das Everstenholz mehr als sonst
als Stadtwald gewürdigt. Dort gibt es wind¬
geschützte Stellen, an denen die Februarsonne
so warm scheint , als wäre es schon März, und
im Holz duftet es , weil unter dem verwelkten
Laub schon das neue Leben sich regt.

Gestern — die Sonne wechselte mit Wind¬
böen und Regenschauern — ging ich still-ver¬
sonnen unter den hohen Bäumen entlang, als
mich ein wehmütig- sehnsüchtiger Klang den
Schritt anhalten ließ . In einer Gabelung saß
eine kleine Amsel und übte ihr Lied vom Früh¬
ling. Wenn der Nordwest die Zweige über¬
mäßig schüttelte , hielt sie eine kurze Weile inne;
sobald aber das Brausen verrauscht war , übte
sie weiter. Uebte es mit ihrer kleinen , nied¬
lichen Kehle , als könne sie schon vier Wochen
vor dem eigentlichen Frühlingsanfang den Lenz
mit der Inbrunst ihres Gesanges herbei¬
zaubern . . .

Kleiner Vogel — Du träumst gar schon von
Sommertagen mit Rosen und blauenNächten ! ?
Dein Lied ist auch unser Lied und deine Sehn¬
sucht die unsere. Wann — aber wann wird .
sie ihre Erfüllung finden? Mi,

* Letzter Tag der Sonderausstellung „Die
Entwicklung der Stadt Oldenburg im Dritten
Reich" . Am Sonntag ist zum letzten Mal die im
Schloßsaal stattfindende Sonderausstellung ge¬
öffnet. Sie bietet einen anschaulichen Ueberblick
über die Entwicklungder Stadt und ihrer Neu¬
bauten in den letzten Jahren an Hand von
Stadtplänen , Modellen, statistischen Uebersichten
und Photographien. '

* Alte Bekannte im Rundfunk. Des unseren
Lesern von seiner Mitarbeit in den „Olden¬
burger Nachrichten " bekannten deutschen Er¬
zählers Werner Beumelburg wird im
Laufe der Woche von mehreren Reichssendern
gedacht , und zwar anläßlich seines 40. Geburts¬
tages. Zunächst ist es Wien am Montag um
18.40 Uhr; hernach Hamburg am Mittwoch um
18 Uhr, sowie am Donnerstag (16 .30 Uhr) vom
Reichssender Berlin . Eine Fastnachtsveranstal¬
tung- plattdeutscher Art hat der Reichssender
Hamburg für Dienstag 10 Uhr anberaumt.
Verfasser ist der bekannte " niederdeutsche Dichter
H . Deiters. Die Sendung ist unter dem
Titel „Un wer den suern Kohl nich mag, de
kriggt ok nix von'n Swienskopp afl " Georg
von der Bring, ein Oldenburger Lands¬
mann, hat für den Rundfunk das Lustspiel
„Diebe in der Nacht " geschrieben , das am Mitt¬
woch um 21.10 Uhr vom Reichssender Leipzig
zu Gehör gebracht wird. Man darf gespannt
sein , wie unser Landsmann , einst Zeichenlehrer
in Jever , diesen Stofs zu meistern versteht.
Weiter wird von Georg von der Bring ein Hör¬
spiel nach seinem gleichnamigen Roman „Der
Goldhelm" vom Reichssender Berlin (Freitag,
20.10 Uhr) zu Gehör gebracht.

* „Sonderliche Menschen " , st. Leseabend von
Gerda Onken -Joswich im Lesesaal der Volks¬
bücherei in der Landesbibliothekam Mittwoch,
dem 22. Februar , 20.30 Uhr. Menschliche Ori¬
ginale erwecken leicht unser Interesse, weil sie
anders sind , anders handeln als der Durch¬
schnittsmensch . Nicht immer fesseln sie uns
durch den unerbittlichen Ernst ihres Handelns.
Oft fordern sie zum Lachen heraus ; und ein gut
Teil seines Humors nährt der Dichter von ihren
Einfällen. Die beliebte Rezitatorin Gerda On¬
ken-Joswich wird mit diesem Thema viel An¬
klang finden. Eintrittskarten sind in der KdF-
Dienststelles Markt 1, in der Buchhandlung A.
Thye und in der Buchhandlung A . Salow zu
haben.

* Seinen 80. Geburtstag kann am heutigen .
Sonntag der frühere Kaufmann Mathias
Gerhards, Bürgereschstr . 59, in völliger gei- -
sttger Frische feiern. . G., der am 19. Februar
1859 in Steenbergen (Holland) geboren ist, kam
im Jahre 1888, also vor 51 Jahren , nach Olden¬
burg. 36 Jahre hatte er am Markt, Ecke Ach¬
ternstraße, ein Strickereigeschäft , das er später
nach der Nadorster Straße verlegte. Vielen
Oldenburgern ist Gerhards, der über einen
goldigenHumorverfügt, durch seine langjährige
Tätigkeit als Kassierer und Bote der Olden¬
burger Begräbnisrasse bekannt geworden. Diese
Tätigkeit, die er trotz der weiten Wege stets zu
Fuß ausübte, mutzte er leider im Sommer
vorigen Jahres wegen eines Schlagansalls aus¬
geben . Von diesem hat er sich aber erfreulicher¬
weise wieder so weit erholt, daß er bereits
kleinere Wege wieder machen kann . Er ist seit
langen Jahren Mitglied der Kriegerkamerad-
schaft vor dem Heilrgengeisttor . Seit über'
50 Jahren ist Gerhards treuer Leser der „Olden¬
burger Nachrichten ".

* Achtzig Jahre alt wird heute der Krieger¬
vater Wilhelm Telge in Hundsmühlen. Ge¬
boren ist er in Walheck in Sachsen , wo er seinen
schweren Beruf als Bergmann ausübte. Seit
1914 ist er Witwer. Während des Weltkrieges
verlor er seinen einzigsten Sohn . Heute lebt er
bei seiner Tochter , die ebenfalls Kriegerwitwe
ist. Seitens der NSKOV wird ihm an seinem
80. Geburtstage eine Aufmerksamkeit zuteil wer¬
den . Die Abteilung Hundsmühlen wünscht
ihrem Kriegervater noch viele Jahre in bester
Gesundheit.

* Arbeitsjubiläum. Am 16. Februar konnte
das GefolgschaftsmitgliedHinrich Meyer aus

Wetterbericht des Reichswetterdienstes
Ausgabeort : Bremen (Nachdrua verboten)

Die Im Norden vorbetziehenden Tiefdruckgebiete
schlagen immer südlichere Bahnen ein: so zog am
Sonnabend ein Wirbel über Siidskandinavten hinweg.
Eine Störungsfront überquerte ganz früh am Mor¬
gen Norddeutschland und brachte teils Regen- teils
Schneeschausr. Die Winde frischten während der Böen
bis zu einer Geschwindigkeit von fast 70 Stunden-
Klm. auf. Starker Druckanstieg wird uns am Sonn¬
tag vorübergehende Beruhigung des Wetters bringen.
Ungewöhnlich kräftiger Luftdruckfall zwischen Island
und Grönland kündigt uns für den Anfang der näch¬
sten Woche erneute Verschlechterungan.

Voraussage für den Id. 3 . : Nachlafsende westliche
Winde, teils heiter, teils stärker bewölkt, gelegentlich
etwas Niederschlag, leichter Nachtfrost, am Tage mild.

Aussichten für den 20 . 2. : Bei auffrischenden Süd-
westwindsn erneut unbeständiger und noch milder.

Amtlicher Wilder Mtermgsbericht
der Wetterstation Laiidesvaucrnschast Wcscr-EmS

Unterfuchungsamt und Forlchungsanstatt
Beobachtung vom 18. Februar . 3 Uhr nackM.

Baromtr . Lusttemp. Windrichr. Nteüerschl Niedrigste
mrn Osisius u . Stärke ww Erdb .-TV.

754,4 5 .2 VV5 0 .5 0 .4
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste schsindauer in 1 Meier Lust¬

in Stunden Bodenliefs feuchtigkett
6.3 1 .8 0 .0 4 .1 e-4°/.

Am 30 . Februar 1939:
Sonnenaufgang 7 .33 Uhr Moitdanfgang 7 .28 Uhr
Sonnenuntergang 17 .46 „ Monduntergang 19 .22 „

Hochwasser: Oldenburg SM , 17 .32 ; Elsfleth
3 .2S, 15 .57 ; Brake 3.06 , 1S.37 ; Nordenham 2.31,15 .82;
Wilhelmshaven und Dangast 1.46 , 14 .17 ; Wanger¬
ooge 0.46, 13 .27 Uhr.

Oer n»or§ett
Februar 1939Montag, den 20

Dcutschlandsender: 6.1V: Eine kleine Melodie
K.3Ü: Frühkonzert / S.4V: Kleine Turnstunde)
1V.VV: Alle Kinder singen mit / 11 .38 : Dreißig
bunte Minuten / 12 .80 : Musil zum Mittag / 14.88:
Allerlei von zwei bis drei / 15 .15 : Ktndcrlieder-
singcn / 15 .45 : Musik auf deck Trantonium /
16 .88 : Musik am Nachm. , zwd : Aus dem Zeit¬
geschehen / 18 .88 : Aus dem Schatzkäftlem deut¬
scher Tondichter / 18 .30 : Gas als Kraftstoff (Hör-
bericht) / 18 .58 : Eine kleine Melodie / 19 .88 : Von
Woche zu Woche / 19 .58: Nachrichten / 26 .86:
Einführung in die folgende Sendung 28 .18 : 7.
Philharmonisches Konzert, zwd: 21 .85 : Das Pa¬
radies am Neckar / 23 .38 : Eine kleine Nachtmusik
23 .88 : Großer Rosenmontagsball.
»ietchssender Hamburg: 6.38 : Morgenmustt
18 .08 : Naturkundliches Spiel um ein Fischotter¬
paar / 18,38 : So zwischen elf und zwölf / 11 .35:
Stadt und Land / 12 .88 und 13.15 : Schloßkon-

zert Hannover / 14 .28 : Musikalische Kurzweil /
15,25 : Robert Schumann : Karneval / 16 .88 : Cs
geht auf Feierabend / 18 .88 : Nu Hess den Kater
bi'n Steert (Kurzweil) / 19 .88 : Im frohen Wirbel
19 .45 : Zeitspiegel ( 28 .18 : Karneval in aller Welt
22 .38 : Großer Rosenmontagsball.
Ikctchssender Köln: 6.38 : Freut Euch des
Lebens / 7.18 : Frühkonzert / 8.38 : Unterhaltungs¬
musik / 9.38 : Ratschläge für den Küchenzettelder
Woche / 18.88 : Naturkundliches Spiel um ein
Fifchotternpaar / 12 .88 : Buntes Karnevalskonzert,
zwd: Karnevalsbcrichte aus Münster (13 .38) /
Köln (14 .88 ) ud Düsseldorf (14 .38) / 16 .88 : Musik
am Nachmittag / 18 .06 : Brauchtum zur Fastnacht
18 .18 : Peter Jgelhoff singt / 18 .38 : Frohsinn am
laufenden Band / 28 .18 : Berichte von den Rofen-
montagszüge» in Köln, Düsseldorf und Münster
28 .58 - Funkkarnevalsklänge 1939 / 22 .15 : Neues
vom Film / 22 .38 : Großer Rosenmontagsball /
1.88 bis 3.88 : -Froher Klang zur nächtlichenStunde.

Laternengaragen nicht mehr nötig
Umfassende Regelung für die Unterbringung von Kraftfahrzeugen

Die neue ReichS-Garagenordnung
Berlin, 18 . Februar.

Am 17. Februar 1939, am Tage der Eröff¬
nung der Deutschen Automobil-Ausstellung,
hat der Reichsarbeitsminister die neue Retchs-
garagenordnung erlassen , die am 1 . April 1939
in Kraft treten wird.

Die Zunahme der Kraftfahrzeuge im Straßen¬
verkehr erfordert, daß die öffentlichen Ver-
kehrsstratzen für den fließenden Verkehr frei¬
gemacht und möglichst wenig durch ruhende
Kraftfahrzeuge belastet werden. Zu diesem
Zweck wird in der Reichsgaragenordnung be¬
stimmt, daß künftig bei der Errichtung von
Wohnstätten, die Betriebs - und Arbeitsstätten
sind , oder bei Um - , und Erweiterungsbauten,
die den Wert solcher baulicher Anlagen erheb¬
lich steigern , Einstellplatz für die vorhandenen
und zu erwartenden Kraftfahrzeuge der Be¬
wohner, des Betriebes und der Gefolgschaft

aus dem Grundstück oder in dessen Nähe frei¬
gehalten wird . >'

So - bringt die Reichsgaragenordnung eine
umfassende Regelung für jegliche Unter¬
bringung von Kraftfahrzeugen außerhalb der
öffentlichen Verkehrsflächen, sei es regelmäßig
oder dauernd in Garagen oder aus offenen oder
mit Schutzdächern versehenen Einstellplätzen,
sei es behelfsmäßig oder vorübergehend auf
anderen unbebauten Grundstücksflächen oder in
anderen Räumen. Unberührt bleibt die Rege-
lungfür das Abstellenvon Kraftfahrzeugen auf
den öffentlichen Verkehrs- und Parkplätzen.

Zunächst nur im Altreich
Die neue, vom Reichsarbeitsminister er¬

lassene Garagenordnung ist in ihrer Geltung
zunächst auf das Altreich beschränkt . Aus¬
dehnung auf die Ostmark und das Sudetenland
ist aber Vorbehalten.

eine 25jährige Dienstzeit im Staatsdienst zu¬
rückblicken. Von dem Bahnbetriebswerk Olden¬
burg kam Meyer 1937 zu dem Bahnbetriebs¬
wagenwerk Oldenburg, wo er bis heute treu
und gewissenhaft seinen Dienst verrichtet. Der
Beliebtheit entsprechend war sein Arbeitsplatz
für diesen Ehrentag hergerichtet. Der stellver¬
tretende Leiter der Dienststelle , techn . Rb.-Jnsp.
Wrede, dankte im Kreise der versammelten
Belegschaft dem Jubilar für die von ihm stets
mit Fleiß und Gewissenhaftigkeit erledigte
Arbeit. Er lobte besonders sein vorbildliches
kameradschaftliches Verhalten und wünschte
ihm noch viele Jahre Gesundheit und Schaf¬
fensfreudigkeit. Dann überreichte er ihm als
Ehrengabe das Treuegeld der Hauptverwal¬
tung mit dem Bemerken , daß mit der 25jähri-
gen Dienstzeit auch, die Unkündbarkeit des be¬
stehenden Dienstvertrages verbunden sei . Der
Betriebsobmann Hermann übermittelte die
Glückwünsche der Belegschaft und der Deutschen
Arbeitsfront.

* Aus dem Reichsbund der Beamten. Die
diesjährige Tagung desAusschusses für Beamte
des - technischen Dienstes findet in dieser Woche,
vom 24. bis 26. Februar , statt, und zwar in
Dresden. Die Tagung wird als Arbeitstagung
ausgestaltet, an der die technischen Gauobmän¬
ner — auch aus Weser -Ems — teilnehmenwer¬
den . Der Leiter des Technischen Ausschusses
wird die Richtlinien für die kommende Arbeit
bekanntgeben . Ueber die seit der letzten Arbeits¬
tagung behandelten Angelegenheitender techni¬
sch Beamten auf fachlichem und beamtenpolt-
tischem Gebiet wird ebenfalls verhandelt wer¬
den . Fachkundige Hauptmitarbeiter -verschie¬
dener technischer Fachrichtüngenund die Gau¬
obmänner werden Tätigkeitsberichte erstatten
und im weiteren werden Fachvorträge die Ar-
beitssolge der Tagung abrunden.

* Semester-Schluß an der Staatsbauschule
Oldenburg. Nachdem die schriftlichen Prüfungs¬
arbeiten für die Abschluß und Vorprüfung be¬
reits abgelegt worden sind , erfolgt am 24.
Februar die mündliche Prüfung für die Absol¬
venten der Abteilungen Hoch- und Tiefbau. Da¬
mit hat dann das Winter-Semester 1938/39 sein
Ende erreicht . Anläßlichdes Semester-Schlusses
wird von den Studentenkameradschasteneine
Abschlußfeier veranstaltet, an der auch die Mit¬
glieder des NS -Altherrenbundes (Hochschul¬
ring) teilnehmen werden.

*> Reifeprüfung bestanden . Als erste Stadt¬
oldenburger Abiturientinnen dieses Frühjahres
haben die Schülerinnen des Hauswirtschast-
lichen Zweiges der Cäcilienschule,
Städtischen Oberschule für Mädchen , am Don¬
nerstag und Freiiag die Reifeprüfung hinter sich
gebracht . Zwei von ihnen haben mit „Gut " be-

FaWingS Ende
Der Fasching tanzt im Schellenkleid
Durch junger Tage Helles Licht,
Sein Lachen klingt so froh, befreit
Von mühevoller Arbeitsschicht.
In bunter Farben Schimmerglanz
Schwingt sich das junge Volk im Tanz.

'
Wie heiter lockt die Flöte!

Wenn froher Sinn und muntrer Sch«-
Sich paaren kurze Stunden nur ,

'
So bleibt selbst in dem dumpfsten Herz
Ein Strahl wie eine Silberspur;
Nachzitternd mit erwecktem Schein
Begleitet er durch 's künft 'ge Sein

Die stumme Menfchenseele.
Wenn Not und Sorge stundenlang
Der Fasching uns vergessen macht,
Wenn all der bunte Narrenschwank
Uns rings hell in die Äugen lacht,
Dann fliehn wie graue Nebel hin
Mutlosigkeit und trüber Sinn;

Denn Lachen stärkt das Löben.

Ein Mensch , der nicht froh lachen kann,
Hat in der Welt nur kargen Platz;
Er lebt fürwahr als armer Mann
Von bitterm Daseins Bodensatz.
Wer nicht gelenk ins Lachen springt,
Wenn ihm ein frohes Stündchen winkt,

Der ist nur zu bedauern.

Wohl ist sehr ernst die heut'ge Zeit
Durch ihre Pflichten und ihr Werk;
Ist auch ihr Weg noch schwer und weit,
Steht auch ihr Ziel auf steilstem Berg,
Ist sie doch nicht vom Scherz entfernt;
Das Lachen hat sie nicht verlernt, '

Vielmehr es neu gegeben.

Wie eine frühe Blume blüht
Der Fasching aus des Winters Land,
Füllt an mit Frohsinn das Gemüt
Und nimmt uns lächelnd bei der Hand
Und spricht ; „Merk' gut, daß du es lernst;
Nach leichten Tagen kommt der Ernst.

Dazu wollt' ich dich stärken !"

- Bald find des Faschings Geigen stumm,
Sein Glanz erlischt das Spiel ist aus.
Die Zeit des Feierns ist herum,
Der Alltag schreitet durch das Haus.
Doch kränzt des letzten Lachens Klang
Buntschimmerndkünft'ger Tage Gang

Gleich fröhlichenGirlanden!
Drossel.

standen, zehn mit „Befriedigend" und drei mit
„Ausreichend" . Die Namen der 15 Schülerinnen
sind in alphabetischer Folge; Gleichen Bles¬
sen, Trude Böger, Gisela Dusle, Brigitte
Floeß, Ilse Gabler, Margot Haase,
Gertrud Högl, Inka Kreysing, Hanna
Kuhlmann, Ria - Ruth Liters, Lisa
Ostmann, Ursula Paul, Dorothea Ruh¬
strat, Irmgard Tilcher, Elsriede Wester-
h o l t.

* Wieder einmal Hochwasser in Hunte und
Haaren. Die Nachmittagsflut lief gestern un¬
erwartet wieder einmal sehr hoch aus. Das
Hochwasser ist eine Folge des plötzlich von Süd¬
westen nach Nordwesten abdrehenden Windes,
der zudem zeitweise Sturmstärke annahm und
die Wassermassen der Nordsee in die Mutzläufe
der Küste drückte . Das Hochwasser machte sich
auch in Oldenburg in einem sehr hohen Fluß¬
stand in der Hunte bemerkbar. Von der Hunte
aus teilte sich das Hochwasser auch der Haaren
und der Hausbäke mit, die beide bis an den
Rand gefüllt waren und erneut eine Ueber-
flutung der erst kürzlich wasserfrei gewordenen
Niederungen verursachte.

* Kolonnaden an der Achternstraße . Die
Achternstratze ist in der Stadtmitte eine der
engen und dennoch verkehrsreichen Geschäfts¬
straßen. Für die Erneuerung von Geschäfts¬
häusern bringt diese Tatsache große Schwierig¬
keiten mit sich , weil bei Neubauten die Front
nach dem vorliegenden Bebauungsplan erheb¬
lich zurückverlegt werden muß, um zu geord¬
neten Verhältnissen zu gelangen. Bei dem jetzt
in Arbeit befindlichen Umbau eines Geschäfts¬
hauses an der Achternstratze ist eine vorbildliche
Zwischenlösung gefunden worden, indem dem
neu entstehenden Ladenraum im Erdgeschoß ein
überbaut bleibender Säulengang vorgelagert
wird.

* „Geht heim, geht heim, geht heim." Die
verschiedentlich im Einzelhandel eingeführte
Feierabendschallplattehat Schule gemacht . Die
Gesellschaft zur Gewerbeförderung des deutschen
Gaststätten- und Beherbergungsgewerbes hat
jetzt eine Fefterabendschallplatte im
Dienst der Polizeistunde herausgebracht, die auf
der einen Seite ein Musikstück, aus der anderen
drei Textdurchsagen bringt . Die erste Durchsage
kommt vom Küchenchef, in dem Bestreben, den
letzten Appetit anzuregen, denn in wenigen Mi¬
nuten wird die Küche geschlossen. Die zweite
Durchsage bereitet auf den nun bevorstehenden
Feierabend vor, und wenn es dann soweit ist,
folgt nach ziveimaligemAufklingen eines Vier¬
viertelgongs und anschließenden vier tiefen vol¬
len Gongschlägen die letzte Durchsage : „ Ver¬
ehrte Gäste , jetzt ist Feierabend. Wir hoffen,
daß Sie einige vergnügte Stunden bei nnS ver¬

bracht haben. Wir wünschen gute Heimkehr und
eine recht angenehme Ruhe. Sie können Mi
von diesem netten Abend träumen , aber beW
ist es noch, Sie kommen bald wieder. Sie Wil¬
sen , daß wir uns immer freuen, wenn Wir A
als Gäste begrüßen können . Und nun : "
Wiedersehen!" Dann klingt ein Horn auft
eine tiefe Stimme schließt die Ansage : „<?
heim, geht Heim , geht heim!"

* Rentenzahlung für März . Die Zahlung de
Militär - Versorgungs - Gebührnisse findet «
Montag, dem 27 . Februar , die Zahlung « ,
übrigen Versicherungsrentenam Mittwoch,
1 . März statt.

* Die Stadtkasseerinnert durch die „OesB>-
liche Mahnung " im Anzeigenteil an die ö»
lung der fällig gewesenen Abgaben vom Gru»
besitz, 4. Rate, und der Schulgelder sm «
staatlichen und städtischen Schulen für Febr»
1939 bis zum 25. Febrüar 1939. Durch di« M
spätste Zahlung ist bereits für die Steuern«
Beträgen von 50 RM und mehr ein emmaM,
Säumniszuschlag von 2 v . H . und für du M
ständigen Schulgelder ein Verzugszuschlag»
jährlich 6 v . H . vom Tage der Fälligkeit m
mindesten jedoch 10 RM , verwirkt und M
sammen mit den Rückständen zu entrichten.

* Die Kameradschaft ehem . Fretlorpssämpft
hielt ihren Appell im Haus Schöneck ab. Km'
rad Runken. Wiefelstede , hielt einen M-
essanten Vortrag über seine Erlebnisse m
Anfängen des Bolschewikenkrteges . Der gm "
suchte Appell spendete dem Redner die woM,
diente Anerkennung. Nach Hinweis aus «
nächsten Appell anftl . März verbrachten "
Kameraden in echt kameradschaftlichem >se>
noch frohe Stunden.

* Die Neubautätigkeit auf der Schützens
beim „Ziegelhos " wird fortgesetzt. Erst° >ei
Tage konnte daselbst ein weiterer Neubau »
richtet werden. Die hier entstehenden W«
Wohnbauten sind sämtlich zweigeschoW-
so einen geschlossenen Wohnblockentstehen
lassen , der sich den für die Zukunst hm '
planten städtebaulichen Maßnahmen gu>
fügen wird.

* Altes Wohngebäude wird durch NE
ersetzt. Am Steinweg ist eines der ältesten»
inzwischen baufällig gewordenen Wohnge« ft,
das zudem weit in den Bürgersteig
abgebrochen worden . An seiner Stelle emu »

nun ein zeitgemäß gestalteter Wohnungs »»

* Wohnfiedlungsbau in Bürgerselde. M ??
Alexanderstraße, in Höhe des Gutes DM
selb , ist . von der GemeinnützigenSiedlung »-
sellschast Oldenburg ein neues MehrM"
Haus in Angriff genommen worden, ft» -
bau wird Mietwohnungen enthalten uno M ,
seiner Gestaltung den dort bereits VprhE « ,
Wohnblocks derSiedlungs - Gesellschaft "M .. ,,-
Dte Baulücken auf diesem Teil an der
derstraße beginnen damit sich zw schließen

* Arbeitsamt und Landwirtschaft. Was 2,
alle Maßnahmen der ErzeugungsschlE ' '
cs bei der Durchführung der wichtigste",5, ^
ten in den landwirtschaftlichen Betriev« ^
Fachkräften mangelt. Wie im bergan «« ''
werden auch in diesem Jahre wieder au
dische Landarbeiter bei der Ernteberguus

Lievea Gke rnaftt im- §v-Wn«r Äsbmsu 8is am
knuckluuü teil,

^ . . cksuu virck jscks
lrsis 8tuuäv sebün uoä lsbsusvsrt. Lin branobbarss Esrät kauu sieb jsckvr Isistso. vir srklSrsu lüusu gsru , vis mau
sieü ckis Äusokakkung Isieüt maokck . L. n o ü Lüvstaucksäarlsüsu küuusu vsrrssüust vsräsu

vosgvrau am Dam?
kigsns kuncjsvlilc - kspai -otufwsrkstciN, O16snbulg , kuk
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Was tut das Arbeitsamt in Verbindung
mit den Kreisbauernschaften, um den tatsäch¬
lichen Bedarf an landwirtschaftlichen Fach¬
arbeitern in den einzelnen Bezirken sestzustellen
und diese zu gegebener Zeit mit den notwen¬
digen Arbeitskräften zu versorgen ? Reichs¬
sender Hamburg beantwortet diese Frage
in einem Rundfunkbericht, der am Montag, 20.
Februar , um 11 .35 Uhr gesendet wird.

* Die Termine der Tierschauen 1939 sind in
einer Sitzung der Vorsitzenden der einzelnen
Tierschau - Vereine im Verein mit der Landes-
lmuernfchaft Weser -Ems und den beteiligten
Bezirksbauernführern festgelegt worden. Im
weiteren ist der Plan ausgestellt worden, nach
dem im Jahre 1939 im Lande Oldenburg die
Tierschauen stattfinden sollen . In diesem Jahre
»langen die Bezirkstterschaueneine große Be¬
deutung, weil sie nach zweijähriger Pause , be¬
dingt durch den Seuchengang des Vorjahres,
abgehalten werden. Die Bezirkstierschauenwer¬
den in der schon traditionell gewordenen Art
durchgeführtwerden und dort, wo sie mit Volks¬
festen verbunden waren, ebenfalls als solche
Mieder abgehaltenwerden. Die Vorbereitungen
>u den Tierschauen sind bereits eingeleitet und
werden so rechtzeitig beendet , daß in diesem
Herbst mit besonders wirkungsvollen Bezirks¬
tierschauen im Lande Oldenburg aufgewartet
iverden kann.

* Der Wochenmarkt wies zwar einen etwas
besseren Besuch auf als sein Vorgänger, doch
war er für einen Wochenendmarkt immerhin
nur geringfügig . War die Markthalle ziemlich
voll besetzt , so war der Außenmarkt auf dem
östlichen Teil des Schloßplatzesum so spärlicher
bestanden . Das gleiche gilt von der Blumen¬
reihe auf der westlichen Seite des Schloßplatzes,
wenngleich einige besonders üppig mit einem
bunten Blumenflor besetzte Stände diesen Man¬
gel nicht empfinden ließen. Die Markthalle bot
das anziehende Bild wohlversorgter Fleisch¬
bänke. Beste Ware gab es in ausreichender
Menge , und wer sich nicht etwa auf Sonder-
wiinsche versteifte , behielt noch Auswahl genug
sitr seinen Bedarf. Auch Schlachtgeflügelwar
dem Markt wieder in ausreichender Menge und
größerer Auswahl zugeführt worden. An Ge¬
müse gab es schönen und billigen Weißkohl und
Rotkohl , noch dazu fast ohne jeden Abfall. Wei¬
ter gab es wieder größere Mengen schönest und
gleichfalls verhältnismäßig sehr preiswerten
Blumenkohl, sodann noch einigen Rosenkohl.
Sehr gut , preiswert und in großen Mengen
vorrätig sind Steckrüben. Weiter gibt es gelbe,
Weiße und rote Rüben in größeren Mengen, so¬
wie die pikante Schwarzwurzel und allerhand
Suppenkraut, darunter stellenweise auch noch
schöne Petersilienwurzeln, wo man sie vor der
Kälte hatte schützen können . An Salaten gabeS vorwiegend Endiviensalat, diesen aber in
großen Mengen . Auch Tomaten waren genü- ,
gend und zu verhältnismäßig geringem Preis
zu haben. An weiterer Rohkost gab es Schnitt¬
lauch. Es wären noch zu,nennen Meerrettichund Zwiebeln , beide hon ansehnlicher Größe
Md guter Beschaffenheit . Das gilt insonderheitvom Sellerie . Auf dem Obstmarkt gab es eine
große Auswahl in Aepseln . Dazu einen gerin-
gm Vorrat Kochbirnen und Rhabarber sowie
Südfrüchte und Nüsse in der üblichen Auswahl.« Butter war der Markt ausreichend ver¬
argt mit Käse und Eiern sogar sehr gut. Auch

Msttge Marktware war genügend erhältlich.
-i-

-n» - Bürg er sei de.
Die NS-Frauenschaft — Deutsches Frauen-

-§ ^ ?6ruppe Bürgerfelde, beging eine Ge-
ERchaftsfeier, die einen recht guten VerlaufMn . dein Einmarsch der Fahnen und
demFührergruß hieß die Leiterin, Frau H a r z -

die in großerZahl erschienenen Frauen
willkommen . Es folgte ein Musikstück und ein
Espruch. Nach einem weiteren Musikstück sangdw ^ugendgruppe das Lied „Nichts kann uns
N/ü . . ." Frau Reimann gab sodann eine
iMhde Erzählung über die Entstehungs¬
geschichte desHorst-Wessel-Ltedes. Hierauf folgte

feierliche Verpflichtung von 37 Frauen , die
? der KreiSaüteilungsleiterin, Frau

^ " ie, vorgenommen wurde. AnschließendM KreisschulungsleiterPg . Carstens einen
Mtrag über die Aufgaben der deutschen,Frau.

Urtsgrupperileiter Pg . Reinekehr Mach-°nn hie Schlußworte.
- ^ Hundsmühlen.

Kleinkaliber -SchützenvereinHundsmühlen
^ «Hundsmühler Krug" seine Hauptver-"wng ab . Der Vereinsfuhrer erüffnete die

MlsanMümg mit einem kurzen Rückblick auf
d» Jahr . Er konnte feststellen , daß

Hundsmühlen mit dem Verlauf des
1938 in jeder Weise zufrieden sein

.. z . Der Vereinsführer . sprach die Erwartung
, sich die Kameraden auch im folgenden"kt,v betätigen, um die dem KKS Hunds-

bestellten Aufgaben erfüllen zu können,
legte der Beirat des Vereins,,wie

-^ Melster, Kassen- und Schriftwart ihre
die Al N * umfangreichenJahresberichte ab,

nugtuung ausgenommen wurden.
AWrer und Betrat wurden für ein wei-

bestätigt . Es sind dies : Vsreins-
A, ^ Heinrich Klusmann , Schießmeister:
Am, , AMr , Schrift-, Diet- und Pressewart:
mimu ^ Mls . Dann wurden die Hauptver-
wi v für dies Jahr festgesetzt. Im April

Konigsfchixhen stattfinden, womit ein
Achützenball verbunden wird. . Am

oitionsa ' Wird, wie alljährlich, das schon tra-
dl m m gewordene Schützenfest steigen . Als
h LVerans^ lwag wird im August das alt-y°

rgel,rachke Vogelschießen stattfinden.
Ein- ,. . Wardenburg,

größeren Schulneubau läßt die Ge-r^enburg an der Straße nach Littel
Zwei Bisher wurden drei Schulklassen in ^

mafseurä . , , . — ^ „

3wei interessante Sachen von -er Berliner Mio-Ausstellung
z- -7^

Vs !uu „,« E"Enrien unterrichtet, deshalb war
A die mÄ"g ' ben Unterricht einer Schulklaffe
ließ der mE ^^ bsstunden zu verlegen. Ferner
ein Spiel - und Sportplatz kaum
dor Spiel zu . Die Gemeinde erwarb
llMen ein Grundstück gegenüber vom
Grundm^ ern der Litteler Straße . Dieses
Weaerd - ? wldete zusammen mit einem Stück
Treffs ^ »eue Schulgrundstück . Es wurde
' undum Jahre planiert und jetzt
Woche», Baumen bepflanzt. , In den letzten
beiten auch die Maurer mit ihren Ar-"egonnen , so daß die Schule in diesem

W
1t -H-
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Beim Rundgang durch die Internationale Automobil- und Motorrad-Ausstellung in Berlin sieht man fast überall interessante Neuigkeiten,die nicht nur dem Fachmann, sondern jedem Volksgenossen etwas zu sehen geben . Eines der preiswertesten Motorräder seiner Art ist dieStehrette , die aus dem Stand von Steyr -Daimler-Puch AG zu sehen ist. Rechts : ein origineller Stand des NSKK. Jeder kann hier amSteuerrad prüfen, wie stark seine Reaktionsfähigkeit gegenüber plötzlich auftretenden Verkehrshindernissenist. Mit einer Stoppuhr wird
genau die Dauer der berüchtigten „Schrecksekunde " sestgestellt . - (Scherl-Biwerdienst-A)

Sommer fertig werden wird. Sie wird drei
Klassenräumeerhalten, einen Werksraum, einen
Duschraum und ein . Zimmer für die Lehrkräfte
und die Lehrmittel. Auch eine geräumigeLehrer¬
wohnung wird mit errichtet werden.

Friedrichsfehn.
Ihren Jahresappell führte die Kriegerkame-

radschaftunter derLeitung von Kameradschafts¬
führer Schmalriede durch . Der vom Ka-
meradschastssührergegebene Bericht zeigte , daß
die Kameradschaftauf einer gesunden Grund¬
lage arbeitet. Die gesunde Entwicklung, zeigt
auch der Kassenbericht des Kameraden Joh . von
Seggern, dem für seine 25jährige Tätigkeit als
Kassenftthrerdas Kyffhäuserehrenzeichen 1 . Kl.
verliehen wurde. Das Khsshäuserehrenzeichen
2. Kl. erhielt der Kamerad Hinr. Mohrmann.
Dem Kassenführer wurde der Dank ausge¬
sprochen und der Kameradschaftsführung Ent¬
lastung erteilt. Die Wahlen ergaben die ein¬
stimmige Wiederwahl der bisherigen Kamerad-
fchastssührung. Nach der Erledigung mehrerer
interner Angelegenheiten wurde der Jahves¬
hauptappell geschlossen.

Asch Hausen.
Eine erfolgreiche Schulungswoche führte die

NSDAP - Ortsgruppe Zwischenahn- Ost 'Durch.
Der schneidige etwa 30 Jungen starke Fansaren-
zug des Jungvolks leitete sie mit Märschen ein.

-HI und BDM boten wirkungsvolle Gedichte.
Kreisleiter Schneider nahm dann die Er¬
öffnung vor. Kreisamtsleiter PoPken, Ohr-
Wege, behandelt̂ geschichtliche Fragen , Landes¬
obmann Hobbte, Wiefelstede , baute sein Re¬
ferat auf den Begriffen „ Volkstumund Bauern¬
tum " aus. Pg . Haase vom Gauschulungsamt
und der Stoßtruppredner Günther aus
Plauen vertieften die Gedanken ihrer Zuhörer
über wichtige Gegenwarts- und Zukunftsfragen.Am letzten Schulungsabend hatte der Gau¬
schulungsleiterdes NSLB Erich Heinemann
das Wort, der mit einem flammenden Appell
zur restlosen Einsatzbereitschaft für die große
Arbeit desFührers die Schulungswochebeschloß.

Ohrwe ge.
Die NS - Frauenschaft und das Deutsche

Frauenwerk der Ortsgruppe Zwischenahn-West
führte am Sonnabend in Gemeinschaft mit der
NSG „ Kraft durch Freude" ein großes Winter¬
fest durch . Die Kurse der Mtttterschulung fin¬
den hier großen Zuspruch. Der in der Zelle
Rostrup laufende Kochlursus ist von über 20
Frauen und Mädchen besucht . Wegen der star¬
ken Nachfrage und der Bedeutung für Mutter
und Kind ist anschließend wieder ein Säug¬
lingspflegekursus vorgesehen ; wer mitmachen
Will, melde sich bei den Blockleiterinnen.

Brake.
Schnell gefaßt. Einem Volksgenossen kam auf

der Maskerade ein Mantel abhanden. Der Ver¬
dacht siel auf einen Heizer eines fremden Damp¬
fers . Die Polizei fand den Verdacht bestätigt
und stellte den Mann auf dem Dampfer. Eine
Festnähme des Mannes erfolgte nicht , da er
unter Einwirkung des Mkokhols nicht wußte,
daß er sich fremdes Eigentum angeeignet hatte.

Die Broker „Liedertafel" hielt ihre General¬
versammlung ab . Nach der Rechnungsablage
wurde der Vsreinssührer Alfred Barleben
einstimmig wiedergewählt. Allen , die ihr Amt
im Verein getreulich verwaltet hatten, wurde
gedankt und die fleißigsten vier Sänger wurden
belohnt.

Ein alter Sänger . Der Stellvertreter des Ver¬
einsleiters der „Liedertafel" widmete einem
treuen Anhästger des deutschen Liedes Worte
höchster Anerkennung. Die Ehrung galt dem
Sänger Wilhelm Clemens der , bald achtzig¬
jährig , Mitte dieses Monats 60 Jahre lang un¬
unterbrochen der „Liedertafel" angehört. Dem
Jubilar wurde ein größeres Ehrengeschenk vom
Verein überbracht.

Wesermarsch - Sonderzug nach Bremen. Die
NS - Gemeinschaft „ Kraft durch Freude" versucht,
aus dem Kreise Wesermarsch einen Souderzug
nach Bremen zur Ausstellung „Der ewige Jude"
fahren zu lassen . Der Zug ist auch neben der
Beteiligung von Einzelpersonen für Orts¬
gruppen, Schulen und Betrieben gedacht . Der
Zug fährt nur bei genügender Beteiligung.

Nordenham.
Gendarmeriebeamte wurden ausgezeichnet.

Folgende Beamte der Gendarmerieabteilung
Nordenham erhielten gelegentlich einer
Ttenftversammlung vom Kommandeur der
Gendarmerie, Major Genz, Oldenburg, das
Treudienstehrenzeichenüberreicht : das goldene
Ehrenzeichen : Gendarmerieobermeister Mar¬
tens, Gendarmeriemeister Striepling,
Gendarmertemeister Drebing, Gendarmerie¬

meister Ahlers, GendarmeriemeisterPreitz-l er , GendarmeriemeisterU . Sch röde r-Stoll-
hamm, Gendarmeriemeister Goergens - Ell-
würden, GendarmeriemeisterB en ecke (früher
Ruhwarden), GendarmertemeisterSchröder-
Einswarden . Das silberne Ehrenzeichen erhiel¬ten : GendarmeriehauptwachtmeisterMichels-
Blexen, Gendarmeriehauptwachmeister Fre-
richs - Seefeld, Gendarmeriehauptwachtmeister
Ost er m an n - Burhave , Und Gendarmerie¬
hauptwachtmeister Heinr. Bruns (früher in
Nordenham) .

Barel.
Die Hengsthaltungsgenossenschaft für den

Amtsverband Varel führte ihre Jahreshanpt-
versammlugn durch . Der von dem Geschäfts¬
führer , Rendanten Ger des, Jade , gegebene
Jahresbericht und die Vorlage der Bilanz
zeigte ein recht befriedigendes Bild . Die Zahl
der Genoffen beträgt nach Zu- und Abgang am
Schluffe des Geschäftsjahres 100. Drei beson¬
ders wertvolle Hengste sind Eigentum der Ge¬
nossenschaft und sind bei dem Hengsthalter,
Ortsbauernführer Führten , Winkelsheide, auf¬
gestallt . Diesen .wurden im Geschäftsjahr 338
Stuten zugeführt. Am Montag dieser Woche
wurde der für dem aus der letzten Hengstkörung
angekauften Hengst „Goldjunge" abgängige
Hengst „ Elsenus" nach dem Sudetenland ver¬
kauft . Die drei Hengste der Genossenschaft sind
jetzt : „ Guntwin "

, 1933 geb . , „Grusbert "
, 1935,

geb . (1937 FÜLenprämie) , sowie „ Goldjunge" ,einer der Vesten Hengste auf der diesjährigen
Oldenburger Hengstkörung . Der Reingewinn
der Genossenschaft wird dem Reservefonds zu¬
geschrieben . Der Aufsichtsratsetzt sich wie folgt
zusammen: Vorsitzender Gutsbesitzer Richard
Brumund, Büppel, Beisitzer Ad .

' Blanke,
Dangast, Johann Carstens, Altjührden. Die
Anlausslommissionwurde erneut auf dreiJahre
bestätigt.

B o r g st e d e.
Aus sein Mjähriges Geschiiftstubiläum kann

der StellmachermeisterHeinrich Meinen zu-
rückbltcken. Aus ganz kleinen Anfängen heraus
hat es derJubilar verstanden, sein Unternehmen
durch Fleiß und Strebsamkeit immer mehr aus¬
zubreiten. Er gliederte seiner großen Stell¬
macherei , die sein Sohn übernommen hat, eine
Sägerei und Hobelei an und hat nunmehr die¬
sem Werk vor reichlich drei Jahren auch eine
Holzhandlung ungegliedert.

Klootschietzer - Ecke im Heimatmuseum. Im
Rahmen des weiteren AUsbaus des Jeverlän¬
dischen Heimatmuseums im Schloß zu Jever
soll auch die Tradition des alten Friesenspiels
in würdiger Weise geehrt werden. Bilder von
zahlreichen größeren Feldwettkämpfen werden
diese Stätte beleben , Lbenso wie auch Kloot und
Boßel nicht fehlen werden. Ein ganz beson¬
deres Schaustück wird aber der älteste Kloot-
schießer-EhrenPreis bilden, den die Geschichte
des . Klootschießens in Friesland aufzuweisen
hat. Es ist . der wertvolle silberne Löffel mit
der Inschrift : „ Vivat Augusten Groden Nemlig
Cornelius Behrens Drantmann et Neu Garms
Syller Jntressenten Ao 1769. " Der Stiel des
kostbaren Löffels, der sich bereits seit längerer
Zeit im Heimatmuseum befindet, ist verziertmit der Abbildung eines Klootschießers . Der
nunmehr bereits 170 Jahre alte Klootschießer -.
Ehrenpreis , mit dem einst , wie die Inschrift be¬
sagt, Cornelius Behrens Drantmann ausge¬
zeichnet wurde, ist zudem beste jeversche Kunst¬
handwerkarbeit, so daß diesem Stück eine große
Bedeutung zukommt.

Kretslrankenhaus Sophienstist. Da das KreiS-
krankenhausSophienstift in zunehmendemUm¬
fange überaus stark in Anspruch genommenwird, ist der Plan eines weiteren Ausbaus er¬
wogen worden. In welchem Umfange dieser
Plan dnrchgeführt werden wird, steht indes
noch , nicht endgültig fest. Das Sophienstist blickt
auf eine 135jährige Entwicklung zurück . Es
wurde auf Anregung und mit tatkräftiger Un¬
terstützung der Landesadministratortn Friede¬
rike Auguste Sophie erbaut und nach der an¬
fänglichen gleichzeitigen Verwendung als Kran¬
ken- und Armenhaus später allein für die Auf¬
nahme von Kranken bestimmt. Seit dem Jahre
1874 führt das Krankenhaus zum Gedächtnis
der Stiftern » den Namen „Sophienstist" .

Abbe Hausen.
Für den Ortsgrnppenappell in Abbehausen

ist folgendes Programm vorgesehen : Besichtigt
werden u . der Ellwürder Spielplatz, das
Fürsorgeheim, die Schule , der Sportplatz, der
Kindergarten, die Siedlungshäuser usw . Nach¬
mittags stellen sich das Jungvolk und die
Jungmädel zum Appell . Die Politischen Leiter.

die Parteigenossen, die SA und HI treten um
19.30 Uhr bei Overrath an. Der Appell klingt
mit einemKameradschaftsabendbei Pröttel aus.

Wilhelmshaven.
Der Reichsbahnlandwirteverein hielt seine

Jahreshauptversammlung unter der Leitung
von techn . RI Burgar dt ab . Bezirksführer
Treseler - Münster sprach über die Aufgaben
der Reichsbahnkleinlandwirtfchaftim Rahmen
des Vierjahresplanes . FachberaterBaale über
den Boden, seine Zusammensetzungund seine -
Bearbeitung, sowie über die Retchsbahntier-
schadenskasse . Man kam überein, den Berufs¬
kameraden in Wilhelmshaven und Umgegend
dringend nahe zu legen , ihre Schweine, Ziegen
und Schafe bei der Kasse zu versichern . Ein ge¬
mütliches Köhlessen beschloß die Tagung.

Delmenhorst.
Sturmführer Wilkes letzte Fahrt . Unter star¬

ker Anteilnahme der Partei , ihrer Gliederungen
wie auch der übrigen Bevölkerung wurde der
in Ganderkesee plötzlich aus dem Leben geschie¬
dene SA -Sturmführer Hermann Wille zu
Grabe getragen. Die Gaulettung war durch die
ParteigenossenLindemann und Schwarting ver¬
treten, die Standarte 91 durch Sturmbann¬
führer Heye . Im feierlich hergerichteten Saal
des .Gasthauses „ Zur Eiche " war die Leiche auf¬
gebahrt. Kreisleiter Sturm gedachte mit
ehrenden Worten der Treue dieses alten Kämp¬
fers , der ILjährig,ins Feld gezogen isünnd spä¬ter, aus englischer Kriegsgefangenschaftheim¬
gekehrt , sich zur Fahne des Führers bekannthat.
„ Dein Name", so schloß der Kreisleiter, „ wird
in deinem Sturm und auch in deiner Gemeinde
unvergeßlich sein . " Am Grabe sprachen Sturm¬
bannführer Heye und Ortsgruppenleiter
Struthofs. Der Kreisleiter sprach än der
Gruft den Dank des Gauleiters an den toten
Kameraden aus . Eine Gruppe von Kameraden
des Verstorbenenfeuerte die Ehrensalven über
das Grab, und kann wurden viele Kränze nie¬
dergelegt.

Cloppenburg.
Auszeichnung für Gendarmeriebeamte. Der

Kommandeur der Gendarmerie, Major Genz
aus Oldenburg, überreichte , nachstehenden Be¬
amten im Aufträge des Führers Dienstaus¬
zeichnungen als Anerkennung langjähriger
treuer Dienste in der Polizei : Das Goldene
Dienstkreuz ^ (1 . Stufe , für 25 Dienstjahre) :
Gendarmerie-Obermeister. Pätzold, Cloppen¬
burg, Gendarmerie- Meister Lüning, Cloppen¬
burg, Lese her, Friesoythe , Lippmann,
Cloppenburg, Schmidt, Löningen, Engel¬
berg, Friesoythe, Piotrowski, Essen i . O.,
Baske, Cloppenburg, Ripken, Lastrup,
Edel .» Lindern; das Silberne Dienstkreuz
(2. Stufe , für 18 Dienstjahre) : Gendarmerie- .
Meister Müller, Strücklingen, Gendarmerie-
HäuptwachtmeisterKulessa, Friesoythe tzur
Zeit abkommandiert zum Sudetenland) ,
Ahlers, Bartzel; die Silberne Medaille
(3 . Stufe , für 8 Dienstjahre) : Gendarmerie-
Hauptwachtmeister Kleemann, Scharrel,
Rath, Löningen, Hayen, Garrel , Linne¬
mann, Emstek.

Beim Dreschen verunglückt . Als sich der Ein¬
wohner L . auf seinem Anwesen beim Dreschen
betätigte, löste sich auf ungeklärte Art von der
Dreschmaschine eine Achse, die dem L. auf den
Fuß fiel. Die Verletzungenmachten das Her¬
beiholen eines Arztes notwendig.

FomMerr -MchmOLerr
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Walter und Erna Backhaus , Oldenburg, eine Tochter
Verlobte:
Johanne Wordtmann mit August Müller,

Edewecht/Friedrichsfehn
Vermählte:
Heins Meesmann und Frau Hildegard geb . Müller,

Wilhelmshaven/Elssleth-Lienen
Heinrich Lob und Frau Marte geb . Fellen,

Elsfleth/Wcfermünde
Johann Horstmann und Frau Hanna geb . Schodde,

Schweiburg
Gestorben:
Heinrich Bramlage, Bökern , 85 Jahre
Elisabeth Piening Wwe. geb Kruse , Damme,

96 Jahrs
Elisabeth Ostendorf geb . Schlotmann, Bakum,

43 Jahre
Meta Focke geb . Martens, Delmenhorst, 65 Jahre
Witwe .Johanne Finke geb Oetken , Delmenhorst,

70 Jahre
Johanna Jooste» ged . Dollmann, Norden, 69 Jahre
Wilhelmine Burmann geb . Burmeister, Norden,

59 Jahre



Mit KdF in die Ferien

Froher vliü ins Urlaubsjahr 1S3S
Was bringt das KdF-Fahrtenprogrammdes Gaues Weser -Ems ? — Großzügiger Ausbau der Land - und Seereisen — Fahrten auch

nach Finnland und an die italienische Riviera

Die Gaudienststelle Weser -Ems der NS -Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude" hat ihr Ur¬
laubsprogrammheft für das Jahr 1939 nun¬
mehr der Oeffeutlichkeii übergeben. Auf 48 Sei¬
ten werden die in diesem Jahr geplanten
Fahrten genannt und geschildert . Viele , ganz
ausgezeichnet gelungene Photos und Rand-
skizzen beleben dieses außerordentlich geschickt
und mit viel künstlerischem Geschmack zusam¬
mengestellte Fahrtenheft. Es ist eine Freude,
die Seiten durchzusehen , den lebendig geschrie¬
benen Text zu lesen und die prächtigen Auf¬
nahmen aus aller Herren Länder, die voll
Leben und Farbigkeit sind , zu betrachten . Das
Buch , das auf der ersten Innenseite ein sehr
gutes Bild des Führers enthält, wird ein¬
geleitet mit einem Vorwort des Gauobmanns
der DAF, Pg . Bruno Dieckelmann. Ver¬
antwortlich für die diesjährige Ausgabe zeich¬
net der Leiter der Presse - und Propaganda-
abteilung der DAF, Gauwaltung Weser -Ems,
Pg . Alfred Athen.
Traum von Küste und Hochland

Auch beim Reisen ist ein gut Stück Freude
die Vorfreude! Wie schön ist es , jetzt bei den
ersten Sonnentagen Monate voraus zu träu¬
men, in Gedanken das Rauschen der Brandung
zu hören, das ewige Wiegen , Heben und Sen¬
ken des Schiffes in der Hochseedünung zu spü¬
ren, oder sich vorzustellen , das einmal wieder
weit zu unseren Füßen das Tiefland, das Tal
dort hinter den unzähligen Hügeln und Berg¬
ketten liegt, wenn man auf dem Gipfel rastet.
Man kann von allem träumen, von Küste und
Hochland , vom Süden und Norden, kann stun¬
denlang im Atlas blättern und Pläne schmie¬
den Sabei , Pläne , die früher samt und sonders
in den Wolken lagen und heute mit KdF uns
allen erreichbar sind.
Und wohin in diesem Jahr?

Man merkt schon, daß die Tage länger
werden; man spürt es in den Gliedern, daß der
Körper sich nach Sonne und Frühling , nach
Licht und frischer Ferienluft sehnt — und so
kommt es jetzt gerade recht , unser Jahres¬
programm der NS -Gemeinschaft „Kraft durch
Freude"

, das alle Land- und erstmalig auch die
Seefahrten des Jahres 1939 enthält. Und es
ist wohl geeignet , tausend Anregungen für die
Gestaltung unseres Urlaubs zu geben.

Land- und Seefahrten wurden gegenüber
dem Vorjahre weiter ausgebaut . Im ganzen
werden 112 Urlaubsfahrten zu Land durch-
gesührt gegenüber 75 im vergangenen Jahre
und sechs Seefahrten gegenüber fünf im
Jahre 1938.
Ostmark und Sudetengau
im Jahresprogramm

Von dem mancherlei Neuen, das uns im
Fahrtenkalender auffällt, bringt das Heft des
Jahres 1939 erstmalig die Ostmark und den
Sudetengau als Aufnahmegebiete. Waren die
ersten zwei Ostmarkfahrten im vergangenen
Jahre für alle Urlauber, die das Glück hatten,
mitfahren zu können , schon ein überragendes
Erlebnis , so werden die fünf Fahrten des
kommenden Sommers sicherlich schnell ausver¬
kauft sein . Und in das landschaftlich herrliche
Sudetenland, in die schönsten Teile des
Böhmerwaldes wird überhaupt zum ersten
Male ein Urlauberzug aus Weser -Ems ein¬
gesetzt. Zu bemerken ist bei den Ostmarkfahrten
noch, daß der Preis in diesem Jahre wesentlich
gelenkt werden konnte . Als Aufnahmegebiete
warten das Zillertal , das Salzkammergut, das
Lammertal mit dem Blick auf den Obersalz¬
berg, Kärnten und das - Dachsteingebiet auf
unsere Urlauber.
Riviera , Finnland usw.

Von den Auslandsfahrten , die im Jahre
1939 neu eingelegtwurden, sei vorweg erwähnt
die Seefahrt mit dem Dampfer „ Robert Leh"
in die Ostsee und nach Finnland . Es ist dabei
eine Landung in Helsingforsvorgesehen ; außer¬
dem werden Reval und Gotland angelausen.

Durch das Entgegenkommender italienischen
Freizeitorganisation ist es möglich geworden,
erstmalig eine Urlauberfahrt nach der welt¬
berühmten italienischen Riviera zu starten. Die
Unterbringung erfolgt in Viareggio und Um¬
gebung.

Vier Fahrten in die Eifel, nach Monschau
und Jdar -Oberstein, dem Kernpunkt deutscher
Edelsteinschleiferei , sind ebenfalls im neuen
Jahresprogramm erstmalig zu finden, wie eine
Fahrt an die Ostsee (Graal - Müritz) und nach
der Insel Rügen. Weitere neue Urlaubsgebiete
für KdF-Fahrer aus Weser -Ems erschließen je
eine Fahrt in den Westerwald, in den Hunsrück
und den sagenumwobenenKhffhäuser, und drei
Fahrten in das Waldeckerland Mit seiner Eder¬
talsperre und dem bekannten Wildungen.
2" OVO Urla her aus den Nordseetnsel:

Alle diese Fahrten , die das Jahresprogramm¬
heft enthält, die 112 Landsahrten, die sechs See¬

Aus solch schönem Schiff geht es hinaus

führten und die zahlreichen Kreuzfahrten, wer¬
den Urlauber aus Weser -Ems in andere Gaue
führen.

Es mag bei dieser Gelegenheit einmal inter¬
essieren , wie sich das kommende Jahr in Weser-
Ems als Aufnahmegau auswirken wird . Im
ganzen gesehen wird auch hier eine Erhöhung
der Urlauberzahl um rund 50 Prozent gegen¬
über dem Vorjahr eintreten.

Die weitaus größte Zahl werden wieder
unsere herrlichen Nordseeinseln aufnehmen,
und zwar in der Zeit vom 30. Mai bis zum
15. September. Insgesamt sind für unsere
Nordseeinselnrund 28000 Urlauber vorgesehen.

Wenn man nun dieses schöne Heft mit seinem
mehrfarbigen bunten Umschlagsbild aus der

Hand legt, dann hat man nicht nur einen
Ueberblick gewonnen über all die Wanderungen,
Seereisen und Landfahrten, die auch in diesem
Jahr wieder von der NS - Gemeinschast „Kraft
durch Freude" im GSu Weser -Ems veranstaltet
werden, sondern man hat nun Sehnsucht nach
Ferien, Sommer, Sonne und Wind. Man
wird ans Planen gehen , ans Ueberlegen, und
es wird nicht leicht sein , die schönste Fahrt
auszusuchen , so reich ist die Fülle der Möglich¬
keiten . Und wer in den Mußestundendann das
Heft immer wieder zur Hand nimmt, der wird
sich auch mit dem großen Preisausschreiben auf
der letzten Seite des Programmheftes beschäf¬
tigen, für dessen richtige Lösung ein KdF-Wagen
oder eine herrliche Urlaubsfahrt in die schöne
sommerliche Welt winkt.

Auch ein VW ins Urlanbsjahr

Morgens schlug der Sturm des Hornungs Mit ihm kamen schöne Träume —

Noch den Schnee an meine Scheiben;
Mittags legt mir „Kraft durch Freude"
Auf den Tisch dies „Urlaubsschreiben".

Und für die, die solcher bar,
Bringe ich aus meiner Sammlung
Diesen „Blick ins Urlaubsjahr ". 82 .

Bessere Söle und Bühnen süe das Land
Auch eine Maßnahme gegen die Landflucht

Oldenburg, 18. Februar.
Da die Saalverhältuiffe in kleineren länd¬

lichen Gemeindenvielfach recht mangelhaft sind,
wendet sich „ Die Landgemeinde" , amtliches
Organ des Deutschen Gemeindetages für länd¬
liche Selbstverwaltung, mit einem Appell an.
die Gemeinden. Der bauliche Zustand der Lo¬
kale sei oft seit Jahren vernachlässigt , die Aus¬
stattung unzureichend . Der durch schlechte Sa -al-
verhältniffe bedingte Rahmen für Veranstal¬
tungen z . B . der Partei , der Gemeinde usw . sei
deren Inhalt und Bedeutung in keiner Weise
angepaßt. Alle in Betracht kommenden Stellen,
insbesondere auch der Bürgermeister, müßten
mit Nachdruck dahin wirken , daß der Inhaber
etwas für eine gute Herrichtung der Säle tm.

Die Gemeinde werde manche Möglichkeit
haben, einen solchen Saalbesitzerzu unterstützen
oder ihm gewisse Erleichterungen zu gewähren.
Besondere Aufmerksamkeit sei auch den Büh¬
nenverhältnissen zuzuwenden, denen bei der
sich immer mehr durchsetzenden Bespielung der
kleinen Gemeinden durch Wanderbühnen be¬
sondere Bedeutung zukomme . Es sei ein un¬
möglicher Zustand, wenn kulturelle Veranstal¬
tungen der Wanderbühnen nicht durchgeführl
werden können , weil die Bühnenverhältniffe es
nicht gestatten. Der auch bereits im Rahmen
der Dorsverschönerungsaktion angestrebten
Ordnung der Saalverhältnisse komme ebenso
als einer Maßnahme gegen die Landflucht Be-
geutung zu.

SlderibuegijcheS StaatStheaiex
Sonntag 15 Uhr:

10. Vorstellung der HI (Theaterring l)
„D i e F l e d e r m a u s"

Sonntag 20 Uhr:
Liederabend
Domgraf - Faßbaender (Berliner
Staatsoper)
Am Flügel : Leopold Ludwig

Montag 20 Uhr: >
Letzte Aufführung
„Tiefland "

, Oper von Eugen d 'Albert
Musikalische Leitung: Willy Schweppe
Inszenierung : vr . Schiederrnair

Letzte Ausführung von „Tiefland"
mit Hans Erichsen als Pedro

In der letzten Aufführung von „Tiefland " am
Montagabend wird Hans Erichsen , der
seiner Tätigkeit an unserm Theater noch bestens
bekannte Tenor, der jetzt am Stadttheaier
Plauen tätig ist, und für die nächste Spielzeit
einem Rufe an das Stadttheater Graz folgt
die Partie des Pedro singen .

"

Anrechtsverlegung
Das Anrecht 0 am Freitag der -kommenden

Woche fällt aus . Dafür wird das Anrecht ß
das sonst aus dem Donnerstag fällt, für diese
Woche ausnahmsweise aus den Freitag verlegt.

Ein einmaliges Erlebnis
Was singt Domgraf-Faßbaender

Sonntagabend?
Der berühmte Bariton der Berliner Staats-

oper wird seinen einmaligen Liederabend am
Sonntagabend im Staatstheater mit einer Art,
aus Handels „Julius Cäsar" beginnen. Zwei
italienisch gesungene Lieder von Stradella und
Carissimi werden überleiten zu den klassische«
deutschen Liederdichtern. Von ihnen nennen wir
hier nur Schubert mit dem „Wanderer" und
„An Schwager Kronos"

, nennen wir Schumann,
der u. ä. mii dem „Hidalgo" zu Wort komm!,
sowie Brahms und Hugo Wolfs, die mit mehre¬
ren Liedern, der letztere auch mit dem „Tam¬
bour" zur Darbietung gelangen. Außer einigen
der schönsten Lieder von Richard Strauß u. n.
dem wundersamen „Traum durch die Dämme¬
rung"

, gelangt auch der finnische -Komponisi
Kilpinen mit zwei Liedern zu Gehör, mit den»
Domgraf - Faßbaender auch bei seinem letzte»
Konzertabeud in Berlin einen überwältigend»
Erfolg hatte. ,

Sichern Sie sich noch rechtzeitig Karten st:
dieses einmalige Erlebnis eines Liederabends
mit Domgraf-Faßbaender!

Wann gehe ich zur Veerrls-
beratung?

Die Sprechstunden der Berufsberatung des
Arbeitsamtes Oldenburg finden statt:
In Oldenburg , Arbeitsamt, Schlotzplatz 1

Montags , Dienstags und Frcttags von 15—18 Uhl,
Sonnabends von 16—12 Uhr.

In Zwischen ahn in der Nebenstelle des Arbeits¬
amtes jeden zweiten und vierten Donnerstag i«i
Monat von 15— 17 Uhr.

An Wildeshausen in der Berufsschule M»
ersten Donnerstag im Monat von 14—17 Uhr.

Im Interesse einer ordnungsmäßigen Erledi¬
gung der Dienstgeschäfte wird gebeten , die W-
gê egten Sprechstunden innezuhalten. Z«
übrigen aber warte man nicht mit dem Besch
der Berufsberatung bis kurz vor der Schul¬
entlassung, sondern komme so frühzeitig , dH
der Berufsberatung für die verantwortungs¬
volle Arbeit ausreichend Zeit verbleibt . »
dieser Stelle sei noch besonders darauf h>"°
gewiesen , daß die Sprechstunden der Berust-
beratung nicht allein den ins Berufsleben
lenden Jugendlichen und seren Eltern gehch-
sondern auch/den Lehrherren. Es wird dm-
gend gebeten, ' daß auch dieser Kreis die sür lsi
eingerichteten Sprechstunden besucht, dam
unter allen Umständeneine reibungsloseAM
gesichert ist.

Landesverein SSdenbueg
für Heimatkunde und Heimatschuß

Der Verein veranstaltet gemeinsam mst
Reichsbund für Deutsche Borg
schichte , LandesringOldenburg,
26. Februar eine Studiensahrt n
Bremen zum Besuch des Fockenwseu^
direkter vr . Broh ne wird dort in
Vortrag mit Lichtbildern über feine Em .
gen auf der Mahndorfer Düne berichten^
der schöne Hakenkreuzgefäße zutage traten-
Führung durch die Vorgeschichte
Abteilung des Museums, die u . a . «M ,
Stück des berühmten Bo h l enw eg - ^
aus dem Löhner Moor aufweist, wird M ^
schließen . Nach einer kurzen Mittag -? .,.,
wird Studienrat Walburg die Ter
durch die Ausstellung des Reichsbundes >

deutsche Vorgeschichte„ Lebendige
zeit" führen. z«

Der Vortrag „Landschaftsgestaltung ^
Reichsautobahnen und Kulturarbeiten
am 18. Februar vorgesehen war , wuß

des Redners leider auZVerhinderung

Ni« »««««onen Lides AMmvIa
Visrsr vollsncksts Litr kommt von cksr bsronckscs stostsn klortiritüt cksr klboo - Ltrümpts , ckis ovck nock visIsmI -Vorciisn govakrt
blsibt. vis koltbarsn L >beo -5trümpss gibt «5, ovck in linkr , rckon von sthä 1.5L on. Istrt vckscksr in ollsn borbsn neu vingsiroEsn.
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Verlieht - verlobt in einer Nacht

Ein Glückskind sondergleichen spielt Paul
Klinger in seinem neuen Ufa -Film „Ich bin
gleich wieder dä"

, den Peter Paul Brauer
inszenierte. Er wollte eigentlich nur Zigaretten
holen gehen, gerät jedoch dabei in ein buntes

Abenteuer und kehrt am Morgen — mit einer
Braut zurück . . . Verschiedenes leistet jedoch bei
diesem Glück Hilfestellung: Paul Klinger als
Student und Mady Rahl als liebliches
merzienrattöchterlein.

bei FilmWes

SN? - , *!? ' Viktor de Kowa , Dorothea
rw " : Ttchecho w a und Karl MartelI,r m fröhlicher Ftschtngslaune Irene v. Meyen-

dorsf auf eigene Weise ehren.
Aufnahmen ; Bavaria (2) , Ufa (1) , Tobis (1)

Film kurz gedreht
Ein Kitchener -Film

2eben des Lord Kitchener wird den Jn-W des nächsten Films bilden, den Herbert
m. , - - dreht . Das Drehbuch wird von Sir

M Vmsittärt geschrieben , unter Mitarbeit
^ Generalmajors Beith, Abteilungsdirektor
.-„.L^egsamt ; für die Aufnahme der mili-
»lü ,

^ Szenen wird weitgehende Unter-
m der amtlichen Stellen gewährt. Diedes Lord Kitchener wird von einem eng-
tia ? ch?uspieler übernommen, der gegenwär-
m î Ä ^ wood ist. Die Arbeit soll im April

ch Benham -Studios beginnen.
^ nlt Disneys Zeichnung im Kunstmuseum

aus Newyork berichtet wird, will das
»„„AEtan - Kunstmuseum im Februar ein"Mmell von Walt Disney ausstellen. Es ist
^ism

^ ^lL ^ llofen Bilder auf Celluloid, zum
und und die sieben Zwerge"
Gei-v furchterregende Versammlungder
des ' Der Kurator der Gemäldeabteilung
DisnÄ ^ s Wehle begründete diese Ehrung

damit , daß er „ eine große historische
wäre

^ doicklung der amerikanischen

aber Schwierigkeiten; denn wenn „Pygmalion"
auch sein Schauspiel ist, so wurde die Bearbei¬
tung für den Film doch von drei Verfassern,
Lipscomb, Lewis und Dalrymple, geliefert, und
man fragt nun , wem der Preis für den Film
wirklich zusteht.

„Die Reise nach Tilsit"
Zu seinem neuen Tobis -Film „Die Reisenach

Tilsit" beginnt Veit Harlan jetzt mit den Außen- ,
aufnahmen.

Sensation um jeden Preis
, Wie aus Newyork berichtet wird , hat Samuel

Goldwm die Absicht , einen Film zu drehen, der
die Katastrophedes Flugbootes „Cavalier "

, das
im vorigen Monat zwischen Newyork und Ber¬
muda mit 13 Personen an Bord abstürzte, und
bei dem drei ihr Leben verloren, zum Gegen¬
stand hat. Der Titel wird sein „Thirteen Go
Flying " (Dreizehn fliegen) . Ein Versuch , die
Gefahren solcher Flüge zu schildern , sollte , schon
früher gemacht werden, aber die „Pan -Ameri¬
can Airways " haben die Mitwirkung abgelehnt;
man hofft nun , da es sich um eine englische
Fluggesellschaft bei dem „Cavalier" -fUnglückhan¬delt, weniger Widerstand in Amerika zu finden.
James . Basevi, der bereits die Sturmbänder für
den Film „The Hurricane" gemacht hat, wurde
bereits engagiert, ganz , besondere Wetterwir¬
kungen für den neuen Film zu schaffen.

Werner Krauß im neuen Jannings -Film
Für den neuest großen Emil-Jannings -Filmder Tobis , in dem Staatsschauspieler Emil

Jannings als Hauptdarsteller das Schicksal des
weltberühmten deutschen Mediziners und For - '
schers Robert Koch gestaltet , wurde für die
Rolle des Rudolf Virchow Staatsschauspieler
Werner Krauß verpflichtet.

Regisseur dieses Films , der unter der Her¬
stellungsleitung von Gerhard Staab entsteht , ist
Hans Steinhoff.

Jever gute Film mutz nalional sein
„Das Synchronisieren ist Mißachtungder menschlichen Persönlichkeit"

Jean Renoir , der bekannte französische Film¬
hersteller , hat mit Hilfe einiger Freunde eine
eigene Gesellschaft gebildet, in der er jährlich
wenigstens zwei Filme Herstellen will; der erste,
der jetzt begonnen wird, hat den Titel „La
Rögle du Jeu " , Bei einem Besuch in der eng¬
lischen Hauptstadt hielt er in der „LondonFilm
Institute Society" einen sehr bemerkenswerten
Vortrag , in dem er ausführte , daß es einen
international inspirierten Film nicht geben
könne . Die Engländer könnten das Interesseder Franzosen nur erwecken , wenn sie ihnen er¬
zählten'

, was in ihrer Heimat vor sich ginge, und
versuchten , Verständnis und Liebe für ihr
eigenes Land zu erwecken . Ebenso könnte ein
französischer Film nur gut sein , weil er typisch
französisch ist. Renoir erklärte weiter, er habe
gegen die Verwendung ausländischer Schau¬
spieler oder Techniker im französischen Film
nichts einzuwenden, aber er wandte sich scharf

gegen die ausländischen Hersteller. Er kenne,
diese Herren zu gut, die nicht kämen , weil sie
die Kunst und die Atmosphäre seines Landes
liebten, sondern nur , weil sie Geld zu verdiene»
glaubten. Wenn das französische Kino nachzu¬
lassen begänne, so würden sie anderswo hin¬
gehen und sich in den anziehendsten Straßen
von Buenos Aires, Barcelona oder Sidney mit
derselben Nonchalance niederlassen , wie sie jetztin den Klubsesseln ihrer Büros auf den Champs
Elysees Platz nähmen. Renoir wandte sich auch
heftig gegen das Synchronisieren fremder
Sprachen, um die ursprüngliche Sprache in
einem Filmdialog durch eine andere zu er¬
setzen. Wie wäre das möglich , fragte er , daß
ein Mensch , der seinen eigenenKörper und seine
eigene Seele hat, seine Stimme an die Stelle
eines anderen Menschen setzt, dessen Körperund
Seele doch völlig verschieden sind . Es wäre eine
Mißachtung der menschlichen Persönlichkeit.

JwMesifaü imTheater
Maria von Tasnady und Johannes Heesters in „Das Abenteuer geht weiter"

In der ersten Loge des
Theaters , gleich neben der
Bühne, sitzt ein Paar . Die
Fxau , jung, schön und in
der träumerischenHingabe
an die Musik und an die
weiche , volle Männerstim¬
me des Sängers beson¬
ders reizvoll anzusehen,
beugt sich weit vor. Glück¬
lich strahlen ihre dunklen
Augen, verfolgen jede
leise Geste des Vortra¬
genden und folgen jedem
Schritt, den er über die
Bühne tut . Der Begleiter
der Frau sitzt diskret halb
hinter ihr und beobachtet,
fein lächelnd , ihre Teil¬
nahme. Er bemerkt auch
sofort, daß jetzt irgend et¬
was eingetreten ist, das
die junge Frau erschreckt
und unruhig macht . Es
sind zwar nur ihre Lip¬
pen , die sich -zusammen¬
pressen für einen Augen¬
blick, und ihre Hände, die
nervös mit dem Taschen¬
tuch spielen — sonst sitzt
sie ganz unbewegt wie
zuvor. Aber der Mann
neben der Frau kennt
diese Erscheinungeninne¬
rer Unruhe und krampf¬
haft verleugneter Nervo¬
sität zu gut und schon zu
lange, um sich täuschen zu
lassen . Er braucht auch
gar nicht aus die Bühne
zu sehen , um zu wissen,
daß der Sänger jetzt wie¬
der einmal mit einer Zu¬
hörerin jenes kokette Augenspiel treibt, das er
mit den Worten „ Ich suche mir irgend jemand
tm Theater aus , für den ich dann singe — das
ist alles — das brauche ich eben ! " bagatellisiert.
Und das die Frau in der Loge , die Frau des
Künstlers dort auf der Bühne, immer wieder
in Unruhe und Zweifel stürzt.

Behutsam versucht der Herr in der Loge , der
Frau gut zuzureden. „Seien Sie doch nicht
nervös, Frau Helene !" flüstert er unauffällig
„ Ah "

, antwortet sie ihm, „ Sie meinen, weil er
wieder seinen Talisman gefunden hat ? Jeder
Künstler braucht das , ich weiß das doch . . ."
Aber die Augen der Frau strafen ihre Worte
Lügen. Sie leidet und will es nicht zugeben.

Bernard Shaw als Filmpreisträger
Shaw wurde von der Akademie für

Miina "
Ü - Wissenschaft bei einer Abstim-

'Usikw E0 Filmstars , Direktoren, tech-
teiw, „,^ "^ tjtänvige „ns , ausfübrcnde Kräfte
bsi sc !)ir einen Preis vorgsschlagen, der
kiiiw- , 7, 'whresbankett am 23 . Februar ver-
als sM Shaw erhältwiesen Preis
den beste» Drehbuches für 1938, für« M „Pygmalion". Dabei erheben sich

Gasti Wolf und Ludwig Kerscher spielen in „Das Abenteuer geht Wetter" ein nicht immer
ganz verliebtes Paar

Dies ist der Konflikt ihrer Eye, das Problem
vieler Künstlerehenüberhaupt. Darf diese Frau,
muß diese Frau denn nicht nervöswerden, wenn
sie Tag für Tag und bei tausend Gelegenheiten
aus nächster Nähe sieht , wie sehr ihr Mann
durch seinen Beruf als Künstler der Allgemein¬
heit und Oeffentlichkeit gehört und wie diese
Oeffentlichkeit von ihrem Interesse an dem
Künstler unverhohlen Gebrauch macht ? Es ist
bestimmtnicht leicht , hier gleichmütig zu bleiben
und für alles Verständnis zu finden. Verständ¬nis aber ist die Voraussetzungfür eine Künst¬
lerehe viel mehr noch als für jede andere ehe¬
liche Gemeinschaft.

Der Bavaria -Film „ Das Abenteuer geht wei¬
ter" versucht , dieses interessanteund überall vor¬
kommende Thema anzuschlagen , und die Szene,
die wir eingangs beschrieben haben, spielte sichin einem Wiener Filmatelier ab , wo Carmine
Gallone jetzt die Ausnahmen mit Maria von
Tasnady und Johannes Heesters , als dem
Künstlerpaar, sortsetzt , die in den letzten Wochenin der Gegend von Stresa am Lago Maggioreund in Rom begonnen wurden. Die Konflikte

Werden auf eine Weise behandelt, die Raum
gibt für die ganze Skala der menschlichen , bun¬
ten, erregenden und vielfach auch sehr heiteren
Ereignisse. Der Kamerameister Hans Schnee¬
berger, Ernst Rechenmacher als Regie -Assistent,
und Franz' Grothe als Komponist sind Gallottes
Helfer . Gusti Wolf , Richard Romanowsky , Theo
Lingen, Paul Kemp , Ernst Dumcke, Ludwig
Kerscher gehören neben vielen anderen zum
Ensemble. Die Produktionsleitung hat Max
Hüske.

Die Darstellung eines Problems , wie düs
hier berührte, könnte leicht zu einer überspitzten,
übertriebenen, dramatischen Gestaltung ver¬
führen. Carmine Gallone hat sie von Anfang
an ausgeschaltet, indem er bewußt einen leichten
Don anschlägt und überall dort der allzu schwe¬
ren Problematik vergnügliche und auflockernde
Szenen entgegensetzt , wo das Spiel die vorge-
nommene Linie zu zerbrechen drohen könnte.
Nicht umsonst heißen die letzten Worte, die im
Film gesprochen werden: „ Das Abenteuer geht
Weiter ." '



EefMurrg
der HandwerkeeWpen

Das . Deutsche Handwerk in der Deutschen
Arbeitsfront hat zur Förderung der Familien-
tradition alter Handwerksgeschlechter Schritte
unternommen, um diese Geschlechter zu erfassen.
Die Ortshandwerksmeisterdes Deutschen Hand¬
werks in der DAF sind zu diesem Zwecke an¬
gewiesen , diejenigen Handwerkersippen zu er¬
mitteln, in denen schon seit mindestens vier
Generationen das gleiche Handwerkselbständig
oder auch unselbständig betrieben wurde. Die
Geschlechterfolge braucht nicht immer durch
Söhne, sondern kann auch durch Töchter oder
Geschwisterkinder fortgeführt sein, wenn direkte
männliche Nachkommen fehlten. Handwerker¬
familien, die Wert darauf legen , als alte
Handwerkersippen geführt zu werden, können
entsprechende Anträge bei den Ortshandwerks¬
meistern (örtliche Dienststellen der DAF) stellen.

VaSNSM im NeiOSwettkanrpf
Die im Rahmen des 4. Reichswettkampses

geforderten Wehrsportaufgaben wurden fort¬
gesetzt von den Stürmen 3 , 4, 13, 14 und
24/Li 63. Für die in ihren Standorten zum
Vergleichskamps angetretenen Stürme stand
wiederum auf dem Programm : Handgranaten¬
weitwurf, Handgranatenzielwurf (25 Meter) ,
Kleinkaliberschießen , liegend freihändig und
kniend freihändig. Die Wertung erfolgte wie
bisher nach Zahlen und Punkten.

Die Durchschnittspunktzahlenzur Wertung
der wehrsportlichen Leistung des einzelnen
Sturmes , die sich nach der Durchführung der
Wehrsportkämpfe der beiden ersten Kampftage
errechnen , ergeben bis heute folgenden Ta-
bellcnstand:

Es erzielten NSKK-Motorsturm 11/LI 63,
Emden, 65,12 Punkte; NSKK-Motorsturm
13/Li 63, Wittmund, 65,10 Punkte; NSKK-
Motorsturm 2/Ll 63, Oldenburg, 56,31 Punkte;
NSKK-Motorsturm IM 63, Oldenburg, 51,30
Punkte; NSKK- Motorsturm 24M 63, Vechta,
49,73 Punkte; NSKK-Motorsturm 3M 63,
Westerstede , 47,65 Punkte.
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Knochen sollen sechs MillionenMark
im Jahre sparen

Nun auch Knochensammlung — Eine Anordnung des Gaubeauftragten für Altmaterial¬
erfassung

Zu Beginn des Vierjahresplanes wurde
unter anderem auch eine große Propaganda für
die Erfassung von Knochen eingeleitet. Bekannt¬
lich gehört Knochen zu den Rohstoffen , aus
denen nicht weniger als hundert verschiedene,
für das tägliche Leben nützliche Dinge her¬
gestellt werden. Vor allem entstehen auch neben
Leim Fette für chemische Zwecke, Glyzerin,
Stearinkerzen, Farbbänder für Schreibmaschi¬
nen, Farblacke , Arzneimittel und kosmetische
Artikel; aus den verbleibenden Rückständen
werden ferner zum wesentlichen Teil auch
Futter - und Düngemittel hergestellt.

Der Rohproduktenhändler nahm von jeher
selbstverständlich die Knochen , die in Grotz-
anfallstellen angeboten wurden, und sammelte
darüber hinaus kleinere Mengen, die dem
Handel, insbesondere von Schlachtereien , direkt
zugeführt wurden. Die Knochen , die in jedem
Haushalt anfallen, fanden dagegen keine Ver¬
wendung. Da besonders zu Beginn des Vier-
jahresplanes Viele tausend Tonnen Knochen
aus dem Ausland etngesührt wurden — 1937
lag die Einfuhr noch bei 6 Millionen Reichs¬
mark — , leitete man seinerzeit Ersassungsmatz-
nahmen für die in Haushaltungen anfallenden
Knochen ein . Da der Rohproduktensammler
jedoch nicht in der Lage war, diese Knochen,
die wegen des auftretenden Geruchs keine
längere Lagerung vertragen, zu erfassen , ging
man dazu über, in den Schulen durch Auf¬

stellung von Sammelbehältern diese Knochen
zu erhalten. Dieser Weg . hat sich jedoch nicht
als zweckmäßig erwiesen.

Infolgedessen hat der Gaubeauftragte für
Altmaterialersassung, Pg . Reinhard, fol¬
gende Anordnung erlassen:

„Da trotz intensivster Bemühungen die
Knochensammlungin den Schulen des Gaues
Weser -Ems auch mancherlei Gründen nicht mit
dem erforderliche » Erfolg durchgeführt werden
konnte , wird im Einvernehmen mit der Lei¬
tung des Ernährungs -Hilsverks bestimmt, daß
in den Städten Bremen, Vegesack, Wilhelms¬
haven, Osnabrück, Oldenburg, Delmenhorst,
Emden, Nordhorn und Leer mit sofortiger Wir¬
kung die gesamte Knochenerfassung zusammen
mit den Abfällen des EHW durchzuführen ist."

Der Gaubeauftragte für Altmaterialersassung
ist davon überzeugt, daß durch diese Neu¬
regelung die Erfassung von Knochen in den
oben angeführten Städten bei entsprechendem
Einsatz des zuständigen Kreisbeauftragten
sichergestellt ist.

Sobald die in Vorbereitung befindlichen
Neueinrichtungen des EHW in weiteren
Städten des Gaugebiets durchgeführt sind,
wird hier vom zuständigen Kreisbeauftragten
in Zusammenarbeit mit den EHW-Dienststellen
von vornherein veranlaßt, daß die Haus¬
haltungsknochen zusammen mit den Küchen¬
abfällen erfaßt und der späteren Auswertung
zugeführt werden.

NSV und AI im Verrat
des Jugendamtes

Durch Aenderungsgesetz vom 1 . Februar ist
das Reichsgefetz für Jugendwohlfahrt vom
9. Juli 1932 in einem wichtigen Punkt ge¬
ändert worden. Nach der Neufassungführt die
Geschäfte des Jugendamtes der Bürgermeister
nach

"den Vorschriftender Deutschen Gemeinde¬
ordnung. Zu seiner Beratung werden Beiräte
bestellt . Als Beiräte sind auch der zuständige
Vormundschaftsrkchter , ein Lehrer und eine
Lehrerin, sowie der zuständige Kreisamtsleiter
des Amts für Volkswohlfahrt zu bestellen,

ferner je ein Vertreter der Hitler-Jugend und
des BDM .

'

Durch dieses Aenderungsgesetzwird das mit
den nationalsozialistischen Grundsätzen nicht
vereinbare Kollegialshstem in der Durchführung
der Geschäfte des Jugendamtes beseitigt; an
seine Stelle tritt das Führerprinzip . Zur
Unterstützung der Tätigkeit des Leiters des
Jugendamtes wurde ein Beirat gebildet, nach

' Maßgabe der Bestimmungen der Gemeinde¬
ordnung . Besonders hervorzuheben ist , daß,
ihrer großen Bedeutung entsprechend , die NSV
und die HI zum Beirat des Jugendamtes
gehören.

Tag der WehemaAl
Am Sonntag , dem 19. März, kommt in allen

Standorten ein „Tag der Wehrmacht"
Durchführung. Für die Bevölkerungder Stadt
Oldenburg wird dieser Tag ein besonderes Er¬
eignis werden, weil alle Truppenteile unseres
Standortes an der Durchführung des Tages¬
programms teilnehmen.

NSV Kreis SlöserbUrs-Sladt
Verwandten -Kinderverschickung

Die Verwandten- Kinderverschickung der NSV
wird auch in diesem Jahre durchgeführt . Fist
die Verschickung gelten die Richtlinien, welche
für die Betreuung im „Hilfswerk Mutter und
Kind " maßgebend sind . Gewährt wird eine
Fährtverbilligung von 50 Prozent. Die Ver¬
schickung soll in den Sommerferien erfolgen.

Meldungen für die Aufnahme von Verwand¬
tenkindern müssen über die Ortsgruppen, bei
denen Meldekarten zu haben sind , an die Kreis¬
amtsleitung der NSV , Stau 14, spätestens
bis zum 30. März erfolgen. Später ein¬
gehende Meldungen können nicht berücksichtigt
werden.

FiunMee DamMr
dei Vorkum in Seenot

Emden , 18 . Februar.
Der 1522 BRT große finnische Dampfer

„ Taurus " ist bei Borkum in Seenot geraten.
Das Schiff ist leck gespungen und treibt 18 See¬
meilen Ost -Nord-Ost vom Borkum-Feuerschiss
auf der groben See . Auf die funkentelegrapht-
schen Hilferufe des gefährdeten Schiffes sind
das Motorrettungsboot „Hindenburg" und dis
Bcrgungsdampfer „ Simson " und „Seeadler"
der Bugsier-Reederei zur Unsallstelle ausge¬
laufen.

Das Wrürk der ..Wwora"
gefährdet die Schiffahrt

Emden , 18 , Februar.
Zu dem Untergang des Dampfers „Wiborg'

am Freitag früh erfahren wir noch, daß das
Wrack an einer für die Schiffahrt äußerst ge¬
fährlichen Stelle aus Grund liegt. Außer den
Masten ragt auch der Schornstein des Wrails
einige Meter aus dem Wasser heraus.

Ksfs ^rk -Sondonr

Goldene Volte Svee Renate
Roman von Horst Biernath

16. Fortsetzung

„Gewiß, Sir ! " beeilte sich Fräulein Skelton
» zu sagen.

Watson drehte sich um und verließ das
Zimmer in kerzengerader Haftung.

In seinem Büro angekommen , griff er so¬
fort wachdem Fernsprechbuch und suchte Sid
Simpsons Londoner Nummern.

Drüben meldete sich Simpsons Butler und
fragte, als er den Namen Watson hörte, ob er
feinen Herrn an den Apparat rufen solle.

„Ist Mister Simpson denn in .London? " er¬
kundigte sich Watson erstaunt. — „Gewiß, Sir!
Um diese Zeit pflegt Mister Simpson me zu
verreisen, da London jetzt am ruhigsten ist." —
Watson zögerte eine Sekunde lang. „Ja "

, sagte
er ein wenig nervös, „dann fragen Sie , bitte,
Mister Simpson,wo und wie ich meinen Neffen,
Herrn Allan Parker, am schnellsten erreichen
kann . Er befindet sich doch, wenn ich mich nicht
irre, auf einer der schottischen Besitzungen
Ihres Herrn . . ."

„Das ist möglich , obwohl mir davon nichts
bekannt ist. Soviel ich weiß, hatte MisterParker
an dem Abend , an dem er zum letzten Male
hier vorsprach , die Absicht, nach dem Kontinent
zu reisen ."

Watson hatte für einen Augenblick das Ge¬
fühl, die Wände des Zimmers schöben sich, als
bestünden sie aus Gummi, auseinander und
wieder zusammen . Und er krümmte sich , als
werde in seinem Innern mit einem plötzlichen
schmerzhaften Ruck eine Schnur straff ge¬
zogen

'
. . „Bitte, rufen Sie Mister Simpson

an den Apparat !" sagte er matt . *
Er hörte das Geräusch von Schritten und

wenige Sekunden später Sid Simpsons
schleppendes „Hallo" .

„Ich habe nur eine Frage an Sie , Mister
Simpson: Können Sie mir zufällig sagen , wo
sich Allan befindet? " Er preßte den Hörer
ans Öhr.

„Tut mir leid, Sir ; ich habe leider keine
Ahnung! Aber mein Butler erinnerte sich so¬
eben , daß Man etwas von Deutschland ge¬
sagt hat."

Watson vergaß Dank und Gruß ; er hängte
den Körper mit einer hölzernen, steifen Be¬
wegung ein und ging hölzern und steif in das
Arbeitszimmer seines Bruders Nathanael hin¬
über.

Es war wirklich erstaunlich , wie sehr sich die
Herren ähnelten, und sie unterstrichen diese
Ähnlichkeit noch durch ihre völlig gleichartige
Kleidung: dunkle , hochgeschlossene Gehrock¬
anzüge und jene breiten Plastronkrawattsn, die

Nachdruck vervoienl

fo um die Jahrhundertwende herum mal der
Gipfel männlicher Vornehmheit waren.

Nathanael Watson sprang beim Anblick
seines Bruders aus und eilte ihm mit vor¬
gestreckten Händen entgegen. „Du stehst spitz
aus , After! Was ist mit dir los ? " forschte er
besorgt.

„Eine sehr merkwürdige Geschichte/Nat!"
sagte der ältere der beiden Herren und ließ
sich mit einem leisen Aechzen in einen Sessel
fallen.

Nathanael hörte sehr aufmerksam zu , als
Jeremias Watson ihm die Tatsachen in ihrer
Reihenfolge, von Allans Urlaubsgesuch an
über Epikes Bericht hinweg und bis zu dem
Telephongesprächmit Sid Simpson, auszählte.

„Merkwürdig —-? "
, sagte Nathanael Watson

abwägend, als er alles gehört hatte. „ Merk¬
würdig ist bis jetzt nur die Aussage dieses
Spike. AlleZ andere könnten Zufälligkeiten
sein, die eben nur durch die Aussage dieses
Jungen den Charakter der Zufälligkeit ver¬
lieren . . . Lassen wir also den Bengel doch noch
einmal Herkommen , wie? "

„Lieber nicht , Nat ! Ich möchte es vermeiden,
daß man vielleicht in den Büros - "

„Ah , ich verstehe — ich verstehe ! Natürlich,
das wäre recht peinlich ."

„Und außerdem glaube ich, daß Spikes Aus¬
sage stimmt!"

Beide Herren nahmen fast gleichzeitig ihre
Brillen ab und begannen, mit erstaunlich
gleichartigen Bewegungen die Gläser zu putzen.

„Also , was machen wir nun ? " fragte der
Aeltere mit einer hoffnungslosen Geste.

Der Jüngere sah blind zu ihm herüber. „Ich
kann , offen gestanden , von dem Aktenstück
Naumannsche Erben über all die Zwischen¬
glieder hin his zu deinem Telephonat mit
Herr Simpson und Allan auf der anderen
Seite keine vernünftige Verbindungslinie
ziehen , Alter. Allan ist sicher ein leichtsinniger
Bursche ; aber wenn hier irgendeine Ver¬
bindung zwischen diesen Dingen und ihm be¬
stünde , das wäre — —" Er vollendete den Satz
nicht.

„Ich bin unsicher "
, murmelte der andere

nervös. „Entschuldige, lieber Junge ! Ich hätte
diese Geschichte für mich behalten sollen . . ." .

„Unsinn, .Alter! Mach ' dir doch darüber keine
Gedanken ! Und , zum Donnerwetter, von zwei
Leuten wird doch einer einen gescheiten Einfall
haben? "

Sie setzten sich gleichzeitig die Brillen auf
und blitzten sich erwartungsvoll an. Es war,

als sei Mit diesem Augenblick die alte Spann¬
kraft in ihre müden, altjüngferlichen Gesichter
zurückgekehrt.

„Telegraphiere zunächst mal 'rüber , ob der
Brief überhaupt,ab gesandt worden ist ! Und,
wenn ja, daß man dir umgehend auf deine
Kosten nochmals den ganzen Brieftext über¬
mitteln solle ! Dann weißt du in zwei oder drei
Stunden doch wenigstens, was in dem Brief
gestanden hat und ob sein Inhalt . Allan zu
diesem seltsamen Schwindel veranlassen konnte,
den er dir gegenüber in Szene gesetzt hat."

Jeremias Watson sprang mit fast jugendlicher
Gelenkigkeit auf. „Natürlich, Nat" , rief er, „das
ist der richtige Weg ! Frage eins : Ob überhaupt
schon abgeschickt?- Frage zwei : Wenn ''ja —
Wann : Und drittens : Wenn abgeschickt, dann
den Brief in seinem genauen Wortlaut wieder¬
holen!"

. . . Die Antwort traf nach vier Stunden ein.
Jeremias Watson übersetzte seinem Bruder den
deutschen Depeschentext ; seine deutschen Sprach-
kenntnisse waren ziemlich mangelhaft, aber die
Worte und Sätze dieses Telegramms waren so
einfach und klar , 1>atz er sie ohne Schwierig¬
keiten übertragen konnte.

Nathanael Watson erblaßte und sah seinen
Bruder starr an, „Um Gottes willen —!" stieß
er atemlos hervor.

Der Aeltere erwiderte den Blick mit einem
hilflosen Achselzucken : „Die Nachricht von dem
Tode des Erben kommt mir natürlich über¬
raschend ; aber ich verstehe dennoch nicht , was
Allan veranlaßt haben sollte - "

Zum ersten Male verließ Herrn Nathanael
Watson seinem „großen" Bruder gegenüberdie
Geduld. „Stell ' dich doch nicht so dumm an.
Jim ! " schrie er mft grauem Gesicht . „Das Ver¬
mögen unseres Klienten fällt nun nicht mehr
an den Bruder Naumann , sondern an dessen
Tochter Renate — fällt an ein junges Mädel
don dreiundzwanzig oder vierundzwanzig
Jahren . . . Begreifst du endlich — ? "

„Du meinst" , stammelte der alte Herr, „der
Sohn unserer Schwester könnte dieses junge
Mädchen umgarnen wollen, um in den Ge¬
nuß — - "

„Er hat leider nichts von unserer Familie,
sondern alles von seinem Vater mitbekommen!"
ächzte Mister Nathanael Watson. „Und ich be¬
fürchte das Schlimmste . . . Eil' dich, Jim!
Häng' dich sofort an den Apparat ! Setz ' dich
umgehend mit der Münchener Fremdenpolizei >
in Verbindung - "

„Nein! Nein! Nein!" stöhnte der alte Herr
und schlug die Hände vor die Augen.

— und frage an"
, fuhr der jüngere

Bruder fort, „ob Allan Parker in München ist!
Denn wenn auch das noch zutrefsen sollte , dann
liegt der Fall sonnenklar!"

Jeremias Watson nickte kraftlos. „Ich
fürchte fast , wir können uns dieses Gespräch
ersparen"

, murmelte er und wischte sich die
Augenwinkel aus . „Bitte , Nat -- ich bin ziem¬
lich erledigt — ; bekümmere du dich um die
Voranmeldung! Es ist jetzt vier Uhr — also
fünf nach mitteleuropäischerZeit ; du wirst den
Anschluß noch erreichen können ." Er schloß die
Augen und ließ das Kinn auf die Brust sinken.

„Ein Glas Wasser , Atter ? " fragte der
Jüngere besorgt.

„Danke , Nat ! Es ist nur eine kleine Müdig¬
keit ; sie wird schon vorübergehen. . ."

Der „ kleine " Bruder ballte die Faust. „Wir
haben eine Schlange an unserem Busen ge¬
nährt ! " grollte er zornig.

. Der Aeltere lächelte plötzlich ; es war ein
zages und leise ironisches Lächeln . „Ach, Nat -
das Bild ist ziemlich kühn und doch ziemlich
richtig . . . Ich fürchte nämlich, daß die Schlange,
von der du sprichst , an unserem ,Busew nicht
allzuviel Wärme gefunden hat."

Der jüngere Watson warf den Kopf empor.
„ Merkwürdige Auffassung!" brummte er über¬
rascht und warf seinem Bruder einen miß¬
trauischen Blick zu, - als - entdecke er an uM
neue — und nicht gerade vorteilhafte
Wesenszüge. Aber er enthielt sichjeder weiters
Aeutzerungund begann, den Apparat in Tätig¬
keit zu setzen. .

Die Verbindung klappte ausgezeichnet.
einer guten Viertelstunde konnte der alter
Watson seine Erkundigung bei der München-
Stelle vornehmen, und sie bestätigte seine voi
Ahnung, daß Allan Parker tatsächlich vor B
Tagen in München eingetrofsen war und w
dem ohne Unterbrechung in einem Hotel a
Lenbachplatz wohnte.

Jeremias hängte langsam ein , mit einer
außerordentlichen Vorsicht , als sei das MN^
legen des Hörers auf die Gabel ein a,
strengendes und schwieriges Kunststück.
was weiter, Nat ? " fragte er leise.

„Entweder du nimmst das fahrplanmäßig
Flugzeug nach Köln - "

,»Kein Flugzeug! Auf keinen Fall !" ries r
alte Herr und spreizte ängstlich die Hunde,

- oder du nimmst den Nachtzng
Dover; die Anschlutzzüge gehen kurz vor
nach Mitternacht vom Charins -Croß -^ v
Hof ab." M

Jeremias Watson senkte den Blick - »
wenn ' lieber du führest, Rat- ? " taste » ,
verzagt.

„ Ich würde es dir gern abnehmen,
antwortete der jüngere Watson herzlich »"

ich spreche kein Wort Deutsch , und ich " «
an, man wird das in diesem Falle braM '

„Wahrscheinlich . . ."
(Fortsetzung folgt.)



UnterkreiSlagimg
der ammeelöadMen SOützsnveeeme

Der Mlterkreis Ammerland im Deutschen Schützen-
verö-md hielt als Auftakt zu der neuen Jahresarbeit
Me Tagung ab, auf der — Aas ist bezeichnend für
dieDisziplinunserer Ammerschen Schützenvereine —
„iit Ausnahnie des kleinen Vereins Hankhansen alle
Vereine restlös vertreten waren . Nach Verkündung
des Dietspruchs entbot ' Kreisschützenführer Hermann
Franke der imposanten Versammlung die Grütze
des Gauschützcnfiihrers , um dann einen Rückblick und
Ausblick zu tun . War das Jahr 1937 für den Deut¬
schenSchittzenverband das Jahr des Aufbaues , so
diente das Jahr 1938 des Ausbaues und der Festi¬
gung des ganzen Sportgebäudes , Das neue Jahr
jgzg wird die Vertiefung der nationalsozialistischen
Are in den Schiitzenvereinen und die Ausweitung
des SMtgsdankens in den aktiven Schietzabteilungen
dringen. In diesem Sinne lautet — wie Kamerad
Franke ausfllhrte — die Marschrichtung für den
Deutschen Schützenverband des Gaues Nordsee:

1, Völlige Ausrichtung der Vereine im national¬
sozialistischen Sinne und Ausrottung der Vereins¬
meierei.

z. Einheitliche Durchführung des planmäßigen
Schießbetriebes in allen aktiven Schietzabteilungen
und intensive Beteiligung derselben an den ver¬
schiedenen Wettkämpfen.

z. Förderung des wehrpolitischen Schietzens in enger
Zusammenarbeit mit der SA.

j. Förderung der den Schiitzenvereinen zngeteilten
HJ -Einheiten mit besonderer Berücksichtigung der
Vereins -Jugcndabteilungen.

5. Förderung des Nachwuchses der Spitzenkönner
durch Lehrgänge und Wettkämpfe nach den Richt¬
linien des Deutschen Schützen -Verbandes.

An Stelle des Freundschaftsschietzens, wie es bei¬
spielsweise zwischen Edewecht und Zwischenahn ge¬
pflogen wurde, tritt jetzt das Vergleichsschietzen,, das
vom Unterkreis veranstaltet wird . Es wird in meh¬
reren Abteilungen durchgefiihrt (allgemeine Mann-
schafisschietzsn, Scharfschützsn- Meisterschaften, Alter-
Mtzen ), Di « Aussichten für die kleinen Mannschaften
sollen aber durch das Vergleichsschietzennicht unter¬
bunden werden; sie können Wettschießen abhalten.

Tie Schützenfeste erfreuen sich auf dem Ammer¬
lande einer gan-z besonderen Volkstümlichkeit, Die
Wege der alten Schittzenfesttraditionen soll tm Vor¬
dergrund der Arbeit stehen, wobei besonders an den
Ausbau des Königsschietzensgedacht wird . Das Kö-
nigZWeßen soll dt« Jahresarbeit des Vereins krönen:
grundsätzlich hat dabei aber der sportliche Gedanke
vorherrschend zu sein. Vereins , die Schützenfeste ab¬
halten wollen , müssen die Meldung umgehend — so¬
weit das noch nicht geschehen ist — an den Gau eiw-
reichen, Meldungen, die bis zum 31 . März d. I . nicht
voMgen , stoßen auf Schwierigkeiten und laufen Ge-
sahr, abgelehnt zu werden. Der 3. und 4. Juni
flmmerländer Kreistag der NSDAP ) und der 10.
und II , Juni (Kreisfest des NSRL in Oldenburg)
Mssen freigehalten werden.

Ausführlich wurde Wer das Kreisfest des NSRL
gesprochen. Der anwesende Unterkreissportwart Hetnj«
wies besonders auf die günstige Lage des Ammer-
Ades hin und rechnete mit einer starken Beteiligung
«kr Schützenverein «. Aus technischen Gründen konnte
aasdem Kretsfest nur ein Kleinkaliberschießeneinge¬

richtet werden (10 Schutz , stehend, freihändig) : das
Schießen wird morgens von 8— 12 Uhr durchgefiihrt.Das Opferschießen für das WHW findet aus dem
Ammerland in allen Schützsnvereinen am 19 , März

Der Volkswagen aus dem Lande — Gute
Die Ankündigung des Volkswagens hat auchunter der bäuerlichen Bevölkerung ein beson¬

deres Echo geweckt uns, ist in ihren Kreisen
dankbar begrüßt worden, weil er nicht nur da¬
zu beitragen wird, den Verkehr auf dem Lande
zu heben , sondern weil er andererseits auch
den Bauern in den Dörfern und den Hand¬
werkern in kleinen Städten Möglichkeiten gibt,
während des Wochenendes einmal in die Stadt
zu fahren und teilzuhaben an den besonderen
kulturellen Darbietungen der Stadt.

Maschineneinsatz und Motorisierung dürften
in der Lage sein , den Auswirkungen einer
falschen Agrarpolitik vergangener Jahrzehnte
Wirksam zu begegnen und auf allen Gebieten

Mit Einführung der neuen Richtlinien für
die Leibeserziehung an Jungenschulen ist der
Erziehung vom Leibe her der ihr entspre¬
chend ihrer Bedeutung in der Gesamterzieh-
ung zukommende Platz auch in der Schule
eingeräumt worden . Eine besondere Stellung
unter den als Erziehungsmittel zum Einsatz
kommenden Leibesübungen nehmen die
Kampfspiele: Handball und Fußball ein.
Vom 7 . Schuljahr ab liegt im Kampfspiel
wegen seines hohen Erziehungswertes der
Schwerpunkt der Erziehungsarbeit . Diese fin¬
det ihre Krönung im Wettkampf. So wird
die Kampfspiekschulungjährlich abgeschlossen
durch Rundenspiele , in denen die einzelnen
Schulen im Wettkampf gegeneinander ähre
Leistung in der Jahresarbeit unter Beweis
stellen müssen.

Die Oldenburger Schulen stehen seit 14
Tagen in diesem Leistungskampf im Hand¬
ballspiel, der bis zum Schuljahresschluß an¬
dauern wird.

Es wird in drei Altersklassen gespielt:
1. Altersklasse : 8. und 7. Schuljahr
2. Altersklasse : geh . 1. 12 . 1922 vis 30 . 11. 1924
3 . Altersklasse : geh . 30 . 11. 1922 und früher

statt . Dis WHW-Nadeln würden an die Vereine
ausgegeben. Ebenso gelangten die Urkunden für die
Vereinsmeisterschaften 1938 zur Verteilung ; zu Ehren
der Sieger erklang erstmalig der neue Kampfruf der
Schützen: „Achtung! — Feuer !" Die Abführung des
Sportgroschens wurde als Ehrenpflicht bezeichnet ; in
allen Gemeinden wachen Vertrauensmänner über di«
ordnungsmäßige Abführung , Die angeregt verlaufene
Arbeitstagung klang mit dem .Schlußwort des Kreis-
schützenführers aus.

des ländlichen Lebens neue Voraussetzungen
zu schassen. Hier wird ein besonderes Hilfs¬
mittel der Volkswagen werden. In vielen Be«,
Ziehungen wird der KDF-Wagen gerade dem
Lande Segen bringen. Vor allen Dingen kann
man erwarten, daß der KDF - Wagenbesitzer
nicht nur vor den städtischen Hotels, sondern
auch in den oft reizvollen ländlichen Gasthösen
absteigt . Aber nicht nur für die Gaststätten des
Dorfes ist dies von Bedeutung, sondern auch
für den Kaufmann, den Handwerker und den
Gewerbetreibenden, Selbst der Bauer wird von
dem vermehrten Fremdenzustrom etwas mer¬
ken, Das Geld beginnt auf dem Lande schneller
zu rollen, der Bauer bekommt mehr Barmittel

In der 1 . Altersklasse wird unter Berück¬
sichtigung der durch die Schulgattung be¬
dingten unterschiedlichenLeistungsfähigkeit in
drei Abteilungen gespielt:

Abt . L. Schulen mit 7 und mehr Klaffen
Avt . 8 Schulen mit 4 bis 6 Klaffen
Abt . O Schulen mit 2 und 3 Klaffen

Nach dieser Einteilung kämpfen in der Stadt
24 Schulen mit 32 Mannschaften in
insgesamt 75 Spielen nach dem Punkt¬
system um den Sieg.

Die in den bisher ausgetragenen Spielen
gezeigten Leistungen waren recht unterschied¬
lich . Die dadurch gekennzeichnete unterschied¬
liche Vorarbeit an den einzelnen Schulen ist
jedoch in derl meisten Fällen durch den Man¬
gel an Uebungsgelegenheiten zu erklären.
Einer Anzahl von Schulen der Stadt fehlen
bisher immer noch die geeigneten Spielplätze.
Die Beschaffenheit der vorhandenen städti¬
schen Plätze läßt leider auch sehr zu wünschen
übrig , indem sie wegen unzureichender Ent¬
wässerung während der längsten Zeit unserer
feuchten Winter spielunbrauchbar sind Und
gesperrt werden müssen . In der Spielplatznot
der Oldenburger Schulen Abhilfe zu schaffen
ist dringendes Erfordernis . B . Schr.

in die Hand, er kann Maschinen kaufen und
die fehlenden Arbeitskräfte ersetzen. Nicht aus¬
schließlich kommt diese in Jahren zu erwar¬
tende Wandlung dem KDF-Wagen zu , aber
ein gutes Teil ist auf sein Konto zu buchen.

Voraussetzung aber ist bei alledem , daß der
Mensch auf dem Lande an dieser Entwicklung
tatkräftig mitarbeitet durch Gestaltung der
Landschaft und des Dorfes, ferner durch Selbstz-
erziehung in dem Willen, gesund und leistungs¬
fähig zu sein und zu bleiben. Denn auch der
städtische Mensch will die Gesundheit und die
Urwüchsigkeit des Landes als Erlebnis mit in
die Stadt nehmen. Dieses Erlebnis der gesun¬
den und urwüchsigen Kraft wird dann er¬
zieherisch wirken und ihn im Akten - und Fa¬
brikstaub der städtischen Betriebe auch haus¬
hälterisch mit den eigenen Kräften umgehen
lasten . Die Natur wird wieder der beste und
uneigennützigste Erzieher des Menschen
werden.

299V Kilometer
auf dem Iang-ISe -Kiang
Lichtbildervortrag in der „Astoria"

Am Montag , dem 20 . Februar
Uns Wird dazu von der NS -Gemeinschaft

„Kraft durch Freude"
, Volksbildungsstätte

Oldenburg, mitgeteilt:
Der Vortragende, Astenforscher Walter

Stötzner, berichtet in seinem Vortrag, in
dem er eine große Reihe Lichtbilder vorführt,
vom fremdartig-bunten Leben aus Chinas
großem Strom , dem Jangtsekiang. Drei
Monate lang hat Stötzner auf diesem Wasser¬
wege das riesenhafte chinesische Reich durch¬
quert, und zwar an Bord einer altertümlichen
großen Dschunke. Stötzner wird auf all das
zu sprechen kommen , was er als Völkerkundler
mit scharfem Blick , geschult durch die Er¬
fahrungen und Erlebnisse von fünf lang¬
jährigen und bedeutsamen Forschungsreisen
durch Zentralasien sowie durch den Fernen
Osten , beobachtet hat. Die Bilder , darunter
viele farbige, zeigen den Unterlauf des Stroms,
der nun ganz von den Japanern kontroliert
wird, und den Oberlauf durch die Gebirge
Mittelchinas. Sie zeigen , wie der Strom durch
tiefe Schluchten von erhabenster landschaftlicher
Schönheit braust, wie Stötzner über quirlende
und schäumende Strudel des gewaltigen
Flusses auf seiner Dschunke von hundert Bord¬
kulis vom Ufer aus getreidelt wird und die
wilden Stromschnellen in der unbeschreiblich
schönen Landschaft.

Für den Vortrag besteht in allen Kreisen
höchstes Interesse ; die große Nachfrage nach
Eintrittskarten , beweist es. Wer noch keine
Karte hat, sichere sich eine im Vorverkauf.

Cr Wied Leben ins Sori bringen
Wechlewirkungzwischen Stadt Und Land

75 Spiele werde« ausgeleagen
Rundenspiele der Oldenburger Schulen

ILIV «L« IN
Silbenrätsel.

sl — gi — grri — der — bo — cc> — cke
äril — cku — e e — g — g — g — ecd
es — i — i — js — ku — — leut — ii
li — L — lm§ — mi — ns — nscli — nant
vi — M — ii — sä — scke — si — sis

so — ter — tes — turn.
Unter Verwendung obiger 41 Silben sind

14 Wörter folgender Bedeutung zu bilden. Die
Anfangsbuchstaben von oben nach unten und
me Endbuchstaben in umgekehrterRichtung ge¬
lesen ergeben einen Sinnsprnch:

Bedeutung der Wörter : 1. Jagdgewehr, 2.
Gestalt aus „Piccolomini" , 3 . Schloßu. Kloster
bei Madrid , 4 . unechter Schmuck , 5 . Laubbaum,
b- Stadt in Luxemburg, 7. Offizier, 8 . Ver¬
räter an d . Thermopylen, 9 . Gestalt aus „Don
Arlos"

, 10 . agypt. Göttin , 11 . Wassernymphe,
14 . Männername, 13 . Planet , 14 . chinesischer
«astträger.

Rösselsprung.

-wird ge S«

ls« mei sie met M

sich ge« und nur gen das

t«il ed be ne hitu schlechtweil

wo vor das M ihm iig

MW m. »iel schlechtist nicht

d«« nicht recht mit bas

I und sein t-I

Kreuzworträtsel.
Waagerecht: 1 . Farbe im Kart,

ii Mn . Einhufer, 8. Teil des B
ladt in Rumänien, 13 . Europäer, 1

pzW kr Mosel . 15 , röm. Historikc
m üri Kopfbedeckung, 17. europ. Exk
«,

',E ?hol. Getränk, 21 . Uferpflanze , 23.
Musker, 24. Raubfisch , 26 . griech^ üengestM, Lg. europ . Hauptstadt

Frauenname, 31 . grchch. Buchstabe , 33 . Gebirge
auf Kreta, 35 . Sittenlehre, 38 . Fluß in Afrika,
41 . türk. Titel, 43 . chem. Zeichen für Silizium,
44 . Haushaltungsgerät, 46 . Fischeier , ^

48,
Schwung, 49 . Angehörigereines nord. Götter¬
geschlechts, 61 . Gesichtshaarwuchs , 52 . nord.
Hirschart, 53 . franz. Hafenstadt , 54 . Gewässer.

Senkrecht: 1 . mittelamerikan. Freistaat,
2. Frauenname , 3 . Vorgebirge, 5. Nahrungs¬
mittel, 6. Pflanze, 7 . Insel an der franz. West¬
küste, 8. Segelstange, 9 . Stadt an der Aare, 10,
Fabeltier, 12 . ruff. Fluß , 14 . engl . Anrede,
18, Spielkarte. 20 , Ausoob - " i Rottenart , 22

deutsches Gebirge , 23 . heilige Schrift der Mo¬
hammedaner, 25 . türk . Männername, 27.
schlechte Lebenslage , 29 . Edelmetall, 32. Feuer¬
waffe, 34 . Teil des Hauses , 36 . Fluß in Sibi¬
rien , 37 . Faultier , 39 . Nebenfluß der Rhone,
40 . japan. Münze, 42 . Auszeichnung, . 45 . Ne¬
benfluß der Weichsel, 47 . Brennstoff, 49.
Flächenmaß, 50 . persönl. Fürwort.

Bilderrätsel.

Silbenrätsel.
s — an — sn — dal — clm — clsr — ckl
ckie — ckru — e — erl — §el — Kon — Zut
bas — liest, — in - - ko — KS !e — lo
aer — nt — — o — per — is — re
cke — ri — se! — strs — ts - - tst — tri

tri — um — un — vadr.
Unter Verwendung obiger 39 Silbe» sind

12 Wörter folgender Bedeutung zu bilden. Die
ersten und dritten Buchstaben von oben nach

Kreuzworträtsel : Waagerecht: 1. Maar, S.
Saeqe , 9. Loki , 13 . Arrak . 15. Rho , 16 . ParoS 17.
Kokain, 19. Kurare, 20, Ost. 21. Nil . 22. Rad,
28, Kar, 24. Air , 26, Athen, 28. Sen, 80. SaiS,
32. Tael , 35. M . 37. Art , 39, Po . 40. Jll . 41.
Torpedo , 42. Aal , 43 . Ei , 45 . Aue. 47 . Bast , 49.
Saar , 51 . Sol. 62. Arena , 63 . Gas , 56 . Man,
56. Akt, 57. Olm, 59 . Kos , 61 . Albert . 64. Moment.
66. Storm, 67. Aar , 69. Aetna , 70. Tang , 71. Asten.
72. Teer . k

Senkrecht: 1 . Mako , 2 . Arosa, 8. Arktis,
4. Raa, 6. Ar, 7. Ehe, 8. Go, 9 . Lar , 10. Orakel,
11 . Koran , 12 . Mer, 14 . Kin , 16 . Pud. 18. Nras,
19 Kant , 25. Rat, 27 Harpune , 28. See , 29. Trier,
31 . Iltis , 83 Aroma 34. Dolde , 36. Ali, 37 . Ara,
38. Tee, 39. Pan. 44. Tal , 46 . Tag , 47 . Bonbon,
48 . Takt , 49 . Salm, 60. Rakete, 61 . Salta , 54.
Sonne , 65 . Mast . 66 . Arm , 58 . Moa , 60. Star,
62. Erg . 63. Mai. 65. Met . 67. As . 68. RS.

Pmikträtsek : « lmenransch (MM ),

Rösselsprung:
Wo Liebe lebt, da gibtS kein Zürnen, di» Lieb«

zeigt sich nn Verzeih»,
Sie hat auf reuevolles Flehen kein unerbittlich

strenges „Nein" .
Und mag sie oft auch grollend blicken , so wirds

nur fliicht'ge Weile sein,
Die Liebe kennt kein ernstlich Zürnen, die Liebe

zeigt sich im Verzeih».
Silbenrätsel : 1. Geweih , 2. Upsala , 8. Trauer¬

mantel , 4 . Gottlieb , 6 . Essig, 6. Humoreske, 7.
Oberleutnant , 8 . Biedermeier , 9 . Eritrea. 10.
Nürnberg , 11. Irene , 12. Stettin. „Gut ge¬
hoben ist halb getragen ."

Rätselstickerei: Obere Figur: 1— 4 Sohn , S—10
Sichel, 11—16 Masern , 17 —20 Safe, 21 —24
KM , 25—29 Gurke, 30 33 Sieb 34—37 lila . -
Obere Punkte : Schnee, Untere Punkte : Hagel.
— Untere Figur: Besser eine Laus im Kohl, als
gar kein Fleisch.

Bilderrätsel : Tagesbericht,

unten gelesen ergeben ein Wort von Heinrich
von Kleist.

Bedeutung der Wörter: 1. franz. Flagge,
2 . giftiger Zierstrauch, 3 . Gleichwort für Sel¬
tenheit, 4 . karthagischer Feldherr, 5 . Gewürz¬
pflanze , 6 . Urbewohner Amerikas, 7. Schlag¬
zeug , 8 . deutscher Ingenieur und Erfinder,
9 . Gleichwort für Lüge , 10 . chemisches Element,
11. Ballade von Goethe , 12. Jsoliermaterial.

Geleitet von W. Koppe.

S
Mt vorstehenden Karten spielt Hinterhand

Grand, nachdem er Herz (Rot) 7 und Herz
(Rot) 8 gedrückt hat.

Der Spielverlauf ist zunächst folgender:
1. Stich. Vorhand: Herz (Rot) König , Karo

Bube (Schellen Unter) , Herz ' (Rot) As;
— 17.

2 . Stich. Mittelhand: Karo (Schellen ) König,
Karo (Schellen ) As, Kreuz Bube (Eichel
Unter) ; — 17.

Z. Stich. Vorhand: Pik (Grün) 8 , Pik (Grün)
7 , Pik (Grün) As; -l- 11.

4. Stich. Hinterhand: Pik (Grün) 10 , Pik
(Grün) 9, MkBube (Grün Unter) ; — 12.

Die Gegenspieler haben nach dem 4 . Stich
46 Augen.

Kann der Spieler fein Spiel noch gewinnen,
wenn Mittelhand letzt noch Kreuz (Eichel)
König , Kreuz (Eichel ) 9 und Kreuz (Eichel ) 8
sowie 3 Karo (Schellen ) hat?

H«mn«sen-M
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Totenehrung bei den Behörden
Der Reichsministerdes Innern hat, zugleich

im Namen sämtlicher Reichsminister, des
Preußischen Ministerpräsidentenund sämtlicher
preußischer Staatsminister , die bisher bei den
einzelnen Ressorts verschieden gehandhabte Be¬
schaffung von Kranzspenden für verstorbene
Beamte, Angestellte und Arbeiter aus öffent¬
lichen Mitteln einheitlich geregelt. Da sich eine
verschiedene Durchführung dieser Totenehrung
mit dem Gedanken der Volksgemeinschaft nicht
vereinbaren läßt, stellt der Minister Richtlinien
auf. Danach ist eine Kranzspende aus öffent¬
lichen Mitteln stets geboten , wenn ein im
Dienst stehender Behördenangehöriger stirbt.
Sie kann auch beim Ableben von Wartestands¬
und Ruhestandsbeamten, sowie von solchen
Angestellten und Arbeitern, die nach ihrem
Ausscheiden aus dem Behördendtenst an
anderer Stelle nicht mehr beschäftigt waren,
bewilligt werden, wenn die zuständigeBehörde
rechtzeitig Kenntnis von dem Todesfall erhält.
Von einer bestimmtenDienstzeit oder Stellung
in der Behörde darf die Kranzspende nicht ab¬
hängig gemacht werden.

Bei Kranzspenden sind künftig nur Haken-
kreuzschleisen zu verwenden.

Ein Nachruf erscheint gerechtfertigt beim Ab¬
leben von noch im Dienst stehenden Behörden¬
angehörigen, deren besondere Stellung oder
besondere Leistung eine Hervorhebung in der
Oeffentlichkeit verdient. Einen Nachruf auf
Grund ihrer Stellung können nur erhalten
Behördenleiter, bei Provinzialbehörden Be¬
hörden- und Abteilungsleiter, bei obersten
Reichs - und Landesbehörden Abteilungsleiter
und höher gestellte Beamte. Im übrigen können
Behördenangehörigemit einem Nachruf geehrt
werden, wenn sie besonders lange, mindestens
25 Jahre , treue Dienste geleistet , bei kürzerer
Dienstzeit besondere Leistungen vollbracht haben
oder in Ausübung ihres Dienstes oder infolge
eines Dienstunfalles den Tod erlitten haben.

Richtfest in Eversten
Der Neubau einer Friedhofskapelle

im Stadtteil Eversten ist soweit fortgeschritten,
daß Sonnabendnachmittag die Bauhandwerker
und Bauherren gemeinsam das Richtfest , wie
es Zunftbrauch ist, begehen konnten. Eine
nachträgliche Grundsteinlegung wurde damit
verbunden, indem die . Bauurkunde, Tages¬
zeitungen und kirchliche Zeitschriften in einer
Kapsel unter dem künftigen Altarraum ein¬
gemauert wurden. Die Frauen hatten eine
schöne Richtkrone gemacht , die ' nun aus dem
hohen Bau hängt, der Posaunenchor wirkte
mit, der Maurerpolier hielt einen zünftigen
Richtspruch , und in einer kurzen Ansprache
würdigte Pastor Frerichs die Leistung der

Süganifatorische Aendeeunsen
der Kriegsgräberfürsorge in Osternburg

Die bisherige Ortsgemeinschaft Ostern¬
burg des . Volksbundes Deutsche
Kriegsgräbers ürsorge, die bisher den
ganzen Stadtteil Osternburg umfaßte, wurde
entsprechend der jetzigen Organisation der
NSDAP und ihrer Gliederungen aufgeteilt.
Zu diesem Zwecke fanden sich alle Mitarbeiter,
die das Werk der Heldenehrung nun seit drei
Jahren in Osternburg erfolgreich zur Durch¬
führung verhalsen, zahlreich zusammen . Orts-
gemeinschastsführer Wesemann gab in
kurzen Ausführungen den Aufbau der Orts¬
gemeinschaft Osternburg seit dem Jahre 1936
bekannt und konnte mit Stolz und dankbarer
Freude allen Anwesenden eine Mitgliederzahl
von rund 6V0 verkünden. Kamerad Zerth
sprach dann über das Kassenwesen und führte
die neuhinzugekommenenMitarbeiter in ver¬
ständnisvollen Ausführungen in die Arbeit der

Kassenverwaltungund Beitragseinziehung ein.
Bei dieser Gelegenheit fand eine rege Aus¬
sprache über Mitgliederwerbung und die Ab¬
haltung von Feierstunden im Verein mit der
Partei und ihrer Gliederungen statt. Aus den
Reihen der Mitarbeiter sind die neuen Orts-
gemeinschastsführerbestimmt worden. Es sind
dies:
Ortsgemetnfchaft
Ostcrnburg : Wesemann, Heinrich , Blumenhof 13
Wmrderburg : Scheumcr, Johann , Bahnhofsalice 6
Drielale : Stange, Paul , Wichmannsweg 18
Kreyenbrück : HSgemann» Wilhelm, Giesenweg 14

Mit einem Sieg -Heil auf den Führer wurde
diese letzte Zusammenkunft aller Mitarbeiter
der alten Ortsgemeinschaft Osternburg ge¬
schlossen mit dem Wünsche begleitet, in den
neuen Ortsgemeinschaften erfolgreich dieses
Werk der Heldenehrung weiterzuführen.

an der Bremer Heerstraßeein HerrenfabrM-
.Marke „Bismarck" ;

an der Nebenstraße ein Herrenfahrrad-
am Markt ein Herrenfahrrad, Marke„ Miele «-
am Strehl ein Herrenfahrrad, Marke,,Fries »n

stolz " .
Die unbekannten Eigentümer werden erst»,

sich auf dem Fundbüro des Polizeiamts, Hm/
gengeiststraße 64, zu melden.

Bauhändwerker. Eine harmonische Feier mit
ernsten und heiteren Darbietungen fand an¬
schließend im Saal von Schmalriede statt. Der
ansehnliche Neubau wird voraussichtlich nach
einem Vierteljahr weiterer Bauzeit feinen
Zwecken übergeben werden.

Im unerforschten Osten Tibets
Vorträge des Forschers Stötzner

im Ammerland
Die Volksgenossen im Ammerland wer¬

den in der nächsten Woche Gelegenheit haben,
den bekannten Asienforscher Walter
Stötzner in ihrem Kreise zu begrüßen. Der'
Forscher spricht auf Einladung derNS -Gemein-
schaft „Kraft durch Freude"

, Abt. Deutsches
Volksbildungwerk, an folgenden Orten über
seine Erlebnisse:

21 . Februar 1939 tuOcholt
22 . „ 1939 „ Bad Zwischenahn
23 . „ 1939 „ Lehmden
24 . „ 1939 » Rastede
28 . „ 1939 „ Westerstede
26. „ 1939 „ Edewechterdamm

Das Thema seines hochinteressanten Vortrages
lautet:

„Im unerforschten Osten Tibets"

Das von Stötzner bereiste Gebiet, über das
er seinen Hörern berichten wird, gehört zu den
unbekanntesten Landesteilen Tibets und birgt,
tief im Herzen des asiatischen Kontinents, am
stärksten den Zauber des Geheimnisvollen.
Aber über die persönlichen Erlebnisse hinaus
gibt uns der Vortragende einen anschaulichen

Gesamtüberblick über jene fremde Welt: Land¬
schaft und Menschen , Tier- und Pflanzenwelt
ziehen in bunten Bildern an uns vorüber. Die
Lichtbilder , die zum Teil unter den schwierig¬
sten Verhältnissen in über 5000 Meter Höhe
ausgenommen wurden, lassen alle Einzelheiten
auch für den Hörer zum Erlebnis werden und
geben einen anschaulichen Begriff von der
Arbeit des deutschen Forschers.

Der letzte Polizei-Tagesbericht
Gestohlen wurden:

Aus einem Kontorraum am Damm ein
Damenportemonnäie mit einem Barbetrag von
10,01 RM . Es handelt sich um ein kleines Porte¬
monnaie von beiger Farbe mit Reißverschluß;

von einem Hosraum an der Herbartstraße ein
Ascheimer (großes Format ) . In dem Ascheimer
befindet sich eine große Einbeulung;

vor einem Hause am Schloßplatz ein an¬
geschlossenes Herrenfahrrad, Marke „Meistern"
Nr . 1584354;

aus dem Garten einer Gastwirtschaft in
Hundsmühlen ein unangeschlossenes Herren¬
fahrrad;

Festgenommen wurden:
eine männlichePerson wegen Sittlichkeitsver¬

gehens;
eine männliche Person wegen Fahrrad¬

diebstahls.
Gefunden wurden:

in der Eschstratze ein Herrenfahrrad, Marke
„Weltflieger;

Es tft falsche
Spavsamkvtt
wenn ein sonst fortschrittlich
denkender , rühriger Kauf¬
mann oder Handwerks¬
meister kein Geld für Zei¬
tungsanzeigen übrig hat.
Gute Anzeigen helfen ver¬

kaufen , weil sie die Käufer
unterrichten und die An¬

zeigenden bekannt machen
Weitblick
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Gta- ttaffe
Oldenburg, den 18. Februar 1939.

Mentliche Mahnung
Die fällig gewesenen

Abgaben vom Grundbesitz, 4. Rate, ynd
Schulgelder für die staatlichen und städtischen Schulen für
Februar 1939

tnd nunmehr zur Vermeidung der zwangsweisen Beitreibung
lis zum 25. Februar 1939 zu entrichten.

Nach den bestehenden Vorschriften komiWi- zu den rückstän¬
digen Steuern bei Beträgen von 5Ü RM und mehr ein einmaliger
Säumniszuschlag von 2 v . H„ und zu den rückständigen Schul¬
geldern ein Verzugszuschlagvon jährlich 6 v . H . vom Tage d ' "
Fälligkeit ab , mindestens jedoch —,10 RM.

Die Zuschläge sind gleichzeitig mit dem Hauptgeld zu
entrichten.

UnstnI »« eIrr « oSeI
gegenüber

der
Hauptpost

Sonnabend
uns Sonntag: KtiiKsklkUliiMl'iibelVerlängerung

Gesangverein Sandhatten

Anfang 19.30 Uhr. — Dazu laden freundlich» ein
Der Vereinsftihrer und Joh . Schwepe

NMttßONVfiK

locksn Lonntsg von - .30 bi » 12.30 Ukr

Osttenllieks

1V!r suabsn rmrn Eintritt 1 . Zpril oder später

Dieselbe wuk mit diesem Artikel ckurebaus
vertraut sein und mnL Kleins Aendsrungso
selbst vornsbmsn können . - Dsrsünliede Vor¬
stellung oder sebriktl. Levsrbnngsn unter
Lsikügung von Esugnisabsedrittsn und Zu¬
gabe der Eebaltsansprüebs ^erbitten

Nvelnrerlige kISdei
io ssbr sedKnsnAusklUrraogso in groLsr Aasvabi bei

woM « ^ Msntag r

KAV llsderrasebungsu

MÄNASv - Gofangoevel«

Wir suchen zum Eintritt 1. April dieses Jahres

mit guten kaufmännischenKenntnissen und Fähigkeiten
für unsere Lohn- und Gehaltsbuchhaltung. — Ferner

LÄmÄtleriim«!«
für das Aenderungsatelier unserer Abteilung Damen-
Fertigkleidung. Bewerbungen mit Zeugnisabschriften,
Lichtbild und Gehaltsansprüchen oder persönliche Vor-

- stellung bitten

Ssbr . I„ sLksrL , OIrtsndurg i- 0

Ich suche sofort oderspäter
1 perfekte Verkäuferin
1 ordentl . junges Mädche»
für Haushalt und Laden

L. VItMSU >I8. Mmr ! . WM « «.

LareigenveMetN
für gute Objekte.

Ausführliche Angebote an
B. Riinncbeck , Berlin kt 4,

Jnvaltdenstraße 6.

» . SkstSttge«
fMerei , ctzemirctze steinigurigzsnztsst
lei. 371L — Xur« Ic>utrsSe 11 — l.snge 5twöe IS (ps» sge)

Molkerei-
ProduktengeschE

( Großlieserung, ke t"
Laden ) in der Navc
der Garnison st a m
Oldenburg zuven-
I- inks NL -
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